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Wohl ⸗ edle / Veſte / Groß achtbazre / 
Hoch ⸗ und Wohlgelahrte⸗Hoch⸗ 


und Wolweiſe Herren. 


As der Meiſter des Buchs der Weißheit / von 
RAR ee e ee ſonderbaren Vor⸗ 
F ſebung der Schiffe im Meer mit dieſen nach⸗ 
deucklichen Worten / daer Gott mit anredet / 
r meldet: Dieweil du (Schtt) nicht wilt / 
das ledig liege / was du durch deine Meißheit geſchaf⸗ 


fen haſt / geſchichts / daß die Menſchen ihr Leben auff 


ſo geringen Holtz vertrauen / und behalten werden 


im Schiffe / damit ſte durch die Neers⸗Wellen fahr 


ren: Solches befinden wir inſonderheit an unſerm Or⸗ 
te / zu unſer Zeit / da wir auch nicht die allerkaͤlteſten und 
unfruchtbahreſten Laͤnder auffzuſuchen / und dieſelbe uns 
zu Nutze zu machen / gantz und gar keine Gefahr ſcheuen. 
Inſonderheit mercken wir / daß GOtt der Hoͤchſte 
nicht wolle / daß der aͤuſſerſte kaͤlteſte Nord⸗Strich ledig 
liege / in dem vor etlich dreyſſig Jahren unſere Hambur⸗ 
ger zum erſten mahl mit einem oder zweyen Schiffen es 
Pr in ſo grauſamen kalten Landen a; 5 | 
en. | Bei 


Wieildennnachmahls allgemablich mehr Schiffe da. 
hin abgegangen ſeynd / hat dieſe gute Stadt dahero je 


länger je mehr des Goͤttlichen Segens reichlicher genoſ⸗ 


ſen / und iſt zugleich alle Gelegenheit deſſelben Nord⸗ſtri⸗ 


ches beſſer erkundet worden. 
Weil ich dann vor vier Jahren auff einem derſelben 
Schiffen die Reiſe dahin gethan / und mich / als einen 
Schiffs ⸗Barbierer / darauff brauchen laſſen / habe ich bey 
dieſer Gelegenheit / GOttes ſonderbahre Vorſehung an 


dieſen kalten Orten betrachtet / und was ich im Eiſe / im 


Waſſer / in der Lufft / und auff dem Lande denckwuͤrdi⸗ 


ges gefunden / nach dem Leben alſobald auff der Retſe 


friſch abgeriſſen / und fo viel ich gekont / nicht aus andern 


Büchern / ſondern aus eigener Erfahrung / beſchrieben. 
Ob ich nun wol Anfangs nicht geſinnet geweſen / die⸗ 


fe meine geringe Anmerckungen an das Tage⸗Licht zu 
bringen / ſo hab ich doch (weil ſolche meine Arbeit Herrn 
Dod.Kirftenio, und Herꝛn Doct. Fogelio fehr wol gefallen 
dieſelbe auffs neue vorgenommen / wol halben Theils 


vermehret / und alſo dem Vaterlande zum beſten in of. 


fentlichen Druck außgegeben. | 
Daß ich aber Euer Wol⸗Edle / Veſte / Sroß⸗Acht⸗ 


bahre / Foch⸗und Wohlgelahrte / Hoch und Wohlweiſe 
Sunſten / dieſe meine Reife Beſchreibung zueignen / und 
unter dero Hochanſehnlichen Nahmen außgeben wollen / 


darzu veranlaſſet mich inſonderheit / meine Schuldigkeit / 


womit ich Ihrer Wohl⸗Edlen / Veſten / Sroß⸗Acht⸗ 


bahren / Hoch und Wolgelahrten / Hoch/ und Wohl⸗ 
R weiſen 


— — — un n _ _ 
2 x 


weiſen Sunſten / wegen bißhero genoſſenen Schutz und 
Schirm hoͤchſt verpficchter bin. ; 
So verfichere mich auch / daß Eure Wohl⸗Edle / 
Deſie / Srog⸗Aehtbahte / Zoch und Wohlgelahrte / 
Hoch⸗ und Wohl weiſe Sunſten / ſonderbahre Liebe wie 
zu allen Wiſſenſchafften / alſo auch zu Erkundigung fremb⸗ 
der und abgelegener Zander / inſonderheit derer / wovon 
2 Stadt ihre Nahrung und Auffnehmen haben 
an. | 32 
Bitte unterdienſtlich / ſolche meine geringe Arbeit 


4 


55 großguͤnſtig auffzunehmen / und mir dadurch Anlaſſung 


zu geben / andere dergleichen Reiſen mehr zu dieſer lieben 
Stadt groͤſſern Nachruhm und Wachsthum der Hand⸗ 
lung hinfuͤro fortzuſetzen. 47 8 
Empfehle Ihre Wohl dle / Veſte / Sroß Achtba⸗ 
re / Hoch⸗ und Wohlgelahrte / Hoch⸗ und Wohlweiſe 
Sunſten / in Gottes maͤchtigen Schutz / 7 


und verbleibe 
Derxoſelben 
Hamburg am Tage a. 
Gregorii 95 Fes unterthaͤnigſter Diener 
1 7 * 3 dr 14 | 
Priderich Martens 
| Hamburger. 
| An 


. 


An den Leſer 5 
Uunſiiger Leſer⸗als ich vor wenig Jahren nach Spits⸗ 
bergen oder Groenland reiſete / nahm ich mir vor / die; 

elbe Neife auffs kuͤrtzeſte zu Papier zu bringen / und 
was mit Gemaͤlten fuͤrzuſtellen war / abzureiſſen / wie 
denn auch geſchehen. | 


den / inſonderheit Herrn Do. Kirſtenio, und Herrn Dod.Fogelio 
ſolche Figuren und Schrifften gezeiget / hat ihnen nicht allein ſol⸗ 
ches Werck wolgefallen / ſondern ſie haben auch wuͤrdig erkant / daß 
ſolches dem Druck moͤchte uͤbergeben werden. 
Wiͤe ich mich nun hierüber gemacht / und wolgedachter Herr 
D. Fogel des Herm Oldenburgs neun und zwantzigſte Philoſo⸗ 
phiſche Zeitung vorgezeiget / und was wolgedachter Herr Olden⸗ 


urg von Spitsbergen inſonderheit zu wiſſen begehret / aus dem 


1 verdolmetſchet / habe ich meine Reiſe⸗Beſchreibung 
wol die Helffte vermehret / nicht aus andern Büchern ſon⸗ 
dern alles aus eigener Erfahrung / und zweifele nicht / ich werde in 

etlichen dem Begehren ſolcher curiofen/ und fuͤrnehmen Her⸗ 


ren einen Genuͤgen gethan haben / wenn ich ſchon nicht eben alle 


Fragen beantworten koͤnnen. f 


Denn ich nicht allein von Tag zu Tage das Gewitter und des 


Poli Hoͤhe / wo ich gekont / angezeichnet / ſondern habe auch von 


Spitsbergens Erdreich / Mẽeer / Eyſe un Lufft / auch Wind / Schnee / 


Regenbogen / Kraͤutern / Thieren / inſonderheit vom Walfiſch und 


deſſen Fang fo außfuͤhrlich / als muͤglich geweſen / in vier Theilen 


In ſolcher meiner Arbeit hat mir Herr Doctor Fogel alle 


huͤlffliche Hand geleistet / in dem er dieſes Werck / welches zuvor 


kurtz / als ein Tept / weitlaͤufftiger zu machen / durch vielfältige 
Fragen fuͤrnehmſte Urſachen gegeben / und dadurch viel heraus ge 
bracht / woran ich ſonſten nicht gedacht haͤtte. en 


3 Wie ich aber nach Hauſe kommen / etlichen vornehmen Freun⸗ 
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Er hat auch ferner dieſes Werck in richtige Ordnung gebracht / 
und alſo eingetheilet / daß man ohne andere Regiſter leichtlich wird 
finden koͤnnen / was man hierin auffſuchen wil. | | 

Er hat mir auch einige Kräuter zu Gefallen auffgeſucht / und 
ſich bemuͤhet / dieſelben zugewiſſen Geſchlechtern zu bringen. 

Endlich auch hat er etliche bequeme Nahmen erdacht / damit 
man die Kraͤuter und Thiere / ſo noch keinen Teutſchen Nahmen 
gehabt / deutlich und kurtz nennen möchte: Fuͤr welche vielfältige 
Muͤhe ich wolgedachtem Herrn D. Fogel alhier oͤffentlich ſchuldig⸗ 
ſten Danck wil geſaget haben. 1 | 


Was von Druckfehlern eingeſchlichen / wolle der guͤnſtige ee 
ſer der eingefallenen groſſen Beſchleunigung dieſes Werckleins zu⸗ 
ſchreiben / die vornehmſten habe ich zu Ende dieſes Wercks ange⸗ 
zeichnet / ſo der guͤnſtige Leſer ohne Verdruß am angedeuteten Or⸗ 
teaͤndern wolle. Gehab dich wol / lieber Leſer / und erwarte 

| ins kuͤnſſtige ein mehrers. | 


ahebsekocbe ergo bee beer keksrkerkeetoercböckscbsebscböeke zk ekerkeriscbcks Sscbse 


Bericht an den Buchbinder. 
Die Kupffer / fo hierinne find’ muͤſſen zerſchnitten / und der An 
zeichnung nach ABCDEFGHIKLMNOPQ. hinter einander 
weg zu Ende des Buchs gehefftet werden / weilen einige Figuren zu 


| weilen anz oder mehr Orten im Buch gedacht wird. 
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Spttsbergiſcher Neiſe 
Kehl) ⸗/ 
Begreiſſend der gantzen Reiſe Verlauff ſambt 
dem Gewitter des 1671. Jahrs / vom 15. Aprils biß 
den 21. Auguſti faͤglich beſchrieben. 
r I. Capittel. 5 | 
Haͤlt in ſich die Hin-Neife von der Elbe big Spitsbergen. 


1671. den y. Aprilis 


4 N Der Wind war Nord⸗Oſt. Des Abends waren wir neben das 
Gr 9 Heilige Land. Der Wind lief Nord / Nord⸗Weſt. Ä 
SS Das Schiff hieß Jonas im Walfisch / der Schiffer darauff 

hieß Peter Peterſen der Frieſe. alt f 
Den 16 (Jalm-Sontages) war rüber Sonnen⸗Schein / der Wind Oſt / 
wir ſiegelten auff 76. Grad. ö 


Den 17. war trüber Sonnen ⸗Schein den gantzen Tag / der Wind Oſt / 


wir ſiegelten auff 77. Grad. 


ans, 


Den ig. war es Oſt⸗windig mit trüben Sonnen⸗Schein / kamen auff . 


Grad 49. Minuten. a | | | 
Den 19. war der Wind Süd⸗Weſt und Weſt / kamen auff J) Grad. 
Den 20 war der Wind Sud Suͤd⸗Weſt / ſturmig und Regen dabey. 


Hittland war von uns Weſt Suͤd⸗Weſt / r. Meil nach Muthmaſſen / wir ſiegel⸗ 


ten Nord⸗Weſt zum Norden / und kamen auffs r. Grad. | 
Den el. war es ſtuͤrmig und Regen / der Wind Sud Weſt / waren auff 62. 
Grad 12. Minuten. Die Verlangerung der Tage / und Abnehmung der Naͤch⸗ 


te / merckete man von Graden zu Grad. Man ſah des Nachtes noch Sternen / 
A 155 Hier 


die Kalte vermehrete ſich uch. 


Es Mittages ſiegelten wir von der Elb in die See. 
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bend / ſehr kalt dabey / mit Schnee / der Wind Weſt/ Nord Weſt. 


2 Spitsbergiſcher Reiſe , 


Hier ruͤſten fie ſich ſchon auf den Walfiſch⸗Fang / die Walfiſchsdanzen Har⸗ 


pun / Linien / Riemen / und was noch mehr dazu gehörig / legten ſie in die Neben⸗ 
Schiflein oder Slupen auf Vorꝛaht / es mocht viel Ungewikter Hinderung ma⸗ 
chen / daß man es nicht zu rechte legen konte. 

Den 22 war es windig / kalt dabey / die Nacht regnete es / der Wind war 
Suͤdweſt / kamen auf 67 Grad. i 5 * 

Den 23 / am Oſtertage / war es neblich den gantzen Tag / der Wind Suͤd⸗ 
weſt / waren auf 66 Grad 14 Minuten. N 
Den 24 Oſter Montages war es ſturmig / der Wind Suͤdweſt. Die Hoͤhe 
konten wir dieſen Tag nicht nehmen / weil es dunckel von Regen war. 

Den 2p ſtürmete es den gantzen Tag / der Wind war Suͤdweſt / auffn Abend 
legte ſich der Wind / und lieff Oſten / mit Hagel / Schnee uñ Regen / ein uͤmbs an⸗ 
der mit leidlicher Kaͤlte / waren auf 62 Grad 46 Minuten. 

Den 26 war es ſtuͤrmig den gantzen Tag mit ſelbigen Wind / wir ſiegelten 
Nord⸗Oſt und noch etwas mehr öfklicher auf 71 Grad; Minuten. 

Den 27 war Sturm / Hagel und Schnee / ſehr kalt dabey. Der Wind Oſt / 
Nord Oſt / kamen auf 7 Grad / wir kamen an das Eiß / und kehreten mit 
dem Schiffe davon. 5 | 

Johann Maien Eiland war von uns Suͤdweſt zum Weſten / nach Muht⸗ 
maſſung 10 Meil davon. Wir haͤtten das Eiland genug ſehen koͤnnen / es war 

Des Mittags war es ſturmiger / darauf namen wir unſer Maſtſiegel ein / 
und brachten das foͤrderſte groſſe Siegel (die Focke) auf die forderſte Schif⸗ban⸗ 


aber die Luft voll Nebel und Schnee / daß wir nicht ferne ſehen konten. 


cke oder Staͤfen / und trieben mit dem groſſen mittelſten Siegel Schumferſiegel 


genant Suden zum Oſten. N 

Den 28 war es nicht alſo windig / der Wind Nord Oſt / wir kamen wieder 
an etliche Eißſchollen. | | 

Den 29 war es Neblich den gantzen Tag / der Wind Oſt/Nord⸗Oſt. Wir 
kamen an das Eiß / un d ſiegelten wieder davon. Wie in der Tafel lit. A bey dem 
Walliſchfang zufehen iſt. EN 

Den 30. den Sontag nach Oſtern / war es Neblich und Regen mit Schnee / 

der Wind Norden / Abends ſiegelten wir wieder an das Eiß. Wir ſiegelten wie⸗ 
der davon / die See war gantz unruhig / und machte das Schif hart bewegen. 

Den Maji fing der Wind hart an zu wehen / folget harter Sturm / ſehr kalt 


dabey / bald Schnee / Sonnenſchein uͤmb das ander / der Wind war Nord Weſt. 


Den 2 Maj des Vormittags ſturmig / der Wind ward ſtiller auf den A⸗ 
Den 


. 


N 
2 


r 


— 


1. Cap. Erſten Theills von der Hinreiſe. 5 
Dien; kalt / Schnee / Hagel / und truͤber Sonnenſchein / der Wind Weſt / 


Nord Weſt / hier gieng die Sonne nicht mehr unter / man ſah ſie bey Nacht als am 
Dien Schnee / Hagel / truber Sonnenſchein / mit leidlicher Kaͤlte / der 


Wind Nord Weſt. ; ? 8 
Es iſt taglich unbeſtandig Gewitter / und die Seehunde ſiehet man ſehr viel / 
ſie ſpringen aus dem Waſſer vor den Schiffen her / poſſierlich anzuſehen / und ſte⸗ 
hen mit halben Leibe aus dem Waſſer / und halten gleichſam einen Tant (Ruͤb⸗ 
ben Tantz genandt) untereinander. | Art 
Den 5 des Vormittags war leibliche Kaͤlte/ mit Sonnenſchein gegen Mit⸗ 
tag dunckel Gewoͤlck mit Schnee und ſtrenger Kälte, Der Wind Nord / Nord⸗ 


Wir ſahen täglich viel Schiffe / die umb das Eiß ſiegelten / oder kreutzen / wie 


ſie es nennen / ich merckete / wann einer dem andern nahe vorbey ſiegelte / preieten © 


fie einander / das iſt / ſie rieffen: Holla der ander rieff wieder alſo / Wie viel Jiſche 
habet ihr gefangen / antwortet der ander 3/4/ 5 / oder wie viel es ſeyn. Und der an⸗ 
der machet es wieder alſo / ſolte er auch noch einen oder mehr / als er hat / dazu ſetzen / 
ſchadet eben niches. N { 
Woiann es windig / daf 
nen / ſchlagen ſie mit dem Hute auf und nieder: fo viel Fiſche einer gefangen. 
Wann ſie aber ihre vollkommen Schilfes⸗Ladung von Walfiſchen haben / 
laſſen fie zum Zeichen die groſſen Fahnen (Flaggen genant) wehen / hat einer ein 
Gewerbe an den andern / ſo leget er daſſelbe bei dem andern ab / wie in der Tafel A 
mit A abgebildet iſt. 9 TER | re 
Den s des Morgens war der Wind Nord Weſt / bald darauf lief der Wind 
Weſt / Nord Weſt / mit Sturm / Hagel / Schnee und ſtrenger Kalte: mit un⸗ 
gleich ziehenden Wellen / wie es pflegt zu ſeyn / wann der Wind umblauft / die eine 
Welle ziehet dieſen Weg / eineander Welle dagegen / und ſpruͤtzen viel uͤber die 
Schiffe / ehe ſie einen Weg ziehen. | 


Den / gelinde Kalte / gewoͤlckich Schnee und Regnicht. Auf den Abend 


ſiegelten wir wieder an das Eiß / der Wind war uns gantz widerlich / und das Eiß 
war zu klein / ſiegelten alſo wieder von dem Eiſe. | 
Wir ſahen des Nachmittags Spitsbergen / das Suͤdende von dem Nord⸗ 
vorlande / wuſten nicht anders / als daß es der behaltene Hafen mar, | 
Das Land ſahen wir / wie eine finſter Wolcke / welche voll weiſſen Strichen war. 
Wir wendeten wieder nach Weſten / das zu verſtehen iſt / nach welchem Strich 


des See⸗Zeigers (Compas genant) ein jedes Land W auch von den 
a | 


Eiſe und Hafen zu verſtehen it. Den 


g/ daß ſte wegen des Windes einander nicht zuruffen koͤn⸗ 
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| auff + Schlupen vom Schiffe. 
ihm nicht folgen konten / wir ſahen ihn guch nicht mehr. 


3 Spitsbergiſcher Reiß / n 
Den d war es Neblich / Schnee mit leidlicher Kaͤlte / des Abends war die Luft 
klar / und wir fahen viel Schiffe umb uns / der Wind / Sud / Suͤdweſt. * 
Den Neblicht und Schnee mit leidlicher Kaͤlte / der Wind Weſt / Suͤd⸗ 


ſt. | 
Des Nachmittags lief ein Finnenfiſch bey unſer Schiff / den wir auf das erſte 


vor einen Walfiſch anſahen / ehe wir die hohe Floßfeder (Finnen genant) bey nahe 


auf den Schwanz ſahen / lieſſen alſo die Slupen vom Schiffe / und dieſe Arbeit 
wan vergebens / weil wir feiner nicht begehereten. 


Den 10 des Vormittages war gelinde Kalte / auf den Mittag wehete es ſtarck / 
auf den Abend Sturm / welcher die gantze Nacht anhielt / mit ſtrenger Kalte / der 
Wind Weſt / Nordweſt. N aut 
0 ed Sturm den gantzen Tag mit ſtrenger Kalte / der Wind Weſt / 

Nord⸗weſt. RER, 8 | f | | 

Von dem zy April biß hieher haben wir keine Höchte der Sonnen genom̃en / 
wir kamen auf 70 Grad; Minuten: und fiegelten Norden nach dem Eiſe zu. 

Es ſcheinet wohl was feltfam von dem zu / und wieder von dem Eiſe ſiegelen / 
welches hernach ſoll gemeldet werden. 115 | 

Den 12 ſturmig mit ſtrenger Kaͤlte / der Wind Norden. 

Man konte ſich für Kalte im Schiffe kaum bergen / denn wir haben die ſtren⸗ 


geſte Kalte in dieſem Maj Monat erlitten. 


Den rz war es ſturmig / mit ſtrenger Kalte / der Wind Norden. 
„Den r4 war der Wind Nord Oſt/ ſchoͤn Wetter / Sonnenſchein / waren auf 
75 Srad22 Minuten. | | | 
Umb uns zehleten wir zo Schiffe / die See war gantz eben / den Wind konte 
man kaum mercken / ſehr kalt dabey. 5 
An dieſem Orte leget ſich die See alſobald nach einem Seeſturm fuͤrnehm⸗ 
lich / wann der Wind von dem Ei ſe her wehet / und der Wind aus der See ima⸗ 
chet allezeit groͤſſer Wellen. | | 
Umb Mitternacht kamen wir wieder an das Eiß / wir ſahen es nicht für gut an 
hinein zu ſiegeln / weil es klein Eiß war / kehreten alſo wieder davon. 

„Den war der Wind Nord Oſt / wir ſiegelten in das Eiß / und mituns 14 
Schiffe / und ſiegelten allewieder daraus / dann es war noch klein Eiß / und waren 
auff 7 Grad z Minuten. 

Des Tages ſahen wir einen Walfiſch nicht ferne von unſer Schif / lieſſen dar⸗ 


7 


Und dieſe Arbeit war auch umbſonſt / denn der Fiſch lieff unter Waſſer / da wir 
Den 


— 


1. Cap. Erſten Theils von der Hinreiſe. 


5 1 7 1 8 3 
Dien ꝛe des Morgens ſchoͤner Sonnenſchein und kalt mit Norden Wind / 


windig dabey. Die Nacht Sonnenſchein. 1 1 
W.oirr ſiegelten noch am Eiſe / mit uns 3 Hamburger Schiffe; kalt mit Son⸗ 
gnenſchein die gantze Nacht. | i 
Dien ey ſtrenge Kaͤlte mit Sonnenſchein / umb Mittag Sturm / Nachmit⸗ 
tags Schnee / der Wind Nord / Nord Oſt. Re Base 
Hier werden wenig Voͤgel geſehen. 
Den 18 war ſtille mit ſtrenger Kalte / gegen Mittag wehete der Wind aus 
Nord / Nord Oſten / kamen auf y Grad zy Minuten. 
Des Nachmittages fiegelten wir wieder nach dem Eiſemit uns; Schiffe. 
Den 19 war truͤber Sonnenſchein / der Wind Norden / mit ſtille / daß man 
kaum Wind mercken konte. | 
Wir riemeten mit einer Slupen von dem Schiffe an das Eiß / und ſchlugen zwo 


Seehunde (oder Rubben / wie ſie von den Seefahrenden genennet werden) es la⸗ 


gen daſelbſt fo viel See. Hunde auf den Eißſchollen daß man ſie nicht zaͤhlen koͤnte. 
Den 20 war ſehr ſtrenge Kaͤlte / daß auch die See mit Eiſe überzogen war / 


doch war es ſtille / daß man kaum Wind mercken konte. Der Wind war Norden. 


Mit uns waren? Schiffe / die umb das Eiß ſiegelten / und wir funden je 
laͤnger groͤſſer Eiß / das von einander getrieben war. N | 
Den 21 oder den vierdten Sontag nach Oſtern ſiegelten wir in das Eiß des 
Vormittags / mit noch einem Hamburger Schiffe / der Lepeler genandt / und & 
Hollander. Wir machten das Schiff mit Eißhacken an ein groß Eißfelt feſt / als 
die Sonne Sud / Suͤd Weſt war / umb uns zehleten wir zo Schiffe im Eiß / die 
lagen wie in einem Hafen. (Tafel Amit k gezeignet. ) ER 
Alſo ſiegelt man in das Eiß / und man waget die Schiffe in das Eiß hinein / 
wie es trift / als man es waget mit einem Glaß / daß / ob es wol auf die Erden falt / 
doch zu weilen gantz bleibet / wie zu ſehen iſt die Tafel B mit A gezeichnet / 
Den 22 war der Wind Süden. ee 
Wir lagen noch an derſelben Eißſchollen feſte. ie, 15 
Den zz waren wir auf 77 Grad z 4 Minuten in dem Eiß mit hellen Son? 
nenſchein / und lagen an eim groß Eißfelt feſte. 5 


Den 24 war Sturm / Regen und Schnee / gelinde Kaͤlt / der Wind Suͤden. 


1 0 1 Orte vernahmen wir gar keine Wellen aus der See / ſondern ziem⸗ 
Den as wars windig / kälter / Meblicht und Schnee / etwas Sonnenſchein / 
der Wind Nordweſt. , eee, < 
Denas fel des Morgens Schnee / Vormittags war trüber Sonnenſchein / 
der Wind weheke harter. | An, | Wir 
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6 Spitsbergiſcher Reiſe / | 
Wir machten das Schiff von der Eißſchollen loß / denn wir trieben nach Suͤ⸗ 
den naher der See zu / darumb ſiegelten wir ferner in das Eiß / weil man für das 
beſte haͤlt etwas ferne im Eiß zu ſeyn. re | 
Den 27 war es ſtille / es ſchneiete dabey mit Suͤden Wind. | 
Den 28 des Vormittages war es hell Wetter / des Mittages windig und 
Nebel / des Nachmittags Schnee. EBEN RE 
Den 29 Strenge Kalte gewoͤlckich mit Süden Wind / die Nacht klar Wet⸗ 
ker mit Sonnenſchein. Dieſelbe Nacht beſetzte uns das Eiß / und das Schiff 
ward hart gedrenget / das Eiß trieb balde wieder von einander / alſo / daß das Meer 
etwas ſauber vom Eiſe war / daß wir mehr Waſſer als Eiß ſehen konten / in der Ta⸗ 
fel mit A bezeichnet. . . J 
Den zo war des Morgens ſchoͤn Wetter / umb Mittag Schnee / der Wind 
Sid Omi Stig 
Wir riemeten mit den Schlupen vor dem groſſen Schiffel welches Buͤkſieren 
genennet wird) ferner in das Eiß. | | 
Des Morgens hörten wir einen Walfiſch blaſen / da die Sonne im Oſten 
war / und brachten ein Walfiſch⸗Weiblein an das Schif da die Sonne Oſt / 
Suͤd Oſt war / den ſelben Tag ſchnitten wir das Speck davon / und füllefen 7o 
Kardelen voll Specks. Bey dieſem Fiſche vernahmen wir viel Voͤgel / die mei⸗ 
ſten waren Mallemuͤkken / und waren alſo begierlich nach der Speiſe / daß man ſie 
mit Steffen zu tode ſchlug. Dieſer Fiſch ward meiſt von den Voͤgeln verꝛahten / 
denn man ſahe uͤberal viel Voͤgel auf dem Meer / wo der Walfiſch geweſen war. 
Denn er war mit einer Harpunen verwundet / welche ihm noch im Fleiſche ſtach / 
der Walfiſch hatte ſich auch ermůͤdet von harten ſchwimmen / er bließ auch gantz 
hol / und war gantzentzuͤndet / daß er lebendig ſtanck / und die Voͤgel affen von ihm. 
Dieſer Walfiſch gehrete recht / wie er todt war / und von dem Rauch entzuͤndeten 
ſich unſere Augen. Wie zu ſehen iſt in der Tafel A mit a bezeichnet. | 
Des Nachts verlohr Cornelius Seman fein Schif in dem Drengen des Ei⸗ 
ſes / und an dieſem Orte werden ſehr groſſe Eißfelder geſehen / und die Seefah⸗ 
renden nennen es Weſt⸗Eiß / weil es nach dem Weſten lieget / wie zu ſehen iſt in der 
Tafel mit b bezeichnet. 195 | 
Den r Brachmonat oder Juni war ſchoͤn Sonnenſchein / die Nacht mach: 
ten wir das Schif an ein groß Eißfeld mit Eißhacken feſte / die Eißſcholle konten 
wir nicht uͤberſehen. Darauff folget Sturm / der Wind Nordweſt. sa 
Den 2 Juni des Vormittages ſtrenge Kaͤlte / und des Nachts fahen wir den 
Mond gantz bleich / als er bey uns am Tage geſehen wird / ſchoͤn Sonnenſchein 
dabey / darauf folgete Nebel und Schnee / der Wind Nord / Nord Oſt. 


Den 


ey Ca. | SErfen Theils von der Sinrelſe. 

Den 3 war es ſehr kalt / Schnee / ſtuͤrmig daben / des Nachmittages keibiche 

Saltemit kleinen Schnee / der Wind Nord⸗Oſt. | 

(Weil ich den Unterſcheid von den kleinen und groſſen Schnee beſchreibe / 
ſol davon im Capittel der Lufftmehr gemeldet werden Tafel E 
Die Nacht kam ein Schlupe von Cornelius Seemann mit 82 Männern 
an unſer Schiff. f 
Den à bald Schnee / bald Regen / bald Sonnenſchein / mit leidlicher Kalte 

der Wind Norden. Wir ſahen einen Walfiſch und wandten Muͤhe auff den⸗ 
ſelben / er aber wolte die Muͤhe nicht belohnen / denn er entkam uns. 

Deny war Sturm den gantzen Tag mit Sonnenſchein / die Nacht legte ſich 
der Wind / darauff folgte die Nacht ziemlich warm Sonnenſchein / der Rn 
war Norden. 1 

Wir waren wieder auff die Jacht hinter einen Walſſch / den wir auch nicht 
bekamen. Iſt auff der Tafel A. gezeichnet mit C. 2 

| Den s war es nebelich / des Vor mittages tr uͤber Sonnenſchein mit leidlicher 
Kalte und Norden Wind. 

f Des Morgens waren wir wieder auff die Jacht / und einem Walfifch wa⸗ 
ren wir fo nahe / daß der Harpunier die Harpun wolte werffen / den Fiſch hatten 
wir gerne gehabt / er ſenckte fich aber hinten nieder / und den Kopf hielt er aus dem 

Waſſer / und ſanck alſo nieder wie ein Stein / (iſt auff der Tafel A mit d gezeich⸗ 

net) und wir ſahen ihn nicht mehr / es ſcheinete wol / daß dieſe große Eißſcholle in 

der Mitte voller Löcher war / daß die Walfiſche Lufft ſchoͤpffen konten. An Diez 
ſem Eißfelde lagen mehr Schiffe / einer jagete den andern die Fiſche zu / und wur⸗ 
den gantz ſcheu gemacht / fo! n der eine Alsdenn ſo viel Fiche als der ander / 

oder gar keinen. 0 

Des Tages waren wir zu 1dr een mahlen auff die Jacht / und fingen nichtes. 

Den war ſchoͤn Wetter Sonnenſchein / ziemlich warm den gantzen Tag / 
des Abends windiger. | 

Wir machten das Schiff von dem Eiſe loß / und ſiegelten näher der See I | 

Den z war es Nebelich / folget darauff Schnee den gantzen Tag. | 

Wir ſahen des Tages fehr viel See⸗Hunde an der Sersfeite auff dem Ei 
tiefen darguff eine Schlupe vom Schiffe / und ſchlugen 15. 

Dien 2 war es gewoͤlckich den gantzen Tag / der Wind Nor d⸗ Oft. 

Wir ſiegelten wieder aus dem Eiſe / denn wir keine Fiſcherey darin hatten / 
undſiegelten vor dem Eiſe umb die Oſt⸗ das iſt nach Spitsberhen. Tafel A 
gezeichnet mit e. 
Den 10 war es windig und Schw! des Machte Summen der 

Wind Norden. Den 


Spitsbergiſcher Reife 


oder Nacht iſt 5 
Den iz war deß Nachmittages windig und Nebel / waren auff 77 Grad / 
wir ſiegelten bey dem Eiſe hin etwas Oſtlich nach Spitsbergen / iſt in der Tafel 
gezeichnet mit e. N | 0 a 
Die Nacht ſahen wir mehr als 20 Walliſche / die lieffen hinter einander her 
nach dem Eiſe / und davon bekamen wir den andern Fiſch / welcher ein Walfiſch 
Maͤnnlein war / und dieſer Fiſch / als man ihn mit Lanzen toͤdte / bließ ſtarck 
Blut / daß auch die See davon gefaͤrbet war / wo er geſchwummen : Dieſen 
Fiſch brachten wir an das Schif / als die Sonne Norden war / denn die Son⸗ 
ne iſt in Spitsbergen der Seefahrenden Uhrwerk / ſonſt wurde man immer im 
Tage hinein leben / und in den gewohnlichen Wochen) Tagen irren. 
Den 14 war es kalt und windig / die Nacht nebelicht / der Wind war 
1 14 5 
Diefß Tages kamen wir bey Hans Lichtenberg. 
Den 15 war es neblicht windig dabey / der Wind Weſt. 
Den 16 eben ſo / und noch windiger. | 
Den 17 der Wind Suͤden / windig und Regen den ganken Tag. a 
Den 1s deß Sontages nebelich / ſehr kalt dabey / deß Vormittages kamen 
wir bey Spitsbergen. Erſtlich bey den Voerlande / darnach bey den 7 Eißber⸗ 
gen / ferner fiegelten wir den Hamburger / Magdalenen / Engliſch und Daͤniſch 
Hafen (oder Baj) vorbey / und ſiegelten in den Suͤdhafen oder Bai; Uns fol 
geten 7 Schiffe / Hamburger / und 4 Holländer. Tafel C gezeichnet mit a. 
Denn es gehet hier als wenn ſie in das Eiß ſiegeln wollen / wann mehr als ein 
Schif beyeinander ſiegeln fo wil der eine vor den andern der erſte nicht ſeyn / und 
geſchicht darumb / weil ſie nicht wiſſen koͤnnen / wie es inwendig deß Hafens 
außſiehet vom Eiſe. Auf der Hinreiſe von dem Eiſe biß Spits bergen / ſahen wir 
gantz kein Eiß / es war alles von dem Winde vertrieben. 1 
Deß Nachts fehnitten wir deß Walfiſches Speck von dem andern Fiſch in 
die Faͤſſer / und fuͤlleten davon 65 Kardelen. a 
Den 19 war Sturm und Regen den gantzen Tag / deß Nachmittages / 
wie auch die gantze Nacht ſchien die Sonne ziemlich warm / mit Stille. 
fel Des Tages brach uns ein dick Ankerſtrik / und wir Herren das ander Anker 
fallen. 175 | x 


Die 
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ce. un Eten Theũs von der ae 5 ae 
Die Nacht ſiegelten wir mit; Slupen in den Engliſchen Hafen oder 


| Bay und fahen einen Walfiſch / darauf worffen wir Harpunen / und lantzeten 


ihn / (das iſt wenn man mit den Spielen auf ihn ſticht) der Walfi ch lief unter 
klein Eiß / welches nahe aneinander lag / und wir konten ihm nicht folgen / er 
hielt ftch auch lange unter Waſſer ehe er wieder aufkam / und lief wenig fort / ehe 


er wieder aufkam / und das trieb er oft alſo / daß wir mehr als eine halbe Stunde 


warten muſten / ehe er wieder aufkam biß er unter dem Eiſe lief / die Harpunen 


| riſſen auß und den Walfiſch ſahen wir nicht mehr. 


Auf dem Eife lagen 2 groſſe Walroſſe / die waren durch ein loͤchrichte Eiß⸗ 
ſcholle auf dem Eiſe kommen / und ſchlieffen / wir benamen ihnen den Paß / und 
bedekten das Loch in der Eißſchollen / darnach wecketen wir ſie auf mit Lanzen / 


und die Walroſſe ſtelleten ſich gegen uns zur Wehr / und war en ſchwer zutodten. 


Wir ſahen auch ſehr viel Weißfiſche. 
Den 20 war ziemlich warm Sonnenſchein den gantzen T Tag mit Stille. 
Den zr deß Morgens wunden wir das Anker auf / und ſiegelten auß dem 
Suͤdhafen oder Bay / umb die Oſt. 
N Eswar windig und Nebel den gantzen Tag und Nacht der Wind ff 


Nord⸗Oſt. 


Den 22 ſchoͤn Wetter Ir ziemlich warm dabey / wir waren neben dem Ne⸗ 


henfelt / da lag das Eiß am Lande feſte: Wir fahen auch 6 Walfiſche / und be⸗ 


kamen einen Walfiſch Maͤnnlein / den dritten Fiſch / er ward gefangen deß Nach⸗ 


mittages bey weſtlichen Sonnenſchein / dieſer Walſiſch ward von einem Mann 
getoͤdtet / der die Harpune auf ihn warff / toͤdtete ihn auch / weil die andern Slu⸗ 


pen hinter andere Walfiſche jageten / dieſer Fiſch lief nach dem Eiſe / und das 
Eiß drang aneinander / ſo daß die andern Slupen / auch die Maͤnner nicht zu 
der andern Slupen kommen konten / der Fiſch lag und tobete immer bey der⸗ 


ſelben Eißſchollen / und ehe er den Geiſt aufgab / ſchlug er greulich mit dem 


Schwantz / daß das Meer ſtaubte / das Eiß trieb ein wenig voneinander / daß ſie 
mit den Slupen riemen konten / machten alſo eine Slupe hinter die ander feſte / 
und buchſiereten mit dem Walfiſche an das groſſe ee in ihn alſo⸗ 
bald in die Faͤſſer / und fülleten davon 7. 

Die Nacht war klar Sonnenſchein. 

Den 23 war es windig / Nebel kalt dabey / Abends klare Luft / di Nacht 
wieder Nebel und windig. 

Den 24 leidliche Kalte den gantzen Tag / wir braten wieder in den Sid 


Den 


re Spitsbergiſche Nele,, 
Den 25 war Sonnenſchein den gantzen Tag und Nacht / der Wind 
0 . 


Den as Sonnenſchein den gantzen Tag / wir wunden das Anker auf / und 
ſiegelten auß den Suͤdhafen. i n 
Den 27 deß Vormittages war es nebelich / def Nachmittages Sturm 
welcher die gantze Nacht anhielt. ee eee 
Den 28 war Sturm den gantzen Tag! wir trieben mit einem außgeſpan⸗ 
neten Stumfer ſiegel und Baſan / und die Focke brachten wir auf die Stafen / 
und trieben bey dem Lande hin. Tafel D gezeichnet mit a. . 
| Den 9 war fchon Wetter und Sonnenſchein mit Stille. Ve 
Den ganken Tag jageten wir hinter Walfiſchen / und auf einen worffen 
wir die Harpune / welche wieder außriß und den Fiſch bekamen wir auch nicht. 
Dien zo war es nebelicht und windig den gantzen Tag. 
Deß Tages ſiegelten wir vor dem weiten Hafen oder Bay / und funden 
viel Walfiſches Speck im Meer treiben 3 Faſſer voll / und St. Nicolaus Bild 
trieb im Meer welcher hinter dem verlohrnen Schiffe geſtanden war / es lag 
daſelbſt hin und wieder noch viel Eiß. 0 e 
Den 1 Heumonat oder Julij deß Mittages waren 2 Walfiſche nahe bey 
unſer Schiff / man ſahe daß fie ſich miteinander vermiſchen wolten / wir lieſſen 
den Beyden zu Gefallen die Slupen vom Schiffe / und die Harpun traff das 
Weiblein / wie dieſes der ander Walfiſch vernam / fäumete er nicht lange / das 
Weiblein lieff allezeit daß man ſie ſehen konte auff dem Waſſer / und ſchlug 
mit dem Schwantz und Floßfedern (Finnen genandt) von ſich / daß wir ſo 
nahe nicht kommen konten / ſie zu lantzen / einer von den Harpuniern war alſo 
kuhn / und wagete ſich beym Walfiſche / den grüfte der Walfiſch mit dem 
Schwantz uͤber den Rucken / daß ihm der Odem entſtehen möchte / in der an⸗ 
dern Slupen wolten ſie ſich nicht ſchimpffen laſſen / ſondern eilefen auch zum 
Walfiſche / die warff er mit dem S chwantz umb / daß der Harpunier / wie es die 
Taucher machen / den Kopff unter Waſſer verbarg / und die andern in den 
Slupen folgeten ihm / ihnen ward die Zeit im Waſfſer lange / denn es war kalt / 
und mit Zittern kamen ſie wieder an das Schiff. 10 ö 
Deſſelben Morgens vor den weiten Hafen / ließ ſich ein Walfiſch nahe 
bey unſerm Schiff ſehen / darauff lieſſen wir 4 Slupen vom S chiffe / und wen 
Hollandiſche Schiffe waren auf ein halbe Meil von uns davon kam eff 
Slupe anriemen / und wir wendeten groſſe Mühe auf den Fiſch / der Fiſch aber 
kam recht vor des Hollanders Slupen auf / und ward von den Hollander mit 
der Harpunen geworffen. Das war recht das Brod vor dem Maul wegge⸗ 
\ | lm 


e 


Suͤd 


Neue 


1. Cap. Erſten Theils / von der Hinreiſe. if 
iſſen / es ſchmertzte uns wol ein wenig / aber die Hollaͤnder namen darauf den 
Fiſch zu ſich / und brachten ihn todt an ihr Schiff. . 
N 179 7 Julij war truͤber Sonnenſchein den Tag und die Nacht / ziemlich 
warm dabey. BR 1759 BR 1 er 
A Umb Mitternachtwaren wir auff der Jacht / und fingen den; Fiſch / der ein 
Maͤnnlein war / das Speck ſchnitten wir davon / und wurffen es in das Flenß⸗ 
att / das iſt der Platzim Schiffe vor dem mittelſten Maſt / da man die Salfer 
hinein thut unter die groſſe Porte oder Lucke / wie ſiees nennen / das geſchicht 
darumb / weil fie vielauf den Jachten ſein / fo ſaͤumen ſie nicht ſondern ſchneiden 
groſſe ſtucke von Walſiſchen / daß ſie davon kommen / denn es ſchadet dem 
Specke nichtes / daß es etliche Tage alſo beliegen bleibet / etliche halten es auch 
vor gut / es kan aber nicht ſeyn / weil die Zeifte davon rinnet / wann es lange auf⸗ 
and e 3 iuugien, 55 Da; 
Den 3 Julij war es truͤber Sonnenſchein den gantzen Tag und Nacht / 
nicht kalt da ben. N e „ 
Den 4 Sonnenſchein den gantzen Tag und Nacht. „ 
. Wir jagten immer hinter Walfiſchen her / und die Nacht bekamen wir 
daun ſechſten Fiſch / ein Man nlein / von 4 Kardelen Speck. 
Denz und 4 Julij haben wir mehr Walfiſche geſehen / als die gantze 


iſe. | | 
Den Julij Vormittags war es ſchoͤn Sonnenſchein / ziemlich warm 
dabey / deß Nachmittages Nebel / Abends wieder Sonnenſchein / und folget die 
gantze Nacht Sonnenſchein. 1 8 
Wir hatten den gantzen Tag Jacht / und ſchoſſen deß Morgens einen 
Walfiſch vor dem Weihegatt / dieſer Fiſch lief rings umb unter Waſſer / und 
das Strick oder Line / daran die Harpune feſte war / kam umb eine Klippe und 
verwirrete / die Harpune riß auß / und der Fiſch entlief uns dieſer Walfiſch bließ 
das Waſſer gantz hart / daß man ihn mehr als auf ein Meilbörete. 
Deſſelben Mittages bey Sudlichem Sonnenſchein bekamen wir den ſieben⸗ 
den diſch / ein Weiblein / von 45 Kardelen Speck / den ſchnitten wir auch in das 
Flenßgatt / ſiegelten damit von dem Weihegat / ein wenig umb die Weſt / vor 
den Muſchelhafen oder Bay / uñ lieſſen das Ancker fallen / un ſer Arbeit war mit der 
Zerſchneidung der groſſen ſtucke Specks in kleine ſtucken / damit die Kardelen 
zu füllen: Mittlerweile lief der Wind Weſt/ Nord weſt / das eine Anckerward 
vom Schiffe fortgeriſſen / lieſſen alſo das ander Ancker fallen / und wolten dies 
ander Anckerwieder aufwinden / das Strick aber zerbrach / weil das Ancker unter 
einer Klippen feſte hielt. ö 1 . 85 = 
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1 Spitsbergiſche Reiſe / 
. ſo / die 1791 10 Me e 
Den uns lag ein Hollander / die Schiffleute ſchnitten das Speck von eie 

nem Walfiſche / und der Fiſch borſte / das gab einen ſo harten Sch 75 ein 

Kanonſchuß / und beſpruͤtzte die Arbeiter ſehr heßlich / daß lächerlich anzuſehen 


war. Eh 
Den 7 war es windig den gantzen Tag. 
Den 8 ſturmete es / der Wind lief Nord⸗ weſt / Schnee und Regen dabey. 
Das eine Ancker muſten wir ſtehen laſſen / und dancketen G Ott / daß wir 
von dem Lande abkamen / weil das Eiß hart zutreiben ka. 
Die Nacht legte ſich der Wind / es war Falter mit Sonnenſchein. 
Den? wan es windig den gantzen Tag. 902 ER 
ö 1 ae e Sonnenſchein fiengen wir vor dem Wei⸗ 
egat einen Walfiſch Maͤnnlein / der war unten am Kopff ge nge ] 
von 54 Kardelen Speck. ET opff e e Sich 
Die Nacht Sonnenſchein. N T 
Den 10 warm Sonnenſchein den gantzen Tag / die Nacht gewolckich 


Sonnenſchein / nach Mitternacht neblicher / den Wind konte man kaum mer⸗ 


cken 8 e u Sch 
Den rr war Sturm / Schnee und Regen / der Wind Suden / die N 
Spee. f d Reg Wind Suden / die Nacht 
Den 1 truͤber Sonnenſchein den gantzen Tag. g 
n ſiegelten 19 90 3 1 im Eiſe vor dem Weihegat und 
3 weiſſe Beren / eine Alte mit 2 Jungen / welche wie Fiſche i fer 
Kom 00 Jung ch wie Fiſche im Waſſer 
uf dem Eife lagen viel Walroſſe / und je ferner wir in das Eiß kamen / 
verſamleten ſie ſich je länger je mehr / wir riemeten nahe zu ihnen / m. toͤdten 
10 davon / die andern kamen umb den Slupen her / und ſchlugen Loͤcher durch 
c be Waſſer 100 ran / wir muſten ihnen umb der 
enge weichen / weil fie je langer je mehr ſich verſammleten fi 
lange Ks 105 he ſehen konten. ee e 
Darnach kamen wir noch bey einem groſſen Walroß / der lag im Waſſer 
und ſchlief / als er aber die Harpune in der Haut gewahr ward / erſchack er / 110 
lief mit der Slupen ſchnelle vor ſich wie ein Walfiſch / er kehrete bald wieder vor 
die Slupes⸗Stafen / da ihm der Schlaf benommen ward. | 
Wir ſetzten auch hinter einem Walfiſch her / und bekamen denſelben nicht: 


Es wurden auch wenig Wallfiſche mehr geſehen / und die man noch ſahe waren 


gantz wild / daß man ſie nicht bekommen konte / die meiſten waren ſchon von 
dannen gewichen. 1 e . 


( ! N 0 5 


1° Me 


es.. Eerſten Theils / von der Hinreiſe. 13 
Die Nacht war es alſo finſter von Nebel / daß wir kaum Schiffes Lange 
ſehen konten / wir hatten Walroſſe genug bekommen koͤnnen / befoͤrchten uns 
aber das Schiff zu verlieren weil man Beweiß hat / daß einige die Schiffe verloh⸗ 
ren / und nicht wieder zu denſelbigen gelangen koͤnnen / ſoͤndern haben muſſen 
gehen in andere Schiffe. | „ e 
Wann man auff ſolche Art die Schiffe nicht ſiehet / loͤſet man zum Zeichen 
ein Canon / oder man blaͤſt auff Trompeten oder Schalmeyen / was ein ieder in 
ſeinem Schiffe hat / daß die / ſo verirret an ihr Schiff wieder kommen. 
Den 13 war truͤber Sonnenſchein / den Abend lief der Wind OſtNord⸗ 
Oſt. Das Eiß kam hart antreiben. Wir ſiegelten von dem Suͤd⸗Oſter⸗Land / 
umb die Weſt / und wir konten eben bey der Nordſeite von dem Beren⸗Hafen 
oder Bay durchkommen. Wir ſiegelten weiter biß an das Rehenfelt daſelbſt hatte 
ſchon das Eiß das Land beſetzet / daß wir kaum durchkommen konten / wir ſie⸗ 


gelten noch ferner biß an den Vogelſanck / iſt in Tab. D. gezeichnet mit b. Dar⸗ 


aufmendten wir gegen Oſten / mit einem Nord⸗Oſt⸗Wind / und mit uns 12 
Schiffe zuſehen / ob noch Fiſche verhanden waren / mit Juͤrgen und Cornelius 
Manngelſen / und Michel Appel der ſiegelte auf 4 Fadem tieff und kam bey ein 
geblieben Schiff. (Wrack wird es ſonſt genennet) e 9 
Den 14 des Morgens ſiegelten wir noch im Eiſe / der Wind war Oſt Nord⸗ 
Oſt / den gantzen Tag Nebel / die Sonne ſchien truͤbe / mit einem Regenbogen von 
zweyen Farben weiß und bleich⸗ gelb / kalt den gantzen Tag / die Sonne ſiehet man 
nun auch viel niedriger. N | = en 
Den ı5 war es windig kalt und neblicht den gantzen Tag / der Wind lief 
Nord ⸗Weſt / das Eiß kam hart treibẽ / daß wir kaum ſiegeln konten / weil es allent⸗ 
halben voll kleiner Eißſchollen lag. Dieſe Zeit wurden viel Schiffe in den Be⸗ 
ren⸗Hafen und Muſchel⸗Bay vom Eiſe beſetzet. Wir ſiegelten nahe beym Lan⸗ 
de / und des Nachtes ſiegelten wir in den Suͤdhafen / (Tafel D gezeichnet mit C) 
und lagen vor Ancker 28 Schiffe / s davon waren Hamburger / die andern wa⸗ 
ren Hollander. — „ | 
. Von der Zeit an / als wir aus den ſüdlichen Hafen ſiegelten / behielten wir 
immer das Land im Geſichte / wann es nicht neblicht war. 8 
Und alſo lange warten die Schiffer in der See / beym Eiſe / zuſehen / ob 
noch Fiſche verhanden ſeynd. | 5 . 
Und dieſe Nacht holeten wir Waſſer vom Lande / bey der Harlinger Ko⸗ 
cherey / welches ſich geſamblet hatte in eine Hole. Tab. C gezeichnet mit b. 
Den 1s deß Morgens ſahen wir den Mond / folget darauf Wind und 
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W Spitsbergiſche Reif) / 
Den 17 deß Vormittages war truͤber Sonnenſchein / herng nee und 
Regen mit leidlicher Kälte / der Wind Weſt. 0 0 Sch f 
Den rs ſchoͤn Wetter / Sonnenſchein mit ſtille / daß wir nicht ſieglen kon⸗ 


ten / riemeten alſo mit einer Schlupen in dem Daͤniſchen Hafen / und ſammleten 


Kräuter von den Klippen. 
In den Suͤdhafen lagen zo Schiffe vor Ancker. 
f 1 19 den Tag warm Sonnenſchein / ſchoͤn Wetter / die Nacht Sturm 
und Regen. | N 
Den 20 ſturmig Regen und groſſer Schnee / der Wind Suͤd⸗ weſt. 
Den 21 Regen dem gantzen Tag. 


Die Ruckreiſe / 
Von Spitsbergen biß auf die Elbe. 
1 Das ander Capitel. | 
EN En 22 Julij deß Morgens als die Sonne Nord⸗ Oſt war / huben wir 
2] das Ancker auf / und ſiegelten auß dem Suͤdhafen. i 
Es war neblich den gantzen Tag / die Nacht Sonnenſchein. 
Deß Nachts ſahen wir viel Finnen⸗Fiſche. 

Den 23 wares warm Sonnenſchein / den Tag und Nacht mit Stille. 

Den 24 warm und Sonnenſchein den gantzen Tag und Nacht / daß auch 
De Schiffes Schmier (Taͤhr genandt) ſchmeltzte. | 

Wir trieben in ſtille vor den Magdalenen Hafen oder Bay. 

Dien 25 war es gewolckich / Sonnenſchein / kalt dabey / deß Abends waren 
wir bey dem Fohrlande / die Nacht Nebel / der Wind Suͤd⸗weſt. 

Den 28 trüber Sonnenſchein Tag und Nacht kalt dabey / die Sonne 
war deß Nachtes gantz niedrig. 2 | 
3 1 27 war der Wind Suͤd⸗weſt / über Sonnenſchein den Tag und 
acht. 

Den 28 wendeten wir von der Seite deß Nord⸗Fohrlandes gegen We 
ſten, da die Sonne Oſt Suͤd Oſt war: und ſiegelten Weſt Suͤd⸗weſt der See 
zu: und wendeten gegen Suͤden / und ſiegelten Suͤd Oſt. SR 

Den 29 / zo / und 31 ſiegelten wir Suͤd Suͤd⸗Oſt langft dem Lande / das 
Suͤdende / von Fohrlande hatten wir von uns nach Oſt zum Norden 8. Meil. 
Ferner ſiegelten wir Suͤd Suͤd⸗weſt / kalt mit Nordweſten Wind. 

Da ſiehet man täglich / der Walfiſche aber keinen mehr. 

den zo war Nebel und Wind / der Wind Nord Nordweſt. 8 
- = $ en 5 


75 * 1 


up Erſten Theils / von der Ruckreiſe. * 


= 


5 Ba zu war es windig und Nebel den gantzen Tag / der Wind Nord 4 | 
ordwe | 
Den ı Aöfimonat war es 5 Nebel und Regen dabey / der | 
Wind Nord Nordweſt. | 
Den 2 Auguſti Nebel deß Vor mittages / hernach den gantzen 7 truͤber | 
Sonnenſchein mit leidlicher Kalte / der Wind Oſt. 1 
Die Sonne war deß Nachtes dem Waſſer gleich. m 
| Den zwar es truͤber Sonnenſchein / kalt dabey / der Wind sn | | 
8 Den 4 noch neblicher / deß Vormittages ſahen wir einen Regenbogen / —4 
der Wind Sid Suͤd⸗Oſt mit ſtille. * 1 
Die Sonne gieng deß Nachts unter / und man fahe die Sternen. 1 
Den 5 war der Wind Sud Suͤd⸗Oſt / dunckel Dabey mit ſtille. 14 
Den s eben alſo mit Suͤd Suͤd⸗Oſten Winde. 1 4 
| Den 7 fing der Wind hart an zu wehen / bald darauf ſtürmele er mit | 
Riegen den gantzen Tag. | 
Den war es windig / früber Sonnenſehein den gantzen Tag / die Nacht 
Sternklar / der Wind Suͤd⸗O | 
Den 9 windig den gangen Tag deß Vormittags trüber Sonnenschein / e 
Mittages klar Sonnenſchein / der Wind Suͤd⸗Oſt. 1 
. Des Mittages nahmen wir die Hoͤhean der Sonnen und waren auff 66 f 8 | | 
Grad 47 Minuten. Mi 
Wir ſiegelten Süden zum Westen bey den Norden⸗ Wall oder Lande hin. | 1 
0 115 ro war es dunckel / gewoͤlckich / windig dabey der Wind Sud Suͤd⸗ c HEN | 
Die Lufft ſiehet man viel ſchoͤner mit dicken Wolcken uͤberzogen / und DIE 1 | 
Warme befinden wir täglich je laͤnger je mehr. u 
Den rr war es dunckel gewoͤlckich / nicht alſo windig date. | . N ! | 
Den 12 fiel des Morgens Regen / der Wind war Suͤd⸗Weſt / des Mittages \ 9 
warm S onnenſchein der Wind Norden. f ö 
Den 1; des Sontags Medes war der Wind Nord⸗Weſt / ſtuͤrmig und 
Regen mit Weſten Wind. Die Nacht hell Mondenſchein und Sternklar. | 
Des Morgens fahen wir das Nordende von Hitland / und fiegelten Suͤ⸗ ö 
den / nach dem Regen ſahen wir Fair l / wir fiegelten zwiſchen Hitland und Fair⸗ | 
Sta ſtlich Suͤd⸗Weſt / und darnach Suͤd Suͤd⸗Weſt / und Suden. | 
Den 1 war ſchoͤner Sonnenſchein den gantzen Tag / der Wind Nordweſt. 
Den u wüdich gawölhichSonmenfhun de Wind Nord Noßdweſt. 
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16 Spitsbergiſcher Reiſe / N 


Dies Abends wurffen wir das Lott oder Bley auff 36 Fadem tieff / fie mas 

chen es bey dem Bleywerffen alſo / ein Mann gehet forne auff die Gallion / oder 
den Schnabel des Schiffes / ein ander auff die Backe / auff den foͤderſten obern 
Soller / der dritte in die Mitte des Schiffes / und fo viel ihr ſeynd / biß hinten zu; 
ein ieder hat ein Faden 4 oder s auffgewickeltes Fade in der Hand / und der erſte im 
Gallion / wirfft das Bley in die See / wenn der ander mercket daß das Bley zie⸗ 


het / laͤſt er den Faden fahren / und fo fort an / biß zu dem letzten Mann / dann zie⸗ 


hen ſie den Jadem wieder ein mit Gewalt / und beſehen unten das Bley / wo ein 
Hoch in iſt / ſo mit unſchlit außgefullet / daran ſehen fie ob es Sand oder ander 


Grund iſt. 


Den rs war es windig truͤber Sonnenſchein den gantzen Tag / der Wind | 


Nord Nordweſt. 


Den 17 war es ſchoͤn Wetter / warm Sonnenſchein den gantzen Tag / der 

Wind Nordweſt / die Nacht lief der Wind Suͤd⸗Oſt. FR; 
Den 18 ſchoͤn Wetter / warm Sonnenſchein / ein wenig windigjpaben. 
Den 19 ſchoͤn Wetter / warm Sonnenfchein / den gan zen Tag mit ſtille. 
Den 20 war es ſchoͤn Wetter / warm Sonnenſchein / ein wenig windig 


dabey. An N 

Als es begunte zu tagen / ſahen wir Hilgeland / Suͤden zum Oſten von 
uns / wir ſiegelten Suͤd⸗Oſt; Deß Tages kamen wir bey Hilgeland / und na⸗ 
men einen Piloten oder Lohtsmann ein / das iſt ein Mann / der die Tieffe deß 
Strohms wol kuͤndig / und dazu beſonderlich vom Raht zu Hamburg er⸗ 


- ehlkt iſt 2 


Den z war es ſchoͤn Wetter / warm Sonnenſchein den gantzen Tag / 
wir ſiegelten vor der Elbe / und lagen vor Anker bey der erſten Tonnen / (die 
rothe Tonne genandt) deß Nachmittages huben wir das Anker auf / 

und ſiegelten biß Kucks Hafen / die Nacht Donner und 
Blitz / regnicht dab e. 


* 


Ende deß Erſten Theile 


Spits⸗ 


Br, 


DR 
" Spitsbergiher Reſe 


Andern Pele, 
Welches Spikobergens Backen 


begreiffet. 


x 1, ERBE. l.. 
Von Spitsbergens äuffrfen Zeiten 


Spitsbergen genennet wird / lieget auf 77 Grad / Minuten. 


Jahr Schiffe geweſen / wie ferne aber das and ſich ſtrecket nach 
bee Zeit unbekandt. 5 


Es ſcheinet wol alſo / weil das Eiß hier fefteftehet; und es einander nicht 


| weicht / wie das ander in dem Meer / daß nicht gar ferne dahinden Land ſeyn 


muß. 

v1 Wie die meiſten hohen Länder mit Bergen / wie eine Feſtung mit Mau⸗ 
ren oder Wallen geſtaͤrket: Alſo ſeynd dieſe Länder von Natur mit hohen Ber⸗ 
gen umbgeben. 


Innerliche Beſchaffenheit deß Landes wiſſen wir nicht / es ſcheinet alſo / 
weil ein Berg hinter dem andern geſehen wird / daß meiſt durchgehends alſo 


beſchaffen ſeyn muß. 
Bey den Muſchelhafen oder Muſchelbay finden wir ebener Land / und 


e ferner wir Dften fiegelten / folgeteimmer niedriger Land / doch alles ſteinig 
mit kleinern Bergen gezieret Ves hat gantz kein Anſehen / daß es von Menſchen 


koͤnne Band werden. 


Ich halte auch daß immer niedriger Land folgen muß ſonſten wurde man 


das And höher ſehen konnen / wie die andern Berge. 
Die Thiere / welche ſich an den aͤuſſerſten Theilen deß Landes halten / halte 


ich / daß fie auf das Vor⸗Jahr / weil das Eiß feſte ſtehet / darüber in dieſe Laͤnder 


lauf en / an b nach der en von dannen ziehen / wann die langen 
N einfallen. | 2 
“ EN RE 


Er unterſte Theil dieſer Laͤnder / ſo von den Spt ſzenbergen / 
N Wir ſeynd gekommen aufgı. Grad / nicht ferner ſeynd dieſes 


lagen. Tab. C. und D, gezeichnet mit c. d. 


3 ðä Sfppitsbergiſche Beſchreibung / 


Was die Vögel anbelanget / haben wir zum theil rechten Bericht / ihre 
su und Nahrung ſeynd bekandt / wie bey den Vogeln ſoll gemeldet 
werden. c 
Wie wir den 19 Junij Sontag Vormittages kamen bey Spits bergen 
erſtlich bey dem Vorlande. n ; N zo 
Der Fuß dieſer Berge war anzuſehen wie Feuer / und die Spitzen der Ber⸗ 
ge waren mit Nebel bedecket / der gemarmelte Schnee / war wie die Aſte oder 
Telgen an den Baͤumen anzuſehen / und gaben einen Schein oder hellen Glantz 
an der Luft / als ob die Sonne ſcheinete. 
Wann die Berge wie vor gemeldet alſo feurig ſcheinen / yfleget harter Wind 


darauf zu folgen 


Dieſe Lander werden Winterszeit vom Eiſe beſetzet / nach Art der Winde / 
als Oſt von Nova Zemla / Nordweſt und Weſt von Groenland und Johan 
Mayen Eiland / geſchicht auch / daß das Land Sommerszeit von dem Elſe bes 
ſetzet wird / wie es geſehen wird von denen / ſo jährlich dieſer oͤrter reifen. 

Wann aber das Eiß hart zutreiben kompt / ſiegeln die Schiffe in die Ha⸗ 
fen / Bayen oder Refier / wie man fie nennet / die in das Land lauffen / der Wind 
empfanget einen etwas unſreundlich / ſo man darein ſiegelt / und brauſet uͤber die 
duͤrren Berge mit vielen kleinen Wirbeln. | Due 

Das Waſſer in den Refieren iſt See⸗Waſſer. | 

Friſche Stroͤhme oder Refier finden wir hier nicht / auch habe ich hier keine 


Springbrunnen geſehen. 


Wo etliche Refier fich enden / iſt bekandt / andere koͤnnen nicht zum Ende 
außgeforſchet werden / wegen Eiſes Gefahr / ſo nimmer darauß treibet / etliche 
wegen der blinden Steinklippen unter dem Waſſer / welche alſo erkennet wer⸗ 
den / wo die See hefftig ob ſprutzet / (welches von den Seefahrenden Brannen 
genennet wird) oder viel weiſſer Schaum geſehen wird. e 

Die Namen der Hafen findet man ordentlich nacheinander in der Land⸗ 


Tafel Spitsbergen / fo ferne wir geweſen ſeynd. 


Dieſe Hafen halten ſie fuͤr die ſicherſten / der behaltene Hafen / die Suͤd 
und Nord⸗Bay / welche die bekanteſten in Spitsbergen ſeynd. 5 
Die andern Hafen / wie ſie auch mögen genennet werden / ſiegelt nan gerne 
vorbey / weil ſie an das Meer grentzen. | 
Andere wegen das ſtehende Eiß darinnen / und der blinden Steinklippen. 
In den Suͤd⸗ und Nordlichen Hafen (oder Bay) liegen gemeiniglich die 
meiſten Schiffe / ich zehlete mannichmal 10. 20, biß zo, Schiffe / welche vor Anker 


Was 


„ Cp. Andern Thais vom Lande: 15 


Was die Vogel anbelanget / werden viel mehr beym Lande als im Eiſe ges 
ſehen / vornemlich wann er Eyer außbrüten / man ſiehet auch nicht / daß fie 
e 


von frembden Sachen ihre Neſter machen / auch ſammlen fie nicht zu den Ne⸗ 
1 von Nord Wegen / Schottland und dergleichen / der Samen von den 
Kräutern konte in Spitsbergen aufgehen / ſondern von Natur ſeynd dieſe 
Krater als Gaben dieſem Lande mitgetheilet / zu denen Kranckheiten und Ge 


brechen / ſo hier gemeiniglich vorfallen. 8 x 
3 Man fichet bey Spitsbergen fehr viel Wallroſſe auf den niedrigen In⸗ 
ſulen / und auf dem Eiſe / man ſiehet aber wenig Seehunde auf dem Eiſe bey 


Spitsbergen 


Das Land wie gedacht iſt ſteinig / und durchgehends ſeynd es hohe Berge 


oder Steinklippen. 5 BR 
Unten am Fuſſe der Berge ſtehen die Eißberge fehr hoch / und enden ſich 
an den Spitzen der Berge / nach Art der Steinklippen / wie die gefpalten oder 
loͤchericht ſeynd / alfo ſeynd fie mit Schnee außgefuͤllet / weßwegen denn dieſe 
Berge denen die es nicht gefehen gantz wunderlich fuͤrkompt / als durre Baume 


mit vielen Aeſten / wann aber Schnee darauf fallt / bekommen dieſe Schnee⸗ 
baͤume Blätter / welche bald ſchmeltzen und wieder ander gewinnen / ſo zierlich 


zu ſehen. Tab. C. gezeichnet mit c. Tab. D. gezeichnet mit e. 

Es werden ſieben groſſe Eißberge in einer Reige am Lande geſehen / und 
liegen zwiſchen den hohen Steinklippen / welche ſchoͤn blau von Farben ſeynd 
wie das ander Eiß / mit vielen Ritzen und Loͤchern / werden von dem herunter 
lauffenden Regen⸗ und Schneewaſſer alſo loͤchericht / zerſchmeltzt / fie werden 
auch von dem ſpruͤtzenden Schnee alſo aufgearbeitet / wie das ander Eiß das 


hin und her im Meer treibet / fie nehmen Jaͤhrlich zu an der Groͤſſe von dem ges 
ſchmeltzten Schnee von den Klippen / und von dem Regen der darauf fallt. 


Tab. C. gezeichnet mit d. | 


erg. | 
An der Mitte deß Berges ſchwebeten Nebel⸗Wolken / hoͤher als die unter⸗ 
fien Nebel⸗Wolken war der Schnee gantz liecht. e 


Die rechten Steinklippen ſchienen feurig / und die Sonne ſchien bleich 


daran / an der Luft gab der Schnee einen hellen Widerſchein. 


Ferner waren dieſe Berge mit Wolken bedecket / daß man die Spitzen 
5 e Die 


nicht ſehen konte. 


Dieſe ſieben Eißberge halt man vor die hoͤheſten am Lande / ſie ſcheinen 
ſehr hoch / als wir ſie vorbey ſiegelten / unten war der Schnee finſter von Schat⸗ 
ten der Wolken / zierlich mit blauen Ritzen / vornen an den abgebrochnen Eiß⸗ 
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20 Spitsbergiſche Beſchreibung. 


Die Steinklippen zum theil ſind ein Stein / wom grunde biß oben aus / wie 
ein alte verfallene Mauer anzuſehen und haben an ſich einen ſüͤſſen Geruch / wie 
hier zu Lande wan auff das Vorjahr die Erde grunet / und ein friſcher Regen 
darauff fallt. Tab. C. gezeichnet mit e. 11005 | 

Die Steine durchgehends feint Aderich auff allerhand Art / wie ein Mar⸗ 
mor / Roth / Weiß auch Gelb und bey Veränderung des Gewitters naͤtzen 
ſie und davon wird der Schnee gefaͤrbet / auch wenn es viel regnet / laufft das 
Waſſer bey den Steinen herab / davon der Schnee Roth gefaͤrbet wird. i 
Unten am Fuſſe der Berge / wo keine Eißberge ſtehen / legen an deren ſtatt 
groſſe Felſſen loß auff einander / wie ſie auff einander gefallen find / mit Holen 
und Löchern / daß übel darauff zugehen iſt / groſſe und kleine Steine liegen durch 
einander / von Farben ſind dieſe Steine Grau / grau mit ſchwartzen Adern / die 
ſchimmern wie Silber Sand / oder glaͤntzen wie das Ertzaus den Bergwercken / 
die meiſten Selten am unterſten Sujfe der Berge gleichen ſich den Felſſen wie fie 
hier geſehen werden auff den Gaſſen / auff den Felſſen waͤchſt allerhand Kraut / 
Graß und Muſt / in groſſer Menge / und wachſen in den zweyen Monathen 
Junio und Julio / vom Anfang biß fie Samen tragen. Tab. O. gezeichnet 
mit k. | ee 

Die Kraͤuter wachſen am meiſten / bey den abfallenden Waſſer von den 
Bergen (auch wo fie vor dem Nord und Oſtenwind beſchuͤtzet) davon allezeit 
etwas Staub oder Muß mit herab fallt / welches nach langer Zeit zu rechter Er⸗ 
den wird / (welche Erde eher ein Miſt als eine rechte Erde iſt) und die Voͤgel ge⸗ 
ben den Miſt dazu. Ä a 

Dieſe Berge ſcheinen / als ob fie oben von Erden ſeynd umb die Hoͤhe / ſo 
man auf ſie klettert ſeynd ſo wol oben als unten groſſe Felſen / auch ſehen wir es / 
wann groſſe Stuͤcke von ihnen herab fallen / wenn Steine von dieſen Bergen 
hernieder ge worffen werden / lautet es als ob es donnert mit Widerſchallen / 
wie es krachet in den Thaͤlern / wann groſſe Stücke von den Bergen geworffen 
werden. 35 

Die Berge ſeynd voll Ritzen / darinn niften etliche Vogel / und brüten 
Junge auß / fie fliegen alleſampt von den Bergen / und ſuchen ihre Nahrung 
im Waſeer / etliche eſſen das Aaß von todten Fiſchen / etliche die kleinen Fiſche und 
Garnellen / wie bey den Vogeln ſoll gemeldet werden. 2 

Weiſſe Baͤren / Rehen und Fuͤchſe werden auf dem Lande geſehen / der 
Bar ernehret ſich von der Krenge oder Walfiſches Aaß und todte Menſchen / 
der Juchs raubet die Vogel ſampt den Ehern / und die Hirſche eſſen die 


0 


Kräuter. 


— J 


. Cap. Andern Thells / vom Land. 5 
Die Hoͤhe dieſer Berge kan man daben abnehmen / wann der Himmel nicht 


gantz klar / ſtehen die Berge auff die Helffte in den Wolcken / etliche davon 


ſeynd anzufehen als wann fie alle Augenblick über ein Hauffen fallen wollen. 
Tafel D gezeichnet mitt. 5 1 
Diaß die niedrigſten Berge nicht hoch ſcheinen / machet / daß ihres gleichen 
viel hoͤher ſind / und alles groß geſehen wird / ein Schiff mit Maſt und Stenge 
iſt gegen die Berge zu achten als ein Hauß gegen einen hohen Thurm / die Mei⸗ 
len ſcheinen auch gar nahe / wann fie aber auff dem Lande ſollen gewandert wer⸗ 
den / findet ſichs viel anders / und man ermüdet gar balde / auch wegen ſchaͤrffe 
der Felſen und ungebanten Wegen wird einen bald eine Hitze ußgejaget / wann 
es noch fo kalt iſt / ein paar neue Schue halten hier nicht lange. | 

Wir gingen des Nachtes bey hellem Sonnenſchein / an der Stein⸗Klip⸗ 
pen bey dem Engliſchen Hafen einer Meilen lang / und ſahen nach dem Walfiſch 
der uns entkommen war / in der mitten dieſes Hafens riemeten andere mit den 


Slupen / die waren kaum zu erkennen / von einem Berge fiel ein groſſer Theil her⸗ 


unter / daß hart lautete / die Berge waren anzuſehen ſchwartz von Farben mit weiſ⸗ 
fen Adrigten Schnee gezieret / es war alſo ſtill daß kaum Wind zu erkennen / es 


war wenig kalt dabey / am Lande lag es voller Wall⸗Roſſe / die bruͤlleten / wie von 


ferne Brüllen der Ochſen gehoͤret wird. e | 
Auff dem Lande gehet man alſo / man nimbt mit ſich auff die Reiſe ein oder 
zwo Buͤckſen / und Spieſſe / den Räubern oder Bären damit zu begegnen / man 
wird aber des Reiſens balde müde / wie gedacht / wegen der Steine und hol Eiß / 
darauff gantzuͤbel zu gehen. 1 0 | 
Daß ich der Berge gedencke / ſo viel ich der geſehen / liegen folgender Geſtalt / 
und die hoͤheſten vom Vor⸗Lande biß an den Muſchel⸗Hafen (oder Muſchel⸗ 
Bay nach dem Vorlande folgen die ſieben Eißberge / ſeynd ſehr hohe Berge / 
und werden alſo genennet von den Eißbergen die zwiſchen den Stein Klippen 
liegen / dieſe Stein⸗Klippen ſeynd oben nicht alſo ſcharff mit Spitzen wie die zwen 
foderſten Klippen an den Nagdalenen Hafen / darnach folget der Hambur⸗ 
ger / NMagdalenen / Engliſch⸗ und Daͤniſcher Hafen (oder Bay) ferner der 
Suͤd⸗ Hafen. An den NMagdalenen Hafen liegen die Stein⸗Klippen in die 
Runde wie ein halber Zirckel / an beyde Seite neben einander ſtehen zwey hohe 
Berge / die ſeynd in der Mitte hol / ls wenn fie außgraben ſeynd / nach Art als ein 
Bruſt⸗ Wehr / oben mit vielen Spitzen und Ritzen / nach Art als Taͤcher an Haͤu⸗ 
ſern / unten inwendig des Berges / ſtehet ein Eißberg / reichet biß zur Spitzen deß 
Berges / wie ein Baum mit vielen Aſten anzuſehen / die andern Klippen ſeynd an⸗ 
zuſehen als Todten⸗Graͤber. ehe | * 
Ne N C ij In 
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In den ſadlichen Hafen (oder Sud⸗ Bap) liegen die Schiffe bor Ancker 
zwiſchen hohen Bergen / ſo man darein ſiegelt lieget zu der lincken ein Berg Bie⸗ 
nenkorb / welcher alſo genennet wird (Tab. Cgezeichnet mit g. Tab. D gezeich⸗ 
net g) weil er außſiehet als einen Bienen korb / daran lieget ein groſſer und hoher 
Berg / den nennen ſie Teufele⸗Huck / dieſer Berg iſt gemeiniglich mit Nebel be⸗ 


decket / der Nebel / wann der Wind darnach ziehet uͤber dieſen Berg und befin⸗ 


ſtert den Zafen als ob es davon rauchet / auff dem Berge ſtehen 3. weiſſe Huͤ⸗ 
gel vom Schnee weiß bedecket / Tab. C. gezeichnet mit h. Tab. D. gezeichnet 


mit h. 2. Huͤgel davon ſtehen nahe aneinander / in der Mitte dieſes Hafens lie⸗ 


get eine Inſel / Tab. C. gezeichnet mit i. diewird das Todte Mannes Eyland 
genennet / weil man die Todten darauff begrabet / auff ſolche weiſe / die Todten 
werden in ein Sarch geleget / mit groſſen Steinen wohl bedecket / werden dan⸗ 
noch von den Weiſſen Baͤren gefunden und auffgefreſſen. 

Ich habe nicht andere Erde als groffe Steine bey Spitzbergen geſehen / dar⸗ 
umb die Kalte in ſolche Erde nicht tieff eindringen kan / mich wunderte das der 
Schnee damahls ſo viel zerſchmeltzet worden / in den Hoͤlen zwiſchen den groß 
fen Steinen war kein Schnee mehr zuſehen / da es doch tieffe Löcher waren / es 
wird vielleicht auff das Vorjahr viel Regen gefallen ſeyn mit leidlicher Kalte / 
ſonſt hetten wir mehr Schnee da geſehen. 

Andere kleine Inſulen mehr / die eben nicht genennet ſeind / ins gemein wer⸗ 


den ſie doch Vogel⸗Eylanden genennet / weil man darauff der Berg⸗Enten 
und Kirmewen yer ſamblet / ſolche ynſulen liegen hin und wieder in den Hafen. 


Darnach kompt man bey Schmerenborg /hat den Nahmen in der That / 
da ſtehen noch Hauſer von den Hollaͤndern erbauet / wo fie vor dieſem Trahnı - 
gebrennet / hier haben etliche Hollander verſucht einen Winter uͤber zu bleiben / 


ei es iſt aber Feiner lebendig blieben. Tab.C gezeichnet mit k. 


Es iſt auch zu mercken / daß kein todter Coͤrper da leicht verweſe / dann man 
hat befunden / daß nach 10 Jahren einer in vollenkommener Geſtalt da gelegen 
iſt / denn man hat koͤnnen auf dem Creutz ſo auf das Grab geſetzt ſehen / wenn er 
entſchlaffen iſt / wie ich vernommen. 

Die . H auſer werden nun von Jahren zu Jahren verderbet und verbrant. 

Dieſes Jahr ſtunden noch unkerſchiedene Hauſer / ob es ein Dorff war / 
wovon etliche wurden verbrandt. 

Gegen Schmerenborg uͤber / ſtehen auch noch etliche Haufer / und noch 


eine Pfanne / dieſen Ort nennen ſie die Harlinger Rocherey / das Jahr ſtun⸗ 


den noch vier / zwey Pakhaͤuſer / in den andern drey haben ſie inn gewohnet / die 
Hauſer ſeynd folgender Geſtalt gebauet / nicht gar groß / mit einer S 171 
i ä Boden / 


5 I. Cap. . Andern Theils / vom Lande: 23 


Boden / hinter iſt das Hauß / ſo breit es iſt / mit einer Kammer verfehen. Die 
Pakhaͤuſer ſeynd etwas groͤſſer / darinn liegen noch viel Faͤſſer oder Kardelen / 


die gantz zerſprungen ſeynd / das Eiß lieget noch in der rechten Runde wie die 


aller ſeynd geweſen / Amboß / Schmied zange / und ander Werckzeug fo zur 

rennerey gehoͤrig / war im Eiſe befroren / die Pfanne ſtund noch recht wie fie 
gemauret war / und die hoͤltzerne Troͤge dabey / von da kan man bey den Engli⸗ 
ſchen Hafen hingehen an der andern Seite iſt eine Begraͤbnuß / da die Todten 
begraben werden / da iſt es etwas zertretten / als ob es Erde war / es iſt aber mit 
Fleiß etwas eben gemacht. Hinter dieſen Haͤuſern ſtehen hohe Berge / ſo man 
auf ſie ſteiget / wie an den andern / und man die Fußtritt oder Steine nicht mit 
Kreiden gemercket / weiß man nicht wo man wieder herunter kommen ſoll / dann 

das Hinaufſteigen laſt ſich anſehen daß mans thun kan / wieder hernieder zu 
ſteigen iſt ſehr gefährlich / daß mancher auch zu todte falt. | 


Diefes Refier wird der Südliche Hafen (oder Bay) genennet / und 


5 Jen die Schiffe Schaden leiden in der See / fo beifern fie hier die Schiffe 
wieder. I * 

Vornen in den Suͤd⸗ Hafen zwiſchen den Bergen im Thal ſammlet 
fich viel friſch Waſſer / von Schnee und Regen / an den ufer ſtehen viel alte Kar⸗ 
delen oder Faͤſſer / von dieſem Waſſer fülleten wir die Faſſer / und brauchten es 
zu den Speifen / ſonſt wird es geſammlet in den Ritzen der Eißberge am Lande / 
. auß der Erden / oder Springbrunnen habe ich in Spitsbergen 
nicht geſehen. 5 0 


Der Strand dabeß iſt nicht ſonderlich hoch / und das Waſer darzwiſchen 


iſt ziemlich tieff / war aber gantz kein Eiß darinn / darauß ich ſchlieſſe / daß kein 


harter Winter geweſen / unmuͤglich waͤre es ſonſten / daß in ſo kurtzer Zeit alles 


Eiß geſchmoltzen / nicht allein hier / ſondern auch in dem Engliſchen Hafen / 
(oder Bay) da das Eiß noch feſte ſtund / und kaum einen halben Fadem tief un⸗ 
e Wafer lag? n en i 0 0 
Es ſchmeltzt wol das Eiß viel eher in ſaltzigem Waſſer als in friſchen Re⸗ 
fieren / unmuͤglich aber / daß fo dick Eiß info kurtzer Zeit ſchmeltzen kan. 
Man ſahe auch an den hohen Steinklippen / daß der Schnee von oben 
ſchmeltzte / da es doch viel Falter als unten war / dennoch zugleich ſchmeltzte. 
5 Nicht auf folche Art wie ich nach der Zeit in Spanien geſehen im Jahr 
160. im Monat Decemb. mit Nord⸗Weſt⸗Winden / unten fiel Regen / biß 
auf 4 Meil / ferner waren die Berg weiß beſchneyet / in einer gleichen Reige / 
einer nicht höher als der ander / als obs mit einer gleichen Schnur gemeſſen 
war. 55 f =: 
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In den Nordlichen Hafen oder Bay lieget ein groſſer Berg / der iſt 
oben flach/ dieſes Eiland wird Vogelſang von den Vogeln genennet / wegen 
Menge die ſich hier aufhalten / daß / ſo ſieauffliegen / ſchreyen ſie / daß kaum davor 
zu hoͤren. Tab. D. gezeichnet mit b. ie | 

Darnach folgen ander Eiländer mehr / die in der Land⸗Tafel genennet 
werden / als die geſp alten Klippe und dergleichen. Tab. D gezeichnet mit i 

Das Behenfelt iſt niedrig Land / und wird darumb alſo genennet / weil 
ſich da gemeiniglich viel Hirſche aufhalten. 

Ich habe vernommen / daß es eitel Schiffelſtein ſeyn / die ſtehen in die Kan⸗ 
te / darauf ſchwer zu gehen iſt / ss iſt alles mit Moſt bewachſen / und ſtehet ein Berg 
darauf / der ſcheinet roth wie Feuer. 5 

Hinter dem Rehenfelt ſtehen wieder hohe Berge / die ſeynd nicht gantz 
ſpitz oben liegen alleſampt wie es ſcheinet in einer Reige / bey dem Rehenfelt 
gehet ein Refier in das Land / und wird die halbe Monds⸗Bay genennet / weil 
fijalfo krumm lieget / an der einen Seite die ſes Refiers lieget ein Berg der war 
oben flach / mit vielen Ritzen voll weiſſen Schnees. 

Darnach folget die Lief de Bay, die z. Berge neben einander gleichen ſich 
den Spitzbergen an der Magdalenen Bay / und dieſe 2. Hafen ſeind nicht viel 
von einander zu erkennen. 5 g 

Danrnach folget immer niedriger Land hinter den Muſchel⸗Hafen / es 
wuchs Graß daſelbſt das es unſer Enckel bedeckte / ſo ferne man kommen kan. 

Hernach daß Weyhegat / oder die Straht von Hindelopen / das Weyhe⸗ 
gat wird alſo genennet von den Winden / weil ein harter Suͤden⸗Wind dar⸗ 
aus wehet. Der Beren Hafen am Lande ſeind Rothe Steine. 1 

ö Jenſeits des Weyhegats folget daß Zuͤd⸗Oſten⸗Land / iſt auch Flach 
oder Niedrig Land / es ſcheinet das es mit kleinen Bergen gezieret iſt. 

Darnach folgen die Sieben Eylanden / die wir ſehen konten. 

Wir ſahen keine Schiffe weiter / vernahmen auch nicht daß Schiffe ferner 
geweſen ſeind / alle Jahr koͤnnen ſie auch nicht alſo ferne gegen Oſt Siegeln wegen 
der Gefahr des Eiſes / ſo von dem Strom und Winde hergetrieben wird. 

Im May und Brachmonat iſt die beſte Fiſcherey im Eiſe zwiſchen Johan 
Meyen Eyland und Spitsbergen. 8 1 10 

Im July und Augfimonat laͤufft der Wallfiſch gegen Oſten bey Spits⸗ 
bergen / wir ſahen auff daß letzte viel Wallfiſche die nach dem Weyhegat liefen / 
ob dieſer Weyhegats Hafen durch das Land gehet / it noch unbekant / dieſes 
iſt aber nicht das Weyhegat davon fo viel geſchrieben iſt. 9 

5 Mehr 


=; 


2, caß. 1 Ander Chelsf hon rien, . 47 
Mehr iſt von dieſem Lande mir nicht bekant / Steine und Eißberge finden 
wir De Nene was darauff lebet am ſchwebet 2 Ya hemache a 
werden. % 

EEE 9 Das Ander Capittel. eee 


. 5 
7 0 


Von dem Meer. 


8 
2 
8 ech ſich je langer je gröffer Wellen. 
Es erhebet ſich die See nicht alſobald im Anfang har ter Winde / ſondern 
she gemach und langſam / biß ſie eine groͤſſe wie Berge gewinnet / als dan brei⸗ 
ter fie fich hinten von einander in die Runde und Tieffe mit groſſer geſchwindig⸗ 


keit zertheilet ſich zierlich von einander / und fallt rund über mit viel ſpruͤtzen und \ 


ſchaͤumen. Tab. D. gezeichnet k. 

% Banholtwie Se; von hinten dieſelbe wieder nach ſich / mit vielen krauſen 
g und ee Wirbeln zierlich von Adrigen Schaum / wieein Marmor 
anzuſehen 
uff 1999 Seeblume ahcbet ſich wieder wie vor gemeldet / und fprüget wieder 
auff ſelbige Art. 
Aͤſſo erhebet ſich die See allezeit von neuen und ſtreichen huge vor ſich / 
und wegen der Wellen Eurge/fprüßen ſie gerne uͤber die Schiffe / ie 1 aber viel 
geſchwinder als ein Schiff ſiegeln kan. 
| Auff den groffen Wellen im Sturm toben kleinere Welen / und noch Eis 

nere wie ein Wind auff ſtillem Meer daher ſteichet. 

FVur dieſen Wellen weichen die Schiffe nicht / nur für die groſſen Wellen 
die man Seebergen nennet / wie die ich Tummelen alſo bewegen ſich auch die 


Schiffe / und haben dannoch allezeit einen richtigen Weg / auff ſolchen ungebahn⸗ | 


ten Wellen dns Menſchen darauff koͤnnen gehalten werden. 
Im harten Sturm ſtaubet die See / und iſt anzuſehen / als wie der Schneeder 


auff dem Eiſe vom Winde geſtaubet wird / und von ferne an der Lufft wie den 


Sand ſtaubetf die See ſiehet man uberall / als ein krauß Eiß das in wehrendem 


frieren vom Winde gehindert wir d / alles mit weiſſen Schaum bedecket / und fal 


die eine See recht Rund uber die ander vorhergehende See / mit groſſen Gerauſch 


wie ein Muühlen⸗Strohm / welches Gerauſch ebenfalls die Schiffe machen / in | 


Durchſchneidung der Dee ( und bleibet om Waffe ewas u n nach Art 
als ein Quel dieſich bald beritre⸗ 


ge e Welene . ſich Er ſtlich von einem kleinen Windſtriche oder Atem g 
wie man in ſtille auff den Waſſern ſehen kan / endlich von dem Bewegen \ 
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Es ift auch zu mercken daß die Meeres⸗Wellen bey Beränderung ber 


Winde / gegeneinander ſpruͤtzen / und ziehen ungleich durcheinander mit viel 
Spruͤtzen uͤber die Schiffe / ehe ſie einen Weg ziehen. 

Das See⸗Waſſer habe ich hier nicht alſo klar geſehen / auch nicht von 
Saltze alſo ſtrenge wie beym Eiſe / es kan ſeyn wegen flachen Grundes / und 
vieler friſchen Refieren die darein flieſſen oder weil die Kalte das Waſſer mehr 


reiniget. 


der Ses auf allerhand Art mit Abwechſelung der Siegel. 

Als wann es windig / ſiegeln ſie mit allen Siegeln / wanns ſtürmet mit den 
2 unterſten groſſen Siegeln / davon das vorderſte die Fokke V§und das mittelſte 
Schuͤmpfferſiegel / das dritte Baſanſiegel genennet wird. 
Wann es harter ſtuͤrmet / laſſen ſie das vorderſte groſſe Siegel nieder / und 


ſiegel In bey den mittelſten groſſen Siegel und Baſan. 


In haͤrteſtem Sturm mit halb aufgewickelten / wie fie es nennen gezwikel⸗ 


| hal halb außgeſpanten Baſan⸗Siegel / dieſes geſchicht darumb / daß das Schiff 


Feſtigkeit vom Winde fallen kan / ſonſt weltzet fish das Schiff gar zu hart in die 
See / daß von beyden Seiten deß Schiffes das Waſſer uͤberſtuͤrtzet. 


Ein Mann ſtehet allezeit bey dem Steuerſtok / fonft Kelterſtok genennet/ 


der das Schiff regieret. 


Im harten Sturm / wann zehen Maͤnner bey dem Ruder ſtock / koͤnnen ſie 


das Ruder nicht halten / dann machen ſie den Steuerſtok mit Stricken feſte / und 


laſſens ab und zugehen / wie ſie ſonſt pflegen zu ſteuren nach dem Windzeiger 4 


oder Compaß. 
In und nach ſolchem Serfturm bekommet man zuweilen frembde Gate 


auf den Schiffen / Troſtel / Spren / und allerhand kleine Voͤgel / die auß Unge⸗ 
witter vom Lande verirret / welche auf den Schiffen fliegen ihr Leben z friſten / 
die andern flattern und fliegen auf dem Meer biß ſie ſterben. 

Die Lumben und ander Waſſer⸗Voͤgel bleiben ferne von uns / welches 


ich erinnere zu benehmen die Meynung etlicher / welche meynen / daß die vorge⸗ 


ſagte Voͤgel / auf die Schiffe fliehen / als boͤß Gewitter vorher kundigen. 

Es treffen dannoch folgende Gemerck gemeiniglich ein / wann ein See⸗ 
Sturm verhanden / wann ſich viel Tuninen und andere groſſe Fiſche bey den 
Schiffen ſehen laſſen / wann ſie toben und ſpringen auß dem Waſſer / das ihnen 
allezeit kein ſpielend iſt / vielleicht daß ſie Schmertzen an ihren Leibern leiden / 
wir ſahen etliche eee im Meer / die tobeten als ob ſie mit dem Todte 


ringeten. 
| 17 0 Wann 


Was aber der Schiffe Bewegung auf der See anbelanget / fiegeln fie in 


— 8 


Pa Andern Theils / vom Meer. | 27 
Wann die See gantz unruhig iſt / iſt alſo zu verſtehen / daß von der See 
allein folches nicht herruͤhret / ſondern es folget ein harter Wind darnach / der die 
Meieeres⸗Wellen fo zu reden als Boten vorher ſendet / biß er mit Stürmen an⸗ 
kompt / welches von der Nord⸗See nicht zu verſtehen / ſondern zwiſchen Hit⸗ 
land und Spitsbergen. 0 | 


Wann die Luft dazu geneiget / daß die Sternen groffer Blicken und mehr 


als ſonſt geſchen werden / Darauf mannichmal groß gedeutet / und in der That 
alſo befunden / wann es manchem ſtark eingebildet wird; So ſchwebet die Luft 


voller Tau / welcher bey Veranderung der Kalte viel Nebel verurſachet / da dann 


der Wind nicht lange ſaͤumet. 


„* 


Bey Nacht / wann die Wellen viel ſpruͤtzen / ſcheinet die See wie Feuer / die 


Seefahrenden nennens Brannen / dieſer Schein iſt ein heller Schein und Glantz / 
ſo wenig Widerſchein gibt / recht wie der Diamant. 


Wann aber die See hefftig bey dunckeler Nacht ſcheinet und brennet / 


folget ein Süden: oder Weſten⸗Wind. 


Hinten am Schiffe / wo das Waſſer durchgeſchnitten wird / ſiehet man bey 


Nacht tieff unter Waſſer / die Blaſen fahren auf und zerſpringen / dann iſt der 
Schein nichts. e x 


Bißhero haben wir geredet von der Nord⸗See / hinfuͤro wollen wir 


reden von den Meeres⸗Wellen zwiſchen Hitland biß Spitsbergen / bey Hitland 


lief der Strohm ſchnelle Norden / und ward von Tagen zu Tagen Falter. 
Es iſt zu mercken daß die Meeres⸗Wellen langer hinlauffen / nach Art / 
als ſie vor der enge Canaal genandt / zwiſchen Engeland und Franckreich in die 


Hiſpaniſch See lauffen (und das ander Gemerck von der Unruhe deß Meers 


gehöret hieher) mit ſtatem Bewegen der Schiffe / daß einer Seekranck wird. 
Das Brechen aber iſt zwar deß See⸗Waſſers Schuld / aber kompt von 
der harten und ſtetigen Bewegung menſchlichen Leibes / da man balde auf 


Haͤnden und Fuͤſſen gehen muß. Ä 2 
Es ſchmecket einem weder Eſſen noch Trincken / der Kopf thut wehe / und 
ſchwindelt / und iſt einem allezeit zu Muthe ob man ſpeyen fol. 
Bon dieſer Kranckheit folget gemeiniglich Verſtopffungdeß Leibes / und 
der Harn faͤrbet ſich rotc᷑h. | | 


a achte dieſe Kranckheit / wie die Ungewohnheit auf dem Wagen fah⸗ 
ren / da | 


ey aber allezeit Deränderung an Eſſen und Ruhen. 
Die beſten Mittel vor dieſe Kranckheit achte ich ſtarcke Gewuͤrtz im Mun⸗ 


de gekauet / dergleichen ſeynd Cimmet / Neglein / Galgant / Ingber / Muſcatnuß 
DE 0. Viele 


und dergleichen. 


n 9 88 n . 5 
RR 


. 
2 ar ges u a 
z — ae 


ren gehen / ſchadet auch nicht. 


25 Spitsberttifebe Reiſe / . 
Viele meynen die Kranckheit mit Jaſten zu vertreiben / welches doch ver⸗ 


ebens. | 3 07 ‚oe 
5 Etliche trincken See⸗Waſſer / meynen davon ſich zu brechen / welches 
doch nicht das See⸗Waſſer macht / ſondern der Widerwillen. 

Dien Ungeſchmack zu vertreiben ſeynd die beſten Mittel meines Erach⸗ 
Sen / darauſ friſch gegeſſen und getruncken / hilfft bald man ſoll auch nicht allzu 
viel ſchlaffen / ſondern friſch in den Wind ſehen / und auf dem Schiffe ſpatzie⸗ 


’ 


Aber wieder auf die Wellen zu kommen / Es ziehen dieſe Wellen wanns 
gleich nicht windig / wie Berge / gantz ſchlecht / und lauffen immer hin ſo weit ſie 
zu erkennen ſeynd / welches zu verſtehen iſt von deß Meeres Unruhe / wann ein 
henter Wind folget. 245 li 4 

Im Seeſturm, wie jetzund gedacht iſt / ziehen die Wellen gleicher Weiſe / 
boch er krguſen fehaumigen Wuͤrbeln / wie im Sturm der Nord⸗See 

eſchrieben iſt. f 5 80 Tan 
Dieſe Wellen lauffen ferne hin / daß man zwiſchen ihnen weit ſehen kan. 
Von benachbarten Schiffen ſiehet man zuweilen nichtes. f 
Dieſe Wellen ſeynd viel groͤſſer / als fie in der Nord⸗See ſtreichen / haben 
auch gröffer Krafft wann fie uberflürgen / und ſpritzen nicht alſo leicht wie in 


der Nord ⸗See uͤber die Schiffe. 


Die Nord⸗See leget ſich alſobald nach einem Seeſturm 7 dieſe Bewe⸗ 


gung der Wellen dauret wol in den dritten Tag / wann es noch ſo ſtille / bewe⸗ 


gen ſich die Schiffe hart / daß man weder gehen / ſitzen noch liegen mag / in der 
Mitte deß Schiffes iſt es am beſten zu ſeyn / weil vorne und hinten das Schiff 
ſich hart ſtoſſet in der See. ee 1040 
5 5 ſchlagen die Siegel an den Maſten / und haben keine Feſtigkeit vom 
Winde. N | 
Wann bey windiger Luft von vollem Wind die Siegel fein rund ſeynd / 


daß alle Siegel ziehen / wann es meiſt vor den Wind gehet / iſtes am beſten auf 


dem Meer. 15 
Bann es recht vor den Wind gehet / ſo ſtehen die vorderſten Siegel blind / 
und wehen nicht N dringet ſich das Schiff hart durch die See / und be 
weget ſich hart von der einen Seite nach der andern. c A 

Es iſt aber groſſer Unterſcheid der Schiffe im Siegeln / als ein Pferd das 
ander vorlauffet. 1 | 
Das Bewegen der Schiffe iſt auch unterſchiedlich / wie auch das Stoffen 
in der See. e RN. N 
5 5 Die 


— 


2. Cap ::: Ander Theils / vom Meer. N 1 | 
Die Stille hilfft auch viel in Siegeln / wann nicht viel Gepolter und gehend ii 
im Schiffe Ae ER 5 Nee 


JIn der See ſiegeln die Schiffe etwas höher als in friſchen Waſſern / und 
faͤllt meiſt ein Fuß hoch daß ein geladen Schiff leichter in die See ſiegelt. 
Man halt davor daß man ſo ferne Schiffe ſehen kan als 3. oder 37. Teui⸗ | u 
ſche Meil reichen / weiter verlieret ſich die See in der Lufft / und die Lufft im Meer. 1 
Ein Schiff ſiegelt auff ein Meil auff die Höhe des Meers / rr. verlieret ſich das | 
Schiff auff 2. Meilen fehen wir die oberſten Maſt / Stengen genandt / auff 3. 
ic chiffes Fahne oder Flagge / und weiter kan man nichts mehr von Schif⸗ 
en ſehen. ae \ | W N f 
Land und Berge konnen ferne auff dem Meer geſehen werden / Spitsbergen 
haben wr geſehen 12 Meil in der See / das Land ſcheinete als ob es ein ſchwartze 
Wolcke mit vielen weiſſen Strichen war. Tab. D. gezeichnet mit a b c. g. h. | 
a 1 1 auf dieſer See befindet man ſtrenge Kälte / wo es friedſamer 
Wellen gibt. UN | RER NR -. 
| Das See⸗Waſſer iſt alſo klar / daß man auf 12 und mehr Fadem tief une | 
ter Waſſer ſehen fan. e a | | 
0. Esiftbenm Eife kein Grund zu finden / daß man Ancker werffen koͤnne. 8 | 
Es iſt noch zu mercken / daß wie die Luft gefaͤrbet / alſo endert ſich auch die 5 | 
See / Iſt der Himmel klar / ſo ſcheinet die See blau als ein Saphir / ſo der Him⸗ | 
mel ein wenig mit Wolcken bedecket / iſt die See gruͤn / als ein Schmaragd / bey | | 
truͤbem Sonnenſchein / gelb oder Leimfaͤrbig / wann es gantz dunckel als Indi⸗ | I | 
go / bey Sturm und Gewoͤlck als ſchwartze Seiffe / oder recht von Farben wie 4 
das Waſſer⸗Bley damit man ſchreibet. . 3 | | 
Wann es gantz ſtille vom Winde iſt / kan man Schlagen oder Klopffen | 
weit hören auf dem Meer / welches auch an den Walfiſchen Gehör mercket / wie | 
wir an ſeinem Ort melden wolln. MS = 1 
In Eiſe lief der Strohm Suͤden / daß wir merckten / weil wir ferne zu⸗ A 
rucke trieben. b i N Mr 
Bey den Muſchelhafen lief der Strohm Norden. 1 . 
Wenn allezeit der Strohm alſo lief / waͤre es eine Malmung. 
Die jenigen / fo jährlich an dieſe Berter kommen / berichten alſo von den 
Ebbe und Fluth nichtes gewiſſes / als daß bey Vermehrung der Winde am 
Lande das Waſſer hoͤher geſehen wird / als ſonſten / das habe ich auch gemercket / 
denn wenn es ſtaͤtig Ebbe und Fluth waͤr / fo würden der Voͤgel Eyer auf den 
niedrigen Inſeln verderben / wann die Fluthen daruͤber ſtrichen. 10 
4 2 M Ge⸗ 


Spitsbergiſche Keiſe / . Ns 
Gewiſſen Bericht der Ebbe und Fluth kan man nicht leicht wiſſen ich 
weiß nichtes mehr davon als ich beſchrieben. 8 | 
Das Dritte Capittel. 
f Von dem Eife. | 
M Monat April und Majo bricht das Weſt Eiß / rveiles gegen Weſten 
get welches bey Johann Meyen Eiland in dem Meer zerſtreuet treibet / 
Hund ſtrecket ſich biß Spitsbergen / wo es zu der Zeit noch feſte lag. Tab. A. 
gezeichnet mite. l 
Der Unterſcheid deß Eiſes bey Spitsbergen / und deß Eiſes dieſer Laͤnder / 
das dorten kein Glat⸗Eiß geſehen wird / darauf man ziſchern oder gliſchen koͤnne. 
Es iſtauch nicht alſo klar und durchſichtig / auch nicht alſb ſcharff und 
ſchneidig aber viel haͤrter und laͤſt ſich nicht leicht ſpalten / dieweil es dem Grun⸗ 
de Eiß dieſer Sander in den Fluͤſſen am ehnlichſten ſiehet / oder wie Hut⸗Zucker. 
Wo nun das veſte Eiß auf dem Meer lieget / ſiehet man eine Schneeweſſſe 
Klarheit am Himmel / als ob es Sonnenſchein / denn der Schnee faͤrbet die 


Luft / wie ein Feuer bey Nacht unter dem Himmel geſehen wird / Tab. A. gezeich⸗ 


net mit k. Lab. b. d. von ferne aber ſiehet man die Luft blau oder ſchwartzlich / 
Tab. A. gezeichnet mit o. da viel kleine Eißfelder / ſo gleichſam der Seehunde 
Wieſen ſeynd geſehen worden / welche keinen Schein geben unter dem Himmel / 


weil der Schnee davon geſchmoltzen iſt. 


An dieſe Eißfelder ſprützet die See und Verurſachet allerhand ſchoͤne Bil⸗ 
der / nicht das fie von Natur alſo gebildet ſeind / wie das Blumen Eiß an den 
Glaͤſern ſcheiben allerhand ſchoͤne Figuren gewinnet / dieſe aber werden von der 
ſpruͤtzen des Meers gebildet / wie B ergen / Thuͤrme / Tiſche / Kapellen un allerhand 

Thier. Tab. A. gezeichnet h. | 
Dieſe Eißfelder feind viel tieffer unter dem Waſſer als ſie oberhalb dem 
Waſſer / und werden unter Waſſer bleicher von Farben geſehen wie fie oben ſchei⸗ 
nen das oberſte mochte der rechte Kern oder Marck des Eiſes genennet werden / 
weil ſich die Farbe viel höher ſtreckt / wie die andern Eißfelder. Tab A. gezerchnet h. 
Die hoͤheſte Farbe aber iſt ſchoͤn Blau / wie der blaueſte Vitriol / etwas 
durchſcheinend aber nicht ſo klar wie das Eiß hier zu Lande da man durchſehen 
kan / wie dicke es iſt hart wie ein Stein / und leſt ſich nicht ſo gleich ſpalten 
wie ander Eiß / dieweil es loͤchrich als ein Bimbſtein iſt. 
„ Umb dieſes Eiß ſiegeln die Schiffe hin und her / biß fie groͤſſer Eißfelder ſehen / 
well diekleinen Eißfelder das Meer unrein machen / und die Schiffe fiegeln 
leicht daran und kommen umb. Tab. A. gezeichnet . Wann 


Sl 


3. Cap. Andern Theils / vom Eiſe. 27 
Wann ſich aber die Winde erheben / ſo toben die Wellen an den Eißfel⸗ 
dern wie an den Steinklippen und zermalmet daß Eiß die Schiffe. 
Wann man nun die kleinen Eißfelder vorbey / ſiehet man eine weiſſe Klar⸗ 
heit unter dem Himmel / und finden groͤſſer Eißfelder / die fein von einander ges 
trieben ſeind / darauff ſiegeln wir in das Eiß / und ſchleppen ein kleines Eißfeld hin; 
ter dem Schiffe her / damit es von harten ſiegeln und Einnehmung der Siegel / 
deſto eher vom ſiegeln begeben kan / ſonſt moͤchte das Schiff leicht ſtoſſen an ein 
Eißfeld. Tab. A. gezeichnet b. | y e 
Es hat ein jeder Schiffer darin feinen Willen / daß er in das Eiß ſiegelt / 


weil umb die Fruͤhjars Zeit der Walliſch daſelbſt wie ſie es nennen in daß Weſt 


Eiß geſehen wird. / FR 
| Auch fiegeln die Schiffer nicht gerne in das Eiß / wann es finfter von Ne⸗ 
bel iſt / der Stur mig welehen fie auff das Vorjahr vermuhten ſeyn muͤſſen / und 
die kleinen Eißſchollen treiben hin und wieder im Meer / welche die Schiffer 
meiden muͤſſen / damit ſie die Schiffe nicht verderben. To 
CEs ſcheinet wol thoͤricht / wenn man es nicht wuͤſt / das man balde von dem 
Eiſe und wieder hinzu ſiegelt / es iſt aber hiemet wie mit andere Thiere Jachten 
bewant / findet man an einem Örthe keine Walliſche / ſo muͤſſen ſie ihn anderswo 
vermuthen ſeyn / denn dieſes Gluͤck vom Walfifch fang / faͤlt wie eine Wurffel 
im Spiel und dazu gehoͤret eben kein groſſer Witz / ſelbige zu finden / der eine ſiehet 


und bekombt mehr als er begehret / und der ander auff eine halbe Meil davon fan⸗ 


get und ſiehet keinen / welches genugſam bekandt iſt. 
Wann ſie in das Eiß ſiegeln / ſtehen die Manner mit groſſen Eißhacken zu 
wehren / daß ſich das Schiff nicht an ein Eißfeld ſtoſſe. 1473 
Jae ferner man in das Eiß fiegelt je groͤſſer Eiß Felder werden da geſehen / 
welche man auch nicht uͤberſehen kan / dann hier umb die Weſt / wie ſie es nennen / 
werden groͤſſer Eiß⸗Felder als bey Spitsbergen geſehen / alles oben weiß von 
Schnee bedecket / daß uͤbel darauff zu gehen / weil man tieff im Schnee faͤlt. (Tab, 
A gezeichnet! Tab. B gezeichnet Ho) X 
Der Beren Sufftapffen fahen wir an den Uferen des Eiſes / weil fie ihre 
Nahrung im aſſer von dem Aaß der Walfiſche ſuchen / zur Geſellſchafft ſpatzi⸗ 
ret Reinhart mit / ſeine Nahrung faͤlt hier ſchlechter von den Voͤgeln als bey 
Spitsbergen / weil die hier eintzeln fliegen. e 


2 * 1 


Wann die Schiffer aber etliche Meil in das Eiß ſiegeln / wo mittelmäflige 


doch groſſe Eiß⸗Felder geſehen werden / machen fie die Schiffe daran feſte mit gro 


ſen Eißhacken / welche mit dicken Stricken wol verſehen ſeynd / und liegen die 


Schiffe wie vor Ancker / etliche Schiffe umb ein Eiß⸗ Feldt / ſie ſehen aber viel he | 


7 Spitsbergiſche Keiſe / 9 8 
daß ein Schiff alleine iſt / weil einer dem andern am Walfiſch⸗FJang hindert / weil 
die Walfiſch ſcheu gemacht werden / durch das Jagen von einen zu dem andern. 

Im Eiſebefinden wir keine groſſe Wellen aus der See / ſondern ziemliche 
Stille / wann es gleich ſtuͤrmet. Es iſt dieſe Gefahr dabey / daß / weil ein Eiß⸗Feldt 
gröffer den das ander / und die kleinen viel geſchwinder treiben als die groſſen / von 
dringen des Eiſes es ſich in ein hauffen dringet / mit groſſer gefahr der Schiffe die 
leicht zerbrechen. Tab. B. Be mit a. | EURO 

Die Maͤnner in den Schiffen wehren dem dringenden Eiſe fo viel immer 
muͤglich / mit groſſen Eißhacken / was vor weinig nutzen es mannichmal ſchafft / 
erfaͤhret man Jaͤhrlich wann Schiffe bleiben. | HERE 

Bey gutem Gewitter mag es fo balde gefchehen als im Sturm und Unge⸗ 


witter / weil daß Eiß in der See treibet / mit dem Strom oder Winde / was am 


gewaltigſten / und lieget wie auff einer Mühlen und zermalmet ſich / welches glei⸗ 
che Gefahr für die Schiffe bringet / weil auff ſolche Art mannig Schiff verder⸗ 
bet wird. Lab. B. , , ⁰ me 
Ein Todter Wallſiſch beym Schiffe ſoll dem dringenden Eiſe wol die mei⸗ 
ſte wehre thun. N e | 10 F 1 
Andere die hangen umb die Schiffe Schwaͤntze und Finnen des Walfi⸗ 


ſches / welches nicht zuverwerffeniſt / dieweil es den Schiffen groſſen Nutzen ſchaffet 


wegen gefahr des Eiſes / man hat Exempel / daß in ſolchen dringen des Eiſes ein 
todter Walſiſch auff das Eiß gedrungen. 
Daß Eiß ſteiget aus dem Waſſer wie Berge / und machet ein Geraͤuſch das 
man kaum davor hoͤren kan / von ſolchen dringen des Eiſes kommen die hohen 
Eißberge / die hin und her im Meer treiben. Tab. B. 
Die andern groſſen Eißfelder liegen nicht alſo hoch / wie dieſe Eißberge / wie 
wol ſie ſelbſten gantz ſchlecht ohne Hügel geſehen werden / unter Waſſer wird 
das Eiß geſehen fo tief man ſehen kan. Tab. gezeichnet e. eee 
Alles iſt blau von Farben / je tieffer aber in eine Hole deß Eiſes geſehen wird / 
je ſchoͤner Blau man da ſiehet / welche ſchoͤne Farben ſich endern wie die Luft / 
denn wenn es regnigt Gewitter / erſtirbet dieſe Farbe und wird bleicher / Auch 


habe ich das Eiß unter dem Waſſer offt grün geſehen / die Urſache war die trübe 


Luft / wornach die See ihre Farben endert. | 100% 901 
Mich wundert daß auf den groͤſten Eißfeldern nicht alſo hohe Eißberge 

ſtehen / wie man in der Malmung deß Eiſes und am Lande ſiehet / ich halte davor / 

daß ſie von unten auf ſchmeltzen / denn man ſiehet es an dem loͤcherichten Eiß / 


das wurde in der Mitte deß Meers den Grund erreichen. 


ſonſten wurde man da Eiß ſehen / wann man es rechen wolte von Anfang her / 


3% 


= \ 


N. . 
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Ich habe in Spitsbergen weiß und klar Eiß geſehen / welches gantz kräuß 


gefroren war / man fah es recht wie Candis⸗Zucker / es war ſehr hart und dicke / 
und trieb dem Waſſer gleicht. ee 
Allezeit liegen die Schiffe nicht alſo bedraͤnget / weil manichmal wenig 
Eiß da gefehen wird / ſo man doch ferne im Eiſe iſt / ſo balde ſich aber die Winde 
erheben / iſt zu verwundern / wo das Eiß / weniger als einer Stunden Weile her⸗ 
Nen kompt. 1 7 S | 
An den allergroͤſten Eißfeldern liegen die FKhiffe nicht allzu ſicher / dieweil 
wegen der Groͤſſe und deß Strohms auch vielleicht von der Runde deß Meers 
brechen die Eißfelder / mit gleicher Gefahr der Schiffe. n 


Wann ſolche Eißfelder brechen / ſtoſſen fie von einander / das machet einen 


Wuͤrbel im Meer / und der Wuͤrbel die Malmung / wie man ſiehet einen Wuͤr⸗ 
bel im Waſſer / oder ein Muͤhlenſtrohm der von der Seite gegeneinander rinnet / 


von ſolcher Verwirrung deß Meers erheben ſich die Eißfelder auß dem Meer / 


wie vorhin von der Zermalmung geſchrieben ift- a 


Auf 7 Grad im Monat April vernamen wir zum erſten Eiß / und ſiegel⸗ 


ten hin und her / oder kreutzten bey dem Eiſe / biß der erſte Monat verlieff / weil in 


ſo fruͤhe Jahres⸗Zeit keiner im Eife ſich hinein wagen darff / auß Urſache der 

Sturmwinde / da dann auch das Eiß zuweilen noch feſte ſtehet / alsdenn werden 

fen ke oder gar keine Walfiſche geſehen / weil ſie unter dem Eiſe kein Luft ſchoͤpf⸗ 
en koͤnnen. f 


Im Eife fiegelten wir auf Ze Grad / 24 Minuten / und trieben mit der 


groſſen Eißſchollen Suͤden / In dieſen Monat / wie auch den folgenden May⸗ 


Monat / werden hier die meiſten Walfiſche geſehen / welche lauffen gegen Oſten / 


und da folgen wir ihm / immer bey dem Eiſe hin biß Spitsbergen. Tab A. 


Bey dem Lande werden kleiner Eißfelder geſehen / weil das Eiß nicht wei⸗ 


chen kan / umb das Land / welches groͤſſerMalmung und kleiner Eiß machet / 


als in freyem Meer. 


4 


DtiSnnoch werden die groͤſten Eißberge da geſehen / als die zwiſchen den 


| Bergen ſtehen / welche nimmer von unten ſchmeltzen / ſondern jahrlich groͤſſer 


langer 3 


werden / von dem Schnee der darauf fallt / Regen / Glateiß / und wieder Schnee / 

auf ſolche Art nehmen die Eißberge jährlich zu / und ſchmeltzen oben nimmer von 
der Sonnen Warme. Tab. C. gezeichnet od. e 
Dieſe Eißberge andern nach langer Zeit von der Luft die Schnee⸗ Farbe / 
das iſt Regen und Gewoͤlck / und wird das hoͤheſt blau als auf Erden ſeyn kan 
in den Ritzen der Eißberge geſehen. „„ 


Von dieſen Eifbergen brechen groſſe Stücke Die im Meer treiben / welche 


FE) 
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an der Dicke das ander Eiß / weit übertreffen / ſolcher Eißbergen habe ich einen geſe⸗ 


hen der war alſo ſchoͤn von der See außgearbeitet wie eine Capell mit gewoͤlbten 


Fenſtern und Pfeilern gezieret / an den Thuͤren und durchloͤcherten Stuͤcken / 
welche wie Senfter anzuſehen / hiengen voller Eißzapffen / inwendig war die 
ſchoͤneſte blaue Farbe zu ſehen / dieſe Capell war gröffer als unſer Schiff / in der 
Hoͤhe etwas hoͤher als hinten der oberſte Schiff⸗Boden / wie tieff dieſe Eiß⸗ 
ſcholle unter Waſſer lag / kan ich nicht eigentlich wiſſen. 0 
Bey den Muſchelhafen kam ein groſſer Eißberg an unſer Schiff treiben / 
alſo hoch war er / als das vorder Theil vom Schiffe / die Backe genandt / der 
Fest alſo tieff unter Waſſer / daß er das Ancker aufhub / wir hatten auf iy Fadem 
UND. 
Andere Figuren die ich im Eife geſehen / als runde und viereckichte Tiſche / 
mit runden blauen Pfeilern darunter / Tab. B. gezeichnet k. oben der Tiſch war 
gantz ſchlecht weiß von Schnee / an den Seiten hiengen voller Eißzapffen / als 
eine Tiſchdecke dievon den Seiten herunter hanget / in der Groͤſſe / daß 40 Mann 
darumb ſitzen koͤnnen / wann fie im Aufſtehen nur nicht mit den Hindern an 
den Stuͤhlen bekleben bleiben. Solche Tiſche habe ich geſehen unten mit einem 


Fuſſe / mit zwey und dreyen Pfeilern / dabey ſich die Seehunde haͤuffig funden. 


Die Gerichte auf dieſem Tiſch waren dabey ein ſtuͤck Eiß / recht als ein 
Pferd Kopff und ein Schwan / von Geſchmack ſeynd dieſe Gerichte etwas ge⸗ 
ſaltzen / es iſt zu mercken / daß dieſes Eiß gantz loͤchericht von den ſpruͤtzenden 
Schnee wird / und davon wirdes ſaltzig ſchmeckend wie ander See⸗Waſſer - 
und davon endert das Eiß auch die Farben von dem Meer⸗Waſſer auch Regen⸗ 
waſſer darzwiſchen / wie einem das Waſſer insgemein blau und gelb ſihet / ſo man 
unter Waſſer ſpatzieret / wann man die Augen offen hat / und nach obenwerts 


ſiehet. 6 
Das ander Eiß / ſo weit es oben dem Waſſer lieget / iſt von Geſchmack wie 
ander Eiß / unter Waſſer wird es wie das ander Seewaſſer ſaltzig. 
Wie wir bey Spitsbergen ankamen / lag das Eiß bey den Mehenfelt noch 
feſte / welches nach wenig Tagen von dem Winde vertrieben war. 
Das Eiß beſetzet diß Land von allen Seiten / nach Arth der Winde / von Jo⸗ 
han Mayen Eiland / Alt Groenland und Nowa Zembla. . 
Wir befunden damals / daß das Eiß von der einen Seite an die andern 
Seite Spits bergen war / und die Schiffe ſiegelten gleichſam zwiſchen dem Eiſe 
und Lande wie in einem Refier. u 
So bald dieſes Eiß von dem Winde hergejaget wird / muͤſſen die Schiffe 
weichen / oder in die Hafen ſiegeln / biß ſo lange das Eiß von andern Winden 
| Ä ver⸗ 


4 


Se 
* * 


Cap. . Andern Theils / vom Eiſe. | # 
vertrieben wird / oder fiemufen da bleiben / wo aber noch mehr Schiffe verhan⸗ 
den ſeynd / die auſſer der Gefahr / koͤnnen die Menſchen den Leib bergen. i 
Auf dieſem Eiſe werden nicht viel Seehunde geſehen / dagegen ſiehet man 
viel Walroſſe / und vielmehr Voͤgel. g 1 0 
Wie wir noch ferner ſiegelten / ſahen wir die 7 Eilanden / und konten nicht 

ferner kommen. Wr 

| Das Vierdte Capittel. 
| | Von der Lufft. 
Seich wie die Kaͤlte unſer Sander nicht allezeit beſtaͤndig iſt / alſo auch in 
Spitsbergen. 05 5 
auen Im Monat April auff Jr Grad wars alſo kalt / daß man ſich kaum 
ergen konte. . 5 Ks 
In dieſem Monat / wie auch im May Monat ſoll in Spitsbergen alle 
Jahr die ſtrengeſte Kalte ſeyn. f f | AR, 
Was von Naſſigkeiten in den Schiffen erfrieret/ NMafl/ Stricke / und was 
1 Schiffe umb oder gnhanget / wird von dem Nebel und Eiſe wie ein Harniſch 
uͤberzogen. | ER | | 
Nunmehro fenden ſie die Schiffe nicht mehr alſo frühe hin wie vor wenig 
Jahren / und kommen fruͤh genug / denn in jo fruͤh ahres⸗Zeiten haben fie 
wenig Nutzen da ſchaffen koͤnnen / weil das Eiß noch nicht voneinander getrie⸗ 
ben / da denn wenig Walfifch geſehen werden. 55 | 
In den zwey erſten Spitsbergens Sommer⸗Monaten iſt das Zahnklap⸗ 


pern fehr gemein / die Begierde deß Eſſens iſt auch groͤſſer als in andern Landern. 


Der Sonnen Untergang merckten wir denz May (waren ungefehr auf 

51 Grad) nicht mehr / weil man Nachtes fo wol ſehen konte als am Tage. 
Beſtaͤndigkeit deß Gewitters iſt nicht zu ruͤhmen in diefen zweyen erſten 
Mongten / dieweil es ſtuͤndlich ein Verenderung gibt. 


5 


ech a faget auch / wann der Mond und ein truͤber fammiger Himmel ge⸗ 
ſehen wirr. N Eee 1 
Ob der Mond ſolches Ungewitter anzeiget / kan ich nicht wiſſen / weil er bey 
uns auch am klaren Tage geſehen wird / daß aber nach einem klaren Himmel die 
Luft dicke von Nebel uͤberzogen wird / geſchicht zu andern Zeiten mehr / vornehm 
lich aber / wann ein anderer Wind darauf folget. 8 OR 
Wann die Bergefeurig ſcheinen / fo iſt es neblicht / darauf folget noch fin⸗ 
ſterer Nebel mit Vermehrung der Kaͤlte / welcher anzuſehen blau wie Indigo / 
auch wol ſchwartz von ferne / welcher bey a deß Gewitters nde 
Bi IS ij | inde 


36 Spitsbergiſche Keiſe / | 
Winde hergetrieben wird / daß eher als in einer halben Stunde / das Meer von 
den finſtern Nebel bedecket iſt / daß man kaum Schiffslaͤnge von ſich ſehen kan. 

Andere Gemerck von den Vallfiſchen un Seehunden / ſollen in ihrem Ca⸗ 
pittel beſchrieben werden. 

Zuweilen wenn im Monat Majo den 14. die Lufft hell und klar / und doch 
10 1 2 0 0 wir ferne das Meer ſehen konten / als fie ſonſt auff dem Meer 
geſehen wir 

Lufft und Meer waren nicht zu unterſcheiden / es ſcheinete als ob die Schiffe 


in der Lufft ſchwebeten / und ſeynd anzuſehen wie durre Baume oder wie Pfale. 


Auff folgende Arth wird Spitsbergen von ferne geſehen als ob es eine Wol⸗ 
cke iſt / die Berge geben einen Widerſchein im Meer / daß wer das Land nicht kuͤn⸗ 


dig / ſolches von der Lufft nicht leicht unterſcheiden kan / wie auch andere Lander 


von ie ne alſo gefehen werden. Tab. O. 
15 Solche Stille haben wir in den andern Monat Junij / Julij und Auguſti 
erlebet. 

Was aber die Kälte belanget / richtet ſich nach den Winden nach ihrer Al th 
als Nord und Oſt Wind verurſachen die ſtrengeſte Kaͤlte / daß man ſich mannich⸗ | 
mahl kaum bergen koͤnte / fuͤrnemlich bey ſtarcken Winden. 

Der Weſt und Suden Wind / wann ſie etwas sftigtochefn / verur⸗ 
ſachten viel Schnee / auch wol Regen und leidliche Kalte | 
Die andern Winde ſo viel der ſeynd 32. nach dem kleinen Compaß / wie die 
nun Nahmen haben / werden von dem Gewoͤlck getrieben / daß ſo viel Meil der 
Wind Sid Suͤd Weſt / auff etliche Meil aber gantzanders befunden wird. * 

Was vor Hitze der Sonnen oͤffters befunden wir d ſiehet man an denen / 
welchen die Zaͤhren aus den Augen trieffen. 

Es haͤlt dennoch ſolche ſtrenge Kalte nicht allzeit beſtändig an wie oben 
50 erwehnet / denn wenn es immer gleiche kalt ware / wo wolten Kr duter wach⸗ 


Auch iſt alle Jahr keine Beſtaindigkeit von Winden nach den Monden / ſon⸗ 
9100 n eine Veränderung wie an andern Orthen⸗ bald ein gelinder bald ein harter 

inter. 

Erfahr ne Schiffer und Harpunier die ſer Derther rühren ſolche Jahren 
Fl, gute Wall fi ſchfang Jahren worinnen nicht viel dunckel neblige Tage ein⸗ 


Obaber bey des Mondes kungen Wechſelung Sn einfal 4 
tan man hen. his; 


Einen 


. 


immer mehr / und liegen wie ſie fallen / kreutzweiſe oder ungleich auff einander / wel⸗ 


r 
4 


0 — 


4. Cap. 155 Andern Theils / von der Lufft. “ > | 


Einen ſolchen ſchoͤnen Himmel wie bey uns in Sommers⸗Tagen geſehen 
wird mit zierlichen krauſen & ewoͤlck habe ich in Spitsbergen nicht geſehen. 
= Hingegen allezeit truͤbe Lufft / oder neblicht Gewoͤlcd kk. 
Aufſſteigende Donner Gewoͤlck habe ich nicht geſehen / ich habe es auch von 
keinem vernommen. | | | f 


Oberhalb des Eiſes wird die Lufft weiß geſehen / daraus zu erkennen / wo feſt 


Eiß / lieget wie im Capittel des Eiſes mit mehren davon geſchrieben iſt. Tab. A. 
gezeichnet t. Tab. B. gezeichnet cc. 

In den 2 letzten Spitzbergens Sommer Mongten / ſonderlich im Heumo⸗ 
nat vor dem Weihegat / ſchien die Sonne alſo warm / daß des Schiffes Schmier 
oder Tehr zwiſchen den Randen oder Borten des Schiffes / daran der Wind 
ffir. 8 

Es iſt zwar kein Unterſcheid der Kaͤlte bey Tage oder bey Nacht / doch kompt 
es einem gleichwol des Nachts vor wann die Sonne ſcheinet / der es recht betrach⸗ 
tet / wie ein heller Mondſchein / daß man in die O ſehen kan wie im / daß Tag 
und Nacht zu unterſcheiden iſt. 5 | Lone 


Vermehrung der Kalte und Abwechſelung des Compaß haben wir nicht | 


gemercket / ſo ferne wir kommen ſind. ne | 
Es iſt auch zu mercken / daß die Kalte einen todten Coͤrper in der Erden nicht 


leicht verweſen laſt / wie oben im Capit. von Spitsbergens Beſchreibung ſchon 


beſchrieben it. N ne 80 
Dier Sonnen Untergang auff der Ruckreiſe merckten wir den 2. Auguſti. 
Waʒs ſonſten betrifft die Dinge / ſo in der Lufft gezeuget werden / habe ich ges 
mercket / daß der Reiff wie klein ſpieſſiger Schnee / ſo zu reden / oder in Korn kleiner 
ſubtiler Spieſſen her nieder faͤlt auff das Meer / und bedecket daſſelbe / als wann es 
von dem Staub beſtoben oder uͤberzogen waͤre / dieſe kleine Spieſſe haͤuffen ſich 


ches einer Spinnengeweb am ehnlichften ſiehet / entſpringen / oder ſie wachſen aus 
der Kalte der Lufft / und vermehren ſich biß das Meer davon wie mit einer dicken 


Hautuͤber zogen wird / als mit Eiß / welches Eißleinen ſüſſen GG eſchmack bekompt / 


wie auch ſonſt das geſaltzte Meerwaſſer in der Lufft in die H oͤhe gezogen / veraͤn⸗ 


dert wird / und in ſuͤſſen Regen verwandelt hernieder fallt. 1 | 
Dieſes begiebet fich bey hellen Sonnenſchein und ſtrenger Kälte / denn er 
faͤllt wie der Tau bey uns bey Nachte unſichtbarlich: bey truͤben Gewitter / wann 


. 


die Sonne nicht ſcheinet / kan man dieſes nicht ehen. 
Man ſiehet es aber ſonderlich / wenn man gegen der Sonnen ſiehet / an ei⸗ 
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3 1 Spitsbergiſche Keiſe 
Da blicket es ſo hell wie Diamanten. 


Es wird gar haͤuffig geſehen / als ſtaub an der Sonnen / von den Morgen 


an biß zu Mittag / und Abends zeit. 5 


Es fellt gantz klein / alſo daß ſich von Nasſigkeit nichts an den Kleidern 
anhenget. 0 


Recht umb Mittag / wen die Sonne etwas warm ſcheinet / zerſchmeltzen 


dieſe Spieſſen / und fallen wie der Tau / unſichtiglich. 


Zuweilen ſiehet man bei uns auch / dieſen Spieſſen faſt ehnlich ſcheinend / was 


dem Reiffe gleich von den Bäumen ſtaubet. 


10 555 Mt kleiner Schnee / welcher fo wol im Schatten als gegen der Sonnen 
ehen wird. | | 
So ſind auch nicht dieſe Spieſſen der Odem oder Dampff / der ſich wie 
Reiff in den Haaren der Pferde oder dergleichen anhaͤnger. 


Es iſt dabey nicht zu vergeſſen / daß man ſiehet in ſolchen Spieſſen bey 


Spitsbergen einen Bogen / als ein Regenbogen von zweyen Farben weiß und 
bleichgelb / nach der Sonnen geſtaltet / der ſich ſehen laͤſt in dem finſtern Schat⸗ 
ten vom Gewoͤlcke. ee 0 DR 


>= 


Naͤchſt dieſem ſchreite ich zur Beſchreibung eines andern Bogens / wel⸗ 


chen ich nenne einen Meers⸗Bogen. 
Dieſer wird geſehen bey hellem Sonnenſchein / nicht zwar in den groſſen 


Wellen / ſondern in den Tropffen deß Waſſers / welches von Winde ſtaubet 
und iſt wie ein Nebel n „„ Winde ſtaubet / 


Gemeiniglich ſiehet man dieſen Bogen vor dem Bauche deß Schiffes / 


auch wol hinten der Lee zu (als nennen ſie die Seite deß Schiffes / ſo nach dem 


Meer ſich hinlencket) gegen der Sonnen über / wo der Siegelſchatten hinge⸗ 
worffen wird. | 


Nicht derſelbe Schatten von den Siegeln / ſondern in denſelben erzeiget 


ſich ein Bogen. N 


1 au gehen d Kan 1 1 den geſaltzenen 1 
Lr erſchiedlichen Farben als der Regenbogen am Himmel gegen 
den finſtern Wolcken uͤber geſehen wird. BE N 15 


+ 


Sieben erinnere ich mich noch eines andern / nemlich daß in dem oberſten 
ee der Sonnen / ein helles Liecht geſehen wird, als ob zwey Son⸗ 
e inen. f | 


I Seefahrenden werden ſie Wettergallen / ſonſt neben Sonnen ge⸗ 
1 1 Solch 


nen 
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4. Cap. 


ne blicket als ein Ding in einem Spiegel geſehen wird. 
Dieſe Klarheit der Sonnen verurſachet eine Waͤrme / welche von ſich trei⸗ 


bet einen Bogen / ſo nach der Sonnen geſtaltet / welcher Bogen die Tropffen 


ſeynd / ſo von der Sonnen Warme in Dampf oder Nebel verwandelt wird / 


wie ſolcher Dampf bey Abnehmung der Kaͤlte in der L ft wie Rauch geſehen 


wird / in welchem die Farben nicht geſehen werden. Air 

In den hervor ſchwebenden Tropffen aber / darinn blicket die Sonne und 

110 > ſchoͤnen Farben / welche recht voneinander theilet fcheinen/blau/ 

gelb und rok. | | ERBE IDOL IIND 
Diß ſeynd die drey Haupt⸗Farben deß Bogens. 


ward / als bey Tage. 15 i : | 
Ich will nicht gedencken der Wind Wuͤrbeln / welche in dieſen Falten Sans 
dern unbekandt ſeynd; als die das Waſſer in der Luft umbtreiben und zermal⸗ 
men nach Art der Waſſer⸗Muͤhlen / ſo nach den Schnecken⸗Hauſern erfunden. 
Vergeſſe aber der kleinen Wuͤrbeln nicht / als welche von wegen der her? 


vor ſtehenden Bergen / daran ſich ein Wind ſtoſſet / und alſo herumb getrieben 


d =... 5 N 
Die andern / zwiſchen den Haͤuſern oder Taͤchern / ſehen wir auf naͤhern 
Wegen. | 5 i 


Wir ſehen ferners in Spitsbergen / daß das Meer / wie die an dern Waſſer 


bey Vermehrung der Kalte / einen Dampf von ſich gibt / welcher Dampf in der 
Luft zu Regen oder Schnee wird / und riechet wie der Nebel oder heiß Waſſer. 
Ein Spitsbergiſch Angemerck iſt auch dieſes / daß / wann in der Luft viel 
Dampf oder Nebel geſehen wird / und ſolcher Dampf faſt Augenblicklich ent⸗ 
ſtehet bey klahrem Sonnenſchein / ohne Wind und andern Urſachen / dielkaͤlte 
ſich zu mindern pflegt: wann aber von ſolchen Dunſten die Lufft uberhaͤuffet / ſo 
verteilen ſich die Wolcken / und halten lange an mit beſtaͤndigem Wind. 
Solchen Dampf fehen wir in der Luft / der wie der Schweiß ſich an die 
Kleider oder Haare anhaͤnget. f 
Au ſolchen kleinen Dampf⸗Troͤpfflein wird anfaͤnglich der Schnee. 
Cas wird Erſtlich ein tropflein / als ein Sandes korn geſehen wie bezeichnet 
nd i mit 


b Andern Theils / von der Luft. sg 
Solch helles Liecht befinden wir in der niedrigen Luft / in dem finſtern 
Schatten der von den Wolckem hernieder fällt / welches einem Regen⸗Gewoͤlck 
nicht ungleich ſcheinet, dieweil es voller Tropffen ſchwebet / in welchem die Sons 


Was die Gröſſe betrifft! habe ich an dem Bogen / welchen ich in Spits⸗ 
bergen geſehen / beobachtet / daß er Tag und Nacht mit der Sonnen umbgieng: 
daß er deß Morgens und Abends / wie auch deß Nachtes viel gröffer geſehen | 
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49 Spitsbergiſche Reiſe / ii 
mit Tab, E gezeichnet mit A. Von dem Nebel nimbt es zu biß es einem ſechs⸗ 
eckigtem Schilde ehnlich wird / hell und durchſichtig als ein Glaß. An dieſen 
ſechs Ecken henget Nebel an wie tropffen B. und hernach frieret er von einander 
daß man fehen kan eine geſtalt des Sterns C. welches doch noch an einander 
gefrohren: biß es folgends ſich recht von einander theilet / daß man ſehen kan 
einen Stern mit Zacken ; welche Zacken noch nicht gantz gefrohren ſeind / die⸗ 
weil noch etliche gantze Naſſe troͤpflein zwiſchen den Zacken find: biß er ferner 
einer vollkommen Stern form gewinnet mit Zacken an den Seiten wie Faren⸗ 
kraut / an welchen ſpitzen noch kleine tropffen hangen als Knuppel E. die ſich zu 
letzt verliehren / und endlich in vollkommen Stern form gebohren wird. 
Und daß iſt der Urſprung des Stern⸗Schnees / welcher bey der ſtrengeſten 
Kalte alſo lange geſehen wird / biß er alle Zacken verliehre / k. 
Wie vielerley arth Schnee fallen in Spits bergen / und bey welchem Ge 
witter / habe ich folgender geſtalt beobachtet und unterſchieden. Num. I. Tab. E. 
gezeichnet bey leidlſcher Kalte wann es Regnig dabey / faͤlt der Schnee als Roͤß⸗ 
lein / ſpieſſen und kleine koͤrner. Num. 2. Wenn die kalte nachlaͤſt / faͤt Schnee 
als Sterne mit vielen Zacken wie Faren kraut. Num. 3, Nebel allein oder groſ⸗ 
ſer Schnee. Num. 4. bey ae Scheer und Wind. Num. f. bey ſtrenger 
Kalte / wans nicht Windig / faͤlt Schnee als Sterne viel in einen hauffen / weil 
ſie vom Winde nicht von einander getrieben werden. Num. 6. Bey Nord⸗ 
weſt Wind oder dicken Gewolck Sturmig dabey / fiel Hagel Rund und Lang⸗ 
licht mit Zacken überall in der groͤſſe wie in der Figur zuſehen iſt. 
Es werden noch viel mehr arth Stern⸗ Schnee geſehen / mit mehren Za⸗ 
cken Hertzen und dergleichen / fie wer den aber alle miteinander auff einerley Art 


gebohren / bey Oſt und Norden Wind. g N 
Ander ſpieſſiger Schneebey Weſt und Suͤden Winden. 65 
Wann er von dem Winde nicht vertrieben wird / faͤlt er viel in ein hauffen. 
Wann er aber vom Winde von einander getrieben wird / fallen Sterne 
855 Spieſſen allein / jeder Schnee beſon derlich wie der Staub ſchwebet gegen die 
onne. | Me | 0 5 
So viel habe ich von dem Schnee eingenommen / biß hie her / und befinde 
daß auch bey kalter Norden Lufft / in dieſen Landern allerhand art) Stern⸗ 
Schnee geſehen wird / wie in Spitsbergen. SE 1 


ende deß Andern Thel. 


el 
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9 heil 755 


dae den Pflantzen ſo ich in Splits, 
bergen gefunden. 
1. Capittel. 


ss «Bl gemein wil ich erinnert haben / daß die Figuren dieſer 
SE N 5 Kräuter alle an dem Orte / da ich fie gefunden nach dem Leben 
SS ciſch / und ihrer natürlichen Groͤſſe abgeriſſen / ohne das Klippen⸗ 
N @)) Kraut mit dem eintzigen Blatte / und das dabey ſtehende einem 
e 0 Roßſchwantz nichtungleich / welche wegen ihrer Größe nicht wol 

5 nach dem Leben haben koͤnnen abgeriſſen werden. 

„Die Kräuter alle / wie auch die Mos⸗Krauter / wachſen auf dem Gries und 
Sand ron Steinen / wo das Waſſer herunter fallt / und da Oft und Norden⸗ 
Wind auf die Seite deß Berges nicht zu ſtarck aufwehet / die Vögel geben den 
1000 dazu / daß alſo die Kr duter zu ihrer vollkommenen Wachſung gelangen | 

nnen. 
Es wachſen noch viel mehr kleine Kr auter / die ich wegen mangel der Zeit 
nicht habe abreiſſen koͤnnen / ſollen aber geliebtes Gott ins kuͤnfftige / wenn ich 
meine andere Reiſe dahin tuhn werde / nicht außgelaſſen werden. n 
Mit willen aber habe ich außgelaſſen den weiſſen Mahn / davon wir viel 
Blumen guff unſere Huͤte ſteckten / und damit wieder zuruͤcke an das Schiff ka⸗ 
men. Die gantze Pflantze war nur einer Spannen lang. 

Neben dieſen habe ich auch nicht gedacht des Ion, Sauctampffers / dem⸗ 
ſülben fo mir zu Bremen in des Hollaͤndiſchen Gaͤrtners Hofe unter dieſenNah⸗ 
2 7 in Groͤſſe gleich / die Blatter aber des Spitzber giſchen fi nd von 

arben ro | 

Dieſe wenige Kräuter mag der guͤnſtige Leſer fuͤrs erſte als eine Probe anneh⸗ 
men / daß auff dieſen durren und kalten Gebirgen dennoch Kräuter wachſen / da⸗ 
von ſo wol Menſchen als Thiere ihre Nahrung und Erfriſchung haben koͤnnen / 
wie aus den folgenden kurtz zu erſehen iſt. 5 
Es c die Kr Amer e nicht viel Zeit m wachfn haben) 
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Spitsber giſcher Reife / 


4 
denn im Brachmonat / da wir in Spits bergen ankamen / war nicht viel grünes 


u ſehen / im Heumonat aber ſtunden fie mehrentheils in voller Bluͤth / und etliche 
trugen ſchon Saamen / daraus abzunehmen / was vor langer Sommer da ſeyn 


muß. 
Ich wende mich zur Beſchreibung der Kräuter / die ich habe abreiſſen koͤn⸗ 


nen / und fange von denen an fo ihre Dlätterumb die Wurtzel nur herauffer brin⸗ 


gen / und am Stengel kein oder wenig Blatter haben. 
Denen folgen die / ſo entzelne Blatter am Stengel haben. 
Und dieſen folgen die gepaarte Blätter haben. Hernach folget eines mit 
dreyfachen Blättern. Und endlich ſchlieſſe ich mit den unvollenkomen Kraͤutern. 


Das Ander Capittel. | 7 
Kraut mit Aloe⸗blaͤttern. 


| ſten Blättern wie ein Aloe / einen Bladeloſen braunen Stengel / einen klei⸗ 
nen halben Finger groß an welchen traublechte runde Köpfflein von £eib- 


I Steinfehr artiges Kraͤutlein / bringet zwiſchen zackichten ſatgrün und fei⸗ 


farber Bluͤmlein / die man kaum erkennen kan / hervor kommen / und iſt ein Blu⸗ 


men koͤpfflein uber einander / und nicht weit von einander. Tab. G. gezeichnet mit a. 
Ees kommen bißweilen 2. Stenglein / aus einem Kraute heraus / da denn der 
erfte der groͤſte / der ander kleiner iſt. N 0 2 
Nichts deſto weniger hat der kleine Stengel eben ſo wol als der groͤſte gedop⸗ 
pelte traͤublechte Blumen⸗Koͤpfflein. 7 | 
Den Saamen belangend habe ich ſolchen / wie andern mehr wegen Mang⸗ 
lung der Zeit nicht koͤnnen abbilden. 9650 | a 
Die Wurtzel beſtehet in vielen zarten Safelein. Rn 
Es iſt haͤuffig geſamlet worden den 17. Julij hinter der Harlinger Koche⸗ 
rey an hohen Bergen / da das Waſſer herunter fallt. 
5 Es iſt nicht wol zu ſagen / zu welchen von den beſchriebenen Kraͤutern diß 
Krautlein zu bringen ſey. 5 | 
Cs gedencket der Harz Caſper Bauhin im Vorlaͤuffer feines Pflantzen⸗ 
ſchauplatz in des 5. Buchs 1. Capitel eines Krauts / fo er Limonium maritimum 
minimum nennet. | ee 
„Diieſem ſchreibet er kleine rundlechte dicke dichte Blätter wie ein Haußwurtz / 
zwiſchen welchen kleine Stenglein / etliche wenige bleichrothe Blümlein / aber die 
Wurtzel kompt mit unſerm Kraute nicht uͤberein / denn jene lang und roth / und o⸗ 
ben zertheilet iſt/ unſers Krautleins Wurtzel aber beſtehet in vielen Faͤſerlein / und 
ſt nicht roth. - Das 


3. Cap. 4 Dritten Th / von Kräutern. . Pr 
nn eapittel- Di. ie - 
Eingekerbtes Kleinhaußwurtztzz. 


Jeſes Krauts Blätter gleichen ſich am beſten mit des Maßliebens Blat⸗ 
tern / dafür ich fie auch angeſehen wenn die Blume nicht darin geweſen 
ware / nur daß dieſes Spitsbergiſchen Krautsblaͤtter dicker und ſafftiger 
ſeynd / wie des Haußwurts / oder wie wir ſagen des kleinen Hußlocks Blatter. 
Die Blätter kommen aus uͤmb die Wurtzel herumb / zwiſchen welchen ein 
kleiner Stengel / meiſt einen kleinen Finger lang hervor ſchieſſet / welcher rund und 
rauch iſt / mehrentheils ohne Blätter / nur da er ein ander Stenglein hervor brin⸗ 
get / ſiehet man ein ſchmales Blaͤtlein an einander. 1 i 
Die Blume kompt zwiſchen ſchuppichte Koͤpfflein (wie ein Stichas Blu⸗ 
men hervor / ſeynd von Jarben braun haben fuͤnff ſpitzige Blaͤtter / halte mit . 
Faͤſerlein darinnen / des Mauer Pfeffers Blumen gleich. Dr 
Ich habe nicht mehr als zwey Blumen zugleich bluͤend befunden. 
Der Saamewar noch nicht verhanden. 


Die Wurtzel iſt etwas dicke / gehet gerade aus / hat an allen Seiten ein hauf⸗ 


fen dicke Faſerlein. ö 5 
Mäaan mochte es zu den Haußwurtzen bringen / und es eingekerbtes klein 


Haußwurtz / oder Fürger/ eingekerbtes Haußwurtzmit Schuppichten Koͤpffen 


nennen. N \ | I 
Fr Dieß Kraut habe ich gefunden in den Daͤniſchen Haven den 18. Julij Tab. 
Damme... „ N = 

Das Vierdte Capitel. | 
Von Hanen Fuͤſſen. 


G. gezeichnet mit O. und 


Jannach folgen die Hanen Züfe/foauffder Tab 
E. Tab. H mit C. Tab. I. mit DP. ö 


Nachgeſchriebene 4. Kräuter ſind alle Hanen Fuͤſſe / doch an Blättern | 


unter ſich unterſchieden. e . 
Das erſte und vierdte Tab. G. gezeichnet mit C. Tab. I. gezeichnet mit D. 
kommen an Blattern einander gleich / haben beyde zweyerley Blatter / die unter⸗ 


ſten breiter und nicht ſo tieff eingekerbet / die oberſten ſchmaler und tieffer eingeker⸗ 


bet / find doch unterſchieden / daß das erſte nicht fo hoch waͤchſt / uñ aus einer Wur⸗ 


0 


tel viel Blatter herfür bringet / das vierdte aber hat nur einen Stengel an wel⸗ 
En ein Blat an einem langen Stiel hervor ſchieſt. Tab. I. gezeichnet 


\ 


e 0 


4 Spitsbergißcher Reiſe / | 
Das vierdte hat gelbe Blumen / ob das erſte auch gelbe Blumen hat / wie ich 
vermuthe / kan ich mich nicht erinnern / auch nicht nachſehen bey den vornehmen 
Freund Herrn Dodt.Kırltenio dem ich das auffgetruͤcknete Exemplar von dieſen 
Kreutern geſchencket. 5 a | Na. 
Des vierdten Blume hats. Blätter/fornen breiter unten ſchmaler / kom⸗ 
men hervor aus einem rauchen Blumen Gehaͤuß / ſo in eben fo viel Blatter ge⸗ 


ſpaltet iſt. Tab. L gezeichnet mit d. 


Des erſten Blume hat 6. Blätter ſeind ſchmal und klein / das Saamen 
koͤpflein iſt gleich. EN OR RE ee 
Die Wurtzeln ſeind unterſchieden / des erſten ſeind fiel kleine Zaͤſerlein / das 
vierdte hat eine dicker langlichte Wurtzel mit ſubtilen Zaͤſerlein. 
Das Erſte brennet auff der Zunge wie Flöhe kraut / aber etwas ſchwaͤcher 
den hier zu Lande. Tab, G. gezeichnet mit C. 1 
Dani Krauts blatter / brennet nicht auff der Zunge. Tab. 1. ge⸗ 
zeichnet mit . 1 „ „ 
Das erſte habe ich in den Daͤnſchen Hafen haͤuffig gefunden / das vierdte 
auch / bluheten beyde im Monat Juli. 1 
Das ander hat einige andere Blaͤtter den die zwey vorigen / dendie unter⸗ 


ſten kommen zwar mit den erſten uͤber ein / nur das ſie kleiner ſind / die etwas hoͤ e 


her ſind/ die nach den erſten Blattern hervor kommen / ſind an den beyden for⸗ 
derſten ſeiten tieff eingekerbet / alſo daß das forderſte heraus ſtehende blatt beyna⸗ 
he einer Zungen nicht ungleich ſiehet / die 2 blaͤtter fo von den feiten abſtehen / 
ſeind nur ein wenig eingekerbet. Tab. G. gezeichnet mit e. | 

Es findet fich doch auch die Ungleichheit der Blatter an dieſem Kraute wie 


an beyden vorigen / in dem die Blatter ſo der Blumen am naͤheſten ſchmal und 


tieff eingekerbet ſind / und zwar mit zweyen Kerben und brennet auff der Zunge. 
Die Blume iſt klein und hat o.auch wol 7. Blatter / das Saamen Köpfe: 
lein iſt den vorigen gleich nur daß es kleiner iſt. 7 | 
Die 2Burgelift der erſten Wurtzel gleich / nur daß ſie mehr Zaͤſerlein hat / und 
iſt noch zu mercken daß aus der Wurtzel gleich wie eine runde dicke Scheide her⸗ 


vor ſchieſt welche der Stengel umbgibt / gleich wie auch in den vierdten geſehen 


wird / nach der Dicke des Stiels. b 
t 1 fand dieß Kraut bey den erften ſtehen / in den Daͤniſchen Hafen den 
16, July. ’ 
Das dritte iſt noch kleiner aber an Blattern reicher / ſind aber kleiner und 
nicht fo fieff gekerbet / wie wol ſie auch vier Kerben haben wie das ander / an dies 
jen habe ich nicht gefunden die ungleichheit der Blatter / ſo nahe unter der Blu⸗ 
men ſitzen. Tab. H. gezeichnet mit C. Die 


W en = _.7 


51 ’ L 
4 1 3 1 


5 cc. 0 Dritten Che / Von Kraͤutern. ar 47 | 


— Die Blume iſt weiß und hat . Blatter. 
Sein Saamen koͤpflein iſt noch nicht zuſehen geweſt. 


Die Wu sel ſeind ſubtile Faſerlein / ich habe es gefunden in den a 


fen den 16. Juli. 
Brrennet auch auff der Zunge / die Blätter ſeind dicke und ſafftig. 


Ich habe an demſelben Oithe noch einander Pfantzlein gefunden / dieſen 
in allen gleich / ohne daß die Blumen Purpur farbig war / und die ie h 


alſo ee ee nicht abggzechn. 5 
1 Das Fuͤnffte Capittel. ann 
Vom Loͤffel⸗ Kraut. 
gu iſt goͤffel⸗ Kraut / bringet aus einer Wurtzel viel Blaͤtter a 


nn 77 


welche ſich umb dieſelbe in die runde gußtzeiten / und auff der Erden 


liegen. 


In der mitte dieſer Blätter kompt hervor ein Stengel / der viel niedriger 


waͤchſt / wie hier zu ande / mit wenigen Blattern fo neben den Aften figen. 


Dieſer Stengel treget weile Blumen von 4. Blättern / wachſen in einer 
reige viel umb einen Stiel / doch eintzelen uber einander / wann eine Blume ab⸗ 


= falt / komt die ander wieder hervor. 

Wann die Blume vorbey / kombt der Saame hervor / in länglichten Hül⸗ 
fen / wie in der Figur angedeutet als ein Eicheln ver ſchloſſen / dahingegen bey uns 

der S game in rundern Hülfen gefunden wird. 

Die Wurtzel iſt von Farben eiten nd gerade / hat unten ſubti⸗ 

le Faͤſerlein. 

Dieß Kraut wird häuffig gefunden! an den Steinklippen / wo der Of und 
Norden Wind nicht zu ſtarck hinwehet / inſonderheit habe ich es vielfältig ges 
funden in den Sud Engliſch und Dänfihen: Hafen / in den Daͤnſchen Hafen 
war das Erdreich gantz gruͤne davon. 

Laoulfelkraut war das erſte Kraut daß ich in Spikber gen fand / als wir zum 
rſten mahl ans Lande kamen / es war alſo klein daß ich es kaum vor Loͤffelkraut 
1 nte hernach aber funden wires in rechter gröffe/ und! bug im Monath 


li ſeinen 
Fürnemblich if, zu mer cken DaF die Blätter dieſes es in Spitsbergen 
wenig ſchaͤrffe haben / und daher viel ſchwaͤcher ſind / denn das Loͤffelkraut das 
hier zu Lande waͤchſt / deßwegen auch man daſſelbe als einen Salat in OSpits⸗ ö 
20 iu Erfriſchung iſſet / welches nn mit unſern Loͤffelkraut sn 
ij 
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Pr Spitsbergiſcher Reiſe / e 
Meine Figur kombt am neheſten mit derſelben überein / ſo in Matthiols 

Teutſchen Kraͤuterbuch / in des dritten Buchs 35. Capitel abgebildet iſt / auff der 

Tab. H. fo bey a zufinden iſt. N e 


Das Sechſte Capitcl. e 
Kraut als Mauer Pfeffer. 
Jeſes Kraut iſt ohne zweiffel eine Arch von Maurpfeffer / die Blätter aber 
ſeind Rauch / nicht ſo dicke / und nicht ſo ſafftig wie unſer / brennet auch 
nichts auff der Zungen wie unſer. BEL „ 
Ehe die Blume voͤllig hervor kompt / iſt ſiean zuſehen wie die Blumen von 


Wolffs Milch. a „ . 
Wann ſie aber außgebrochen erzeiget fie ſich Purpurfaͤrbig / und hat unglei⸗ 


1 bißweilen mehrentheils 5. bißweilen habe ich wol s. Blatter gezehlet / 
auch wol 9. 4 N DENE ap 
Die Faͤſerlein in den Blumen habe ich nicht gezehlet. 
Den Saamen auch nicht gefunden. ö fit | 

Die Wurtzel iſt gar klein und ſtehet eine Wurtzel nahe der andern. 
10 2 Kraut haben wir gefunden auff den niedrigen Inſulen des Engli⸗ 
chen Hafens. 4% 4 1% en | 
RT 288 funden es haͤuffig unter Moes⸗Kraͤuter den 26 Juny. 

Auff der Tab. F. gezeichnet mit C. Tab. I. gezeichnet mit a. 


Dag Siebende Capitel. 

EAN e Natter⸗Wurt z 
Ds Kautiſt in klin Natke⸗ Wut undwächſtgar rar in-Spiteberger 
Dieſſen Krauts unterſte Blätter die gröften ſind / aber nicht über einen Na⸗ 
gel breit / ſtzen an den Stengel eintzelen / nicht aber über 3. wenn man die unter⸗ 
ſten Bletter bey ſeite ſetzt / je neher der Blumen die Blatter ſeind / je ſchmaler wer⸗ 
den fie/fie haben inwendig ein wenig vom Rande ab / viel kleine tupffein n 
Blades runde zertheilet biß an deſſelben ſpitze / an welchen tüpflein fich die Adern 


verliehren / ferner find die Blaͤtter an dem euſſerſten Rande nicht gantz ſchlecht / 


ſondern etwas ſubtil eingebogen. bite 
Aus der Wurtzel ſprieſſen hervor bißweilen eintzele / bißweilen doppelte 
Stengel / wie in der Figur zuſehen iſt / und iſt der neben Stengel allezeit etwas 


niedrig als der Haupt⸗Stengel. N 
| 5 Die 


et 


n 


ve . Drten heile von Krähe „ 


Die Blume wird gebracht in kolbechten Aherlein / mit vielen kleinen Leib⸗ 
x‘ farben bluͤmlein neben einander e OR 1 war ie 5 0 ich 
e e zu zehlen vergeſſen. | 
| "Der Saamewar noch nicht Zeitig g. 
Die Wurtzel zeiget des Krauts ec an / warumb es Biflorta oder 
Natterwurz zu nennen / denn fie umbgekruͤmmet in der Erden lieget / iſt meiſt 
wie ein klein Finger dick / da ſie am dickſten iſt / hat kleine Faͤſerlein / auswendig 1 b 
ſie Braunlich / inwendig Leibfarbig / am geſchmack zuſammen ziehend. 
Das Kraut habe ich gefunden in den Daͤnſchen Hafen den 18. July. 0 
Meine Figur kompt am beſten über ein mit derſelben fo Kamerar in Mat- 
ii vierdten Buche im dritten Capittel angeblich, 
San I. gezeichnet mit a. 


Das Achte Ca apitel. e N a 1 5 
— Kraut als Hiauſe⸗Oehrlein. nd 
En Sf 1 geparte / cen dente wuceund 
dem Mauſe⸗ohrlein gleichend Blatter. 
Die Stengel wann ſie erſt heraus ſchieſſen / ſeind ſi Glat / werden aber her⸗ 
nach eben fo wol rauch / wo die oberſten Magern Blätter ſizen / unten ſeind ſie 
rund und nicht lang. 
Oben auff dem Stengel kompt eine weiſſe Blume aus ihren Dum. 
haͤußlen hervor / derer Blatter zahl ich nicht eben beobachtet. 
Was es für Saamen bringet / hat die Zeit nicht leiden wolle / das ich da⸗ 8 
von moͤchte ſchreiben. 
Die Wurtzel iſt klein / rund und duͤnne / mit kleinen Faͤſerlein. | 
Es ſcheinet als wenn dieß Kraͤutlein zu den Rauchichten Huͤnerbiſſen ge⸗ 
hoͤret / und mochte vielleicht das dritte oder vierdte geſchlecht ſeyn der Harich⸗ 
ten Hunerbiſſen des Herrn Dödons / in feines Kr quterbuchs erſten Lateiniſchen 
Junfftes andern Buchs zehenden Capitel / wann die Blatter nur nicht an den⸗ 
ſelben ei eingekerbet / weil das unſerige wie geſaget unzerkerbete Blatter hat. 
Ich ſamblete dieß Kraut in den f len den 17. July. HER? 
Auff der Tab. G. ſoll man ſuchen. d. 


Das Neundte Caird. 
Kraut als Singruͤn. 


I) Se Kraut fiadert auf der Erden und bringet rundlichte Blatter zwey 
Hund zwey auff niedrigen Sigel. Die 


48 Spi bergiſche Reiſe / 


Die Blätter gleichen ſich meines erachtens / des Ingruͤns Blattern / aber 
ſie ſind etwas runder / und vornen ſind die groͤſten engehsgen. ala 


Der Stengel iſt etwas Knotig und Holßig. 

Die Blume laͤſt ſich erſtlich anſehen als ob es ein Blat ſeyn fony ne dem 
ſie aber weiter heraus kompt / ſiehet man daß es fein Blume ſeyn ſoll / fie kommet 
aber zwiſchen den Blaͤttern hervor an denſelben Stiel. 

Von was Farben die Blume recht geſtalt ſey / habe ich zu der Zeit weil ſe 
noch nicht vollends hervor war nicht ſehen möge pfeil wenges habe ich den Sa⸗ 
men ſamblen koͤnnen. 

Die Wurtzel iſt lang / duͤn / rundund Holtzig auch Knotig / unten hat ſie 


fubtile gedoppelte Faͤſerlein. 


Iſt gefunden in der Sud Bay hinter der Har linger Kocherey den 19. Ju⸗ 
ny und 17. July. 


Weil die Blume an dieſem, Kraute ſambt den Saamen noch nicht zuſchen f 


geweſen iſt / auch vielleicht noch mehr Bletter hervor kommen mögen / kan man 
nicht eigentlich wiſſen / ob es fen pyrola minima von Hr. Kluſen abgemahlet und 
beſchrieben im fuͤnfften Buche ſeiner Raren Pflantzen im zo. Capitel / oder aber 


ob es ſeyn möchte Pleudochamæ Buxus des Eichſtaͤdtſchen Gartens fo von 


Kluſen im gedachten erſten Buche im 72: Capitel unter dem Nahmen Anony⸗ 
mos Coluteæ flore abgemahlet und eigentlich beſchrieben wird / und von Ka⸗ 


merar in ſeinen Garten unter den Nahmen Anonymos Peryincæ folio ange⸗ 


wwieſen wird. 
Auff der Tab. G. iſtgezeichnet mit b. 


Das Jehende Capitel. 


Erdbeer⸗Kraut. 


Seſes Kräutlein kompt mit den Blaͤttern den Erdberen gleich / denn es 

hat drey gekerbte Blatter am Ausgang der Stengel / und feine Blume hat 

meiſtentheils 7. Bläteer (ſelten 4.) und bekomptwiei im Anfang einer 
Erdbeer / die Stengel ſeynd rund und rauch wie die Blatter. 

An den Stengeln / auff welchen die Blätter herfür kommen / fi chet man 2. 
Blätter gegen einander über ungleicher Geſtalt und Sröffe/ denn das eine wie ein 
Hand aus ſiehet / das ander wie ein Finger / die Groͤſſe ſeynd unter ſich auch nicht 
gleich / denn etliche z. Finger / etliche mehr haben. 

Die Blume ifl von Farben gelb / die Blätter der Blumen ſeynd undlecht 
haben inwendig ihre a a habe ic) nicht beobachtet. 


Die 


10. Cap. Dritter Theil / vom Ar qutern. 47 
Die Wurtzel iſt Holtzicht / etwas dicke mit kleinen Faſerlein / oben⸗ 
werts etwas ſchuppicht / kam mir vor von Geſchmack trucken und zuſammen zie⸗ 
hend wie Tormentill. eee e 10 u 
Jn den Kräuterbüchern ſo ich bey H. Doctor Fogel durchgeſuchet / find ich 
keine Figur gleicher dieſem Kraute / als welche von Lobel unter den rahmen Fra- 
graria ſilveſtris minim è veſca five ſterilis und in dem allgemeinen Iferdumiſchen 
| raren, duc in des 17. Buchs 70. Cap. unter dem Nahmen Fragaria non 


6 'ragifera vel non veſca vorgebildet wird / doch iſt an den Blaͤttern und Blumen 


ein Unterſcheid / dann die Blätter in meinem Kraut etwas tieffer eingekerbet ſeynd / 
und die Blume an jenem weiß iſt. 1 n 
Auff der Tab. H ſo mit b. gezeichnet. 


gr 1 Das Eilffte Capittel. 
Von Klippen⸗Kraͤutern. | 
er Ssefes Kraut gehöret unter dieſelben / fo von den Hollaͤndern Wier genen? 
2] net werden / und zu Latein Vilcus, | | 
5 Hat einen breiten Stengel / als wenn es Blatter waͤren / jedoch gehen 


aus deſelben gleich breitige Blätter vielfaͤltig heraus / wie Aſt an Baumen, oben 


auff den Gipffeln der Stengel ſiehet man ſchmale laͤnglichte kleine Blaͤtlein an 
der Zahl ungleich / als einige haben s: einige 7. Blaͤtlein / von Farben Gelb / wie das 
Kraut / und durchſichtig als ungekochter Leim / weiß nicht / ob es für feine Blume 


Au halten ſey. - 


Ben denſelben Blättern wachſen noch andere langlichte Blätter heraus / 
ſeynd hohl auffgeblaſen / und find inwendig voll Wind / auff welchen rund her⸗ 
umb viel kleine Blaͤſelein dicht aneinander ligen / die auffgeblaſene Blätter haben 


nichtes in ſich als Wind / da wie ich fie zuſammen druckte / gaben ſie einen kleinen 
Knall von ſich / die kleinen Blaͤßlein darauff / ob ſie Samen in ſich haben / habe ich 


nicht beobachten koͤnnen. 3 = 
Die Schiffleute berichten mir / daß von dem Samen des Krauts die kleinen 
Meer⸗Schnecken ſo der Wallfiſch eſſen ſoll / ihren Uhrſprung haben / ich weiß a⸗ 
ber nicht gewiſſe / ob fie aus ſolchen Blaͤßlein / oder wie unſer Schnecken / aus Er 
ern hervor kommen. J 1 | 1 | 
Mochte fenn/gleich wie wir bey uns auff vielen Blättern viel Blaͤßlein fin⸗ 


den / mit Wuͤrmen Samen angefuͤllet / daraus allerley Wuͤrm wachſen / doch 


wil ich nichts hievon bejahen / weil ich es felber genauer anzumercken / keine Oele⸗ 
genheit gehabt, Mh gr | | Di 
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so | Spitsbergiſche Reiſe / 5 
Die Wurtzel waͤchſt us den Steinen / deßwegen ich es auch Klippen⸗Kraut 
ge nandt / hat einige Saferlein/ und iſt bißweilen rund / dig Kraut habe ich vielfal⸗ 
lig gefunden zu erſt in der Suͤdbey (Suͤdhafen) bey der Harlinger Kocherey / da 
man das Waſſer ſamblet / hernacher bey dem Muſchel⸗Hafen in Spitzbergen: 
Hernacher auff der In ſel Calis in Hiſpanien. | | 


Dieſes Kraut / wann es trucken wird / iſt es braun und ſchwartzlich / naſſen all. 


geſampt bey Sud, und Weſtlichen Winden) wegen des Saltzes / bey Oſt⸗und 
und Norden⸗Winden ſeynd ſie gantz ſteiff und trucken. | 
Unter denen Figuren / ſo ich geſehen / finde ich kein gleicher / als die im; Buch 
am zo Capitel des Iferduniſchen Kraͤuter⸗Buchs ab gemahlet iſt Alga Marina 
Platyceros porofa, genandt wird / nur daß dieſe Loͤchericht und weiß iſt. 
Tab. F. gezeichnet mit B. ö 
Des groſſen Klippen Kraut Blätter gleichen ſich am naheſten einer Men⸗ 
ſchen⸗Zunge / das Blatan beyden Seiten iſt kraus / fornen aber fehlecht ohne 
Krauſen in der Mitte des Blats gehen 2 ſchwartze Striche biß an den Stiel / auß⸗ 
wendig derſelben ſitzen viel ſchwartze Flecken / inwendig des ſchwartzen Striches / 
von beyden Seiten biß an den mittelſten breiten ſchlechten Strich / iſt das Kraut 


mit kleinen Krauſen gezieret / in der Mitte iſt es gantz glat biß zu dem Stiel hinaus / 
am Ende des Hlats / vor dem Stiel gehen 2. weiſſe Striche meiſt biß an die Mit- 


te des Blats / ſeynd rund außwerts gebogen / daß / wann ſie recht zugeſchloſſen waͤ⸗ 
ren / waͤren ſie Eis rund. | 15 | 1 
Das Blatt iſt uber Manns länge und Gelbe / der Stiel iſt noch etwas 
langer / alſo daß die gantze Pflantze / wie ſie gehangen wurde hinten am Schiffe 
bey den groſſen Fahnen⸗ ſtock / hing fie big an das Steur hinunter / der Stengel iſt 
rund und glat von Jarben / gelb wie ungekochter Leim / bey der Wurtzel iſt er 
dicker als bey dem Blade / und riecht wie Muſcheln. | 
Die Wurtzel hat viel abſaͤtze mit ihren neben ſchoſſen / find feſte an Stein⸗ 
klippen unter Waſſer. 
8 0 71 Kraut ſtehet gantz unter Waſſer. / das es davon bedecket wird etlich 
Se e,, | | | 
Wie wir das Ancker lichten / wurde es haͤuffüg aus der Grund mit dem 
Ancker geriſſen / hetten es ſonſt nicht bekommen koͤnnen. 1 
Mit dieſem Kraute wurd auch zugleich außgeriſſen daß nebenſtehende 
Haarig Kraut eines Mannes hoch / vergleichet ſich gar wol einem Roßſchwantz / 
ohne das es hin und wieder kleine Haͤcklein hatte / als ein Haar daß voller Mil 
den setzt oder die an den Ecken geſpalten ſeynd / von Farben war dieß gantze ge⸗ 
wchs byaunlicher ald das vorige / an welches auch feine Wurzel faſtewgr. Bi 
15 9 95 95 „ 


. * es 
„ N - 1 4 x 
* N 


5. Cap - Dritten Theis von Kraͤutern. 3 
Aale In dieſemewaͤchſe waren häuffigeingeflochten einige roͤchlige Wuͤrmer / 
wie Raupen anzuſehen / mit vielen Fuͤſſen / wie zuſehen in der Tafel ö gezeichnet ı. 


Mir kompt das Kraut vor als Flachſeiden Kraut / die weil es in aller ge⸗ N 
ſtalt fh darnach gleichet möchte derohalben Stein oder Waſſer Seide genen⸗ 15 


net werden. 


Unter denen Figuren von Kräutern ſo gedrucket ſeynd / finde ich fehr na⸗ 


5 he kommen / das harechte Gewaͤchs / der jenigen / welches Anton Donat in ſeinem 
SBuͤchlein von den Gewaͤchſen / ſo ſich umb Venedig finden / im andern 
Buche genennet hat / Muſcum Argenteum Marinum, ſimilem Plumz, aber mei⸗ 
nes iſt nicht Silberweiß / ſondern gelbe oder braunlich. 

Dieſe beyde Kräuter haben wir haͤuffig gefunden / in den Suͤdhaven Suͤd⸗ 
bay genandt) den 20. und zr. Julij. 


Es wird noch ein Meers Kraut / ſo ich Meers Sn nenne / in den Engli- | 


ſchen Haven hauffigunter Waſſer gefunden wol 4. Ellen lang. 
Die Blatter waren wol z. biß 3. Finger breit / von Farben gelb wie ein eim / 
durchſichtig oben ſtumpff zugehend ohne Kerben / ohne Stacheln / ſchlecht und 


glat uͤberall / aus der Wurtzel gingen Blatter heraus / und umb h her / und 


woraus einem Loche. Tab. 1 e mit B. C. 


Ende def Oritten Theile, 


— —— — — 
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Spitsbergiſcher Reife 
Vierdter Speil 


Don den Thieren auff Spits bergen. 
VPVDoriꝛede / a 
Von den Thieren: inſonderheit / von den Vogeln 
ins gemein 


e. Tiere ſo ſich in Spitsbergen auffhalten und von mir 
Ur N) betrachtet / ſeynd entweder 2 fuͤſſige oder vierfuͤſſige Thiere. 
S Bey Spits bergen herumb aber halten ſich etliche Thiere al⸗ 
NZ 


5 19 5 UNE guff / haben G1 Fuͤſſe (es ſey denn daß Mn 55 
a | oß⸗ 


* 


| Spitsbergiſche Keiſe | 


” 8 
Floßfedern ſonſt Finnen genant / fo bey der Bruſt ſitzen / auch für Fuͤſſe halten 


wolte / dieweil ſie / wie hernach fol geſaget werden / wie Fuͤſſe unter einer Haut 
gegliedert ſind.) | 
Etliche halten fich im Waſſer und zugleich auff dem Eiſe und Lande auff / 
und ſind entweder z füllige oder 4 füllige Thiere. | 
Wir wollen den Anfang machen von den 2 fuͤſſigen oder Vogeln / deren 
ſich die meiften im Waſſer auf halten / weiniger aber auff dem Eiſe und Lande 


allein. 
| | Das ErſteCapittel 
Von Spaltfuͤſſigen Voͤgeln. 
Von den Land⸗Voͤgeln habe ich nur eine Art gemercket / nemlich 
ö | Schnepfen. f 


1. Schnepfe. 


D Je Schnepfe ſo auch Strandlaͤuffer genand wird (weil er am Strande 
(aufft) iſt nicht groͤſſer als eine Lerche. Ä | 
Sein Schnabel ift ſchmal und duͤn / eckigt dabey. An den unſerigen 
Schnepfen aber iſt der vorder theil des Schnabels breit und rundlich / mit za⸗ 
cken und loͤchern wie eine Raſpel da man das Holtz mit feilet / iſt ſonſt den Spitz⸗ 
borgiſchen gleich auch alſo getheilet / ſo das der ober gantze Schnabel / einer Raſpel 
mit dem Stiel gleich ſcheinet. e 

Unſere Schnepffen aber find gröffer als die Spitsbergiſchen. b 

Der obere theil fo wol als der untere iſt viereckigt / von farben braunlich / 
mag 2. Zoll lang ſeyn. Ä | 

Der Kopff iſt rundlicht/einerley dicke mit dem Halſe. 
| Die Fuͤſſe haben 3° gantz zerſpaltene vorder Zehen / und einen hinter Zehen 
der gar kurtz iſt. 1 | ap 
Die Beine feind nicht gar hoch. Cr. | 

Von Farben / iſt er als eine Lerche / wann aber die Sonne darauff / ſcheinet 
es blau durch / iſt gleich wie man an einer Enten mercket zweyerley Farben wann 
die Sonne darauff ſcheinet. 2 

Sie eſſen die kleinen grauen Wuͤrm und Garnellen. 


Wir ſchoſſen ſie bey der Harlinger Kocherey / in den Suͤdhafen (oder 


Suͤdbay) ſie kamen mir vor wegen ihrer braͤunlichen Farbe als Jeldtmaͤuſe. 
Ihr geſchmack war nicht Fiſchhafftig . 
Tab. k. gezeichnet mit a. | 

ß 2. Schnee 


— RE wol Mr 


Fan — 


9 1. Vierdten Th. von den Spaitfüoften ia, 535 
R 2. Schnee⸗Vogel. ee 


Dua Schnee⸗Vogel iſt ein kleiner Vogel als ein Sperling / dem Graur⸗ 
8 e Leibe Schnabel und Farben am ehnlichſten. 


820 der Schnabel iſt kurtzund ſpitzig der Kopff if einerley! dicke mit den 5 


Die Fuſſe ſeind auch den Grauirſchen ehnlich find geſpalten in drey vorder 
Zehen / mit langlichten krummen Nagel / der hinter Zehen iſt etwas e aber | 


mit laͤngern krummen Nagel. 
Die Beine ſeind 1 uud nicht gar hoch. 
5 Die Farbe vom Kopffe an uͤber den Bauch biß zum Schwantz zu / iſt 
Schneeweiß oben aber auff den gantzen Rücken auch Fluͤgel iſt er grau. 
Etliche dieſer Arth find gantz grau / dochikleiner. 


Ich habe von ſeinem Geſang nichtes zu ſagen als das er ein wenig pfeifft / 


wie die T Vogel zu thun pflegen / wann ſie hungerig ſind. 


Wie wir am Eiſeſiegelten kamen ſie haͤuffig zu uns auff den Schiff flie⸗ 
gen bey Johan Mayen Eyland / fie waren fo zahm das man ſie mit Haͤn⸗ 


den greiffen konte. 


Sie lieffen auff dem! Eiſe / wor ich fie alleine geſehen und nicht auff demean⸗ 


de / daher ſie guch Schnee⸗Vogel genennet werden. 

Sie hielten fich fo lange bey unſer Schiff biß wir den erſten Walfſch ger 
fangen/hernacher wurden ſie von den andern Vogeln verjaget, 

Wir ſpeiſeten ſie mit Grütze davon fie ſich auff das Schiff erhielten / her⸗ 
nach wie ſie ſat gegeſſen / lieſſen fie ſich nicht mehr greiffen. 

Wir ſetzten etliche in ein Baur in des Schiffes Kammer ( Kojütegenant) 
wolten aber nicht leben. 


Es wurden einige davon geſpeiſet die von geschmack nicht unangenehm / 


wahren aber ſehr mager. 
Wenn ich meine Meynung ſagen ſoll / warumb dieſe Voͤgel auff die 


Schiffefliegen kommen / ſo halte ich davor / daß ſie von Ißland verirret / und 
Ban ehe aged. e Nahrung ſuchen. 
K. gezeichn | | 


W e de Eiß⸗ Vogel 


Ich habe auch im Engliſchen Hafen einen ſchoͤnen Eiß⸗ Vogel ach 


den wir hr fat mit den ent a gr n e wolten ſeiner verſcho⸗ 
ii en / 


54 1 Spitsbergiſcher Reiſe 
nen / das u init der Buͤckſen nicht gar zu nichte möchten ſchieſſen / wehen 
feiner ſchoͤnen Federn / er entwiſchte uns aber nach dem auff ihm verfehlten 


chuß. 
Es war eben Sonnenschein daher er wie Gold ſchien / daß einem die Au⸗ 
gen erſtarreten. 
War groß wie eine kleine Taube. 
Hette ihn gerne abgeriſſen / wenn wir ihn hetten bekommen mögen, 
el las auch nicht mehr als den einen in Spitsbergen geſehen. 


Das Ander Capittel. 
Von den Wee Unſpattfuͤsſt igen 
Vogeln, 


05 Bin ſeind unterſchicdüche Athen welche ſich auff und bey Spits⸗ 
ergen halten. 
Soscledaben dünne und unzertheil fe ſpitzige Schnabel etliche dicke 


Die dickſchnablichte haben einige esertbeifte Schnabel wie die Mallemucke / 
andere unzerthei ete Pucklichte Schnabel als der ſo genandte Papagey. 
Esiiſt auch ein mercklich unterſcheid an den hinder zehen dieſer Vogel. 


Darm etliche dergleichen Zaͤhen haben wie die Berganten / Kirrmeven und \ 


Mallemucken. 
Etliche haben ihn gar nicht / wie der Bürgermeiſte / Nathsherr / Struntja⸗ 


N: ger Kutye gehf 1. Papagey / Lumbe / die ſo genandte Taube und Kotges. 


Auff ihren Federn hefftet kein Waſſer wie an W AN Degen, / 
denn das Waſſer rinnet davon als wen es Oehle war. 

Etliche ſind Raub⸗Voͤgel andere nicht. 

Ihr Fliegen iſt auch unterſchiedlich. 

Etliche wie die Rephunlein / als die ſo genannte kauch Taube 1 andere als 
Schwalben als die Luͤmben und Roͤtges / andereals Mewe / als der Mallemu⸗ 
cke / andere wie Storche als der Burgermeiſter / andere als die Mewen / als der 
Rathsherr / Struntjager / und Mallemucke. 

Die Naub Vogel 7 der Buͤrgermeiſter / Rathsherr / eng 
Kutye gehf und Mallemucke. 8 
Es iſt auch groſſer unterſcheid an ihrem Fleiſche. 5 

Die Raub / Vogel ſind nicht fo gut zu genieſſen als die „ . 


— ERETERE ORREONE: 


+ 


\ | 5 al 
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N d s EN. ER 
Cap. 2. 4 ten Theils Von breit oder unſpattfůsſigen Vogel fi 
ſie den zuvorn etliche Tage bey den Füllen auff das der Trahn von ſie rinnet / 
und ſie von der Lufft durchgewehet werden / 
derlich nicht / fonften erwecket es ein Brechen. e e e 
Qie ſo genannte Taube / Papagey / Rotgenſe und Anken haben wol das 
meiſte Fleiſch / die alten Lumben haben gantz zaͤhe und duͤrr Fleiſch / Rotges / Kirr⸗ 
mewe / junge Lumben unveracht / wann ſie gekochet ſeynd / daß man die feifte da⸗ 
von genommen und hernach in Butter gebraten / laſſen fie ſich wol eſſen / denn fo 
ihre Feiſte mit geſſen / wurde ſich leicht ein Brechen erregen / und groſſe guͤſſe des 


Magens verurſache. 


Dieſe Vogel ausgenommen die Kir mewe / Struntſager / Bergante ne⸗ 
ſten alle hoch an den Sleinklippen / da fie für die Fuchſen und Beren ſicher find, 


Einer aber neſtet hoͤher denn der ander. 


Sie ſttzen alſo haͤuffigan den Steinklippen zu der Zeit wann fie junge aug 


bruͤten / als im letzten Jun und Juli / daß / wann ſie aufffliegen / und die Sonne 
ſcheinet / beſchatten fie das Erdreich / als wann eine Wolcke vor die Sonne ſchwe⸗ 
bet / und ſchreyen daß ein Menſch kaum den andern hoͤren kan. 
Die Kirrmewe und Berganten / auch der Struntjager neſten auff niedrig 
Land daß man gedencken ſolte / wannn hohe Fluten da waren / das Waſſer dar⸗ 
über ſtriche) auff den kleinen Inſulen / da ſie wol fur die Fuͤchſe / aber nicht leicht 
für die weiſſe Deren ſicher ſeynd / weil ſie im Waſſer von der einen zu der andern 
Inſel ſchwimmen / und man ſamlet ihre Eyer in groſſer Menge. 


Die Neſter dieſer Vogel ſeynd nicht auff einerley Art gemachet. 5 


Dann die Bergante bereitet ihre Neſter von den Federn ihres Leibes / und 
vermenget ſie mit Moß / und brutet darauff die Junge aus. & i 
Es ſind aber die Nefi-Sedern nicht der Edder⸗Dun der aus Ißland zu uns 
bracht wird / welcher von groſſen Voͤgeln kombt (den die Einwohner daſelbſt 
Edder nennen) welcher / ſo er von den Moß gereinigt / ein Pfund ein Thaler gilt / 
wie ich vernommen. „ e „ 
Der Spitsbergiſchen Berganten Dublis⸗Feder aber / ſo man Dunen nen⸗ 
net / ſtopffen die Schiff⸗Leute in Kuͤſſen und Bult⸗Sacken / welche / fo ſie gereini⸗ 
get / mehr werth ſeyn konten. . „ 15 
Die Kirrmewe aber leget ihre Eyer auff Moß / wie auch die Rotges thun. 
Der andern Voͤgel ihre Neſter ſeynd uns zu hoch gelegen / daß man ſchwer⸗ 
lich dabey kommen kan. Wann es gleich noch fo finſter von Nebel iſt / weiß ein 
ieder Vogel ſan d. eſt wieder zu finden / und flieget gerade darauff zu. b 


Was die Namen der Vogel anbelanget / habe ich mich bedienet derer / ſo ih⸗ 
nen von den Schif⸗Leuten nach Gutduͤncken gegeben / damit fie derſelbe der fie 


nt ſolchen Namen nennen hoet / uch hierin zu ſuchen wiſe Eile 


Zn Ze vr. 


fo ſchmecket man den Trahn fo ſon⸗ 
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76 DH Spitsbergiſche Keiſe / 

Etliche dieſer Vögel als Lumben / Struntiager / Mallemucke / Kirrmewe 
und die Mewen Kutyegefen / hab ich auch geſehen umb Engelland / Schottland 
und Irꝛland / auch in der Hiſpaniſchen See / habe auch auff der Elbe bey Ham⸗ 
burg die Kirrmewe und Kutyegef hoͤren ſchreyen / es iſt aber ein Unterſcheid / wie 
unter den Menſchen und Vieh in andern Laͤndern. | 

Ä T. Rathsherr. | 

Erſtlich vom Rathsherrn / unter denen Dunſchnablichten und dreyzehigen 
Vogeln / kombt zu erſt vor derſelbe ſo von den Schiff⸗Leuten Rathsherr genannt 
iſt / weil er ein ſchoͤner Vogel / aber kleiner / den fie Buͤrgermeiſter nennen. 
Di.eſer Vogel hat einen ſcharffen ſchmalen und dünnen Schnabel / und 
hat nur dry Zehen / welche aneinander durch eine ſchwartze Haut haͤncken / hat 
aber hinten keinen Zehen. 

Die Beine ſeynd nicht ſonderlich hoch von Farben ſchwartz. 

Die Augen find auch ſchwartz. TER | 
Der Vogel ift weiſſer dann der Schnee, denn wenn man ihn auff dem Eiſe 
ſiehet / kan man ihm von Schnee unterſcheiden. JE 
] Es ſtehet abſonderlich ſchoͤn die Weiſſe des Leibes gegen den ſchwartzen 
Schnabel / ſchwartzen Augen / ſchwartzen Beinen und Fuͤſſen / ohn daß der Leib 
an ſich wol geſtaltet iſt. 


Der Schwantz iſt etwas lang und breit / wie die Weyher / ſo das Frauen⸗ a 5 


Zimmer traͤgt. ai | 
Er ſchreyet etwas gröber als die kleinen Kirrmewen / als wenn er Karr ſagte / 
da jene Kirr ſagen / und breitet / wann er flieget / die Fluͤgel aus als der Struntia⸗ 
ger oder wie eine Krahe. | 
Er ruhet nicht gerne auff dem Waſſer / wie die andern Voͤgel thun / und netzet 
die Fuͤſſe nicht gerne / bleibet viel lieber im trucken / friſt aber gerne die Fiſche / 
gehts ihm derowegen wie den Katzen / davon man im gemeinen Sprichwort ſa⸗ 
get / die Kartze iſſet gerne Fiſche / wil aber die Fuͤſſe nicht neten. 

Ich habe geſehen daß er auff dem Eiſe von dem dreck des Wallroſſes geſſen ⸗ 
auff deſſen Leibe ungeachtet das er lebte / er ſich geſetzt / wie auch hier zu Lande ſol⸗ 
ches geſehen wird / daß ſich die Raben auff lebendig Vieh ſetzen. Er flieget meiſt 
allein / beym Raube aber verſamlen ſie ſich haͤuffig. DOM 

Ich habe ihn abgeriſſen bey den gachen Huck (Flacke Pont genandt) in 


Spitsbergen / den 10. Juli da wir ihn ſchoſſen / er war gantz nicht wild / ſo daß 


ich ihm mit der Buͤchſen haͤtte ſchlagen konnen. (Tab. L mit a gezeichnet. 
2. Taube. | 


Die fo genannte Taube / fo man beſſer Taubetaucher nennen mochte / if an 
1 


ner mit von den ſchoͤnſten Voͤgeln in Spit bergen. 


i 


—— 


2. Cap. Vierten Theils von breitfüsſigen Voͤgeln. 77 
IJſt groß als ein kleine Endte. RR | 
# Der Schnabel iſt laͤnglich / dünne / gehet ſpitzig zu / am Ende aber iſt der 
ober Schnabel etwas umbgebogen / iſt 2 Zoll lang / und inwendig hol. | 
Hat dren rothe Zahen an feinen Fuͤſſen / mit krummen Nageln. 
Hat nur kurtze roͤhtliche Beine. 5 
Hat auch einen kurtzen ſtumpfen Schwantz. 
Etliche dieſer Voͤgel find gantz ſchwartz am Leibe. a | 
Ellliche aber gleich wie der den ich hier vorgebildet / war an den Fluͤgeln 
in der Mitte / weiß mit ſchwartz ein geſprenckelt / unter den Flügeln aber gang 


weis. hi Fa . 
Etliche aber find in der Mitte der Fluͤgel gantz weis. 
Der Schnabe inwendig iſt roth. 4 55 
Die Zunge iſt roth und außgeholet. | 
Sie pfeiffen als junge Tauben / daher man auch den Nahmen ihnen 
gegeben / mit welchen ſie ſonſten nichts gemein haben. | De 
In ihren Magen habe ich gefunden / ſtuͤcke von Garnellen (ins gemein 
Kraben genent) auch kleine Sandſteinlein / das ich fie leicht erkennen koͤnte. 
Sie fliegen nicht hoch von dem Meer / und kommen mit ihren flug den 
Rephuͤnern am ehnlichſten. N 5 5 
Sie fliegen nicht gar haͤuffig wie die Lumben / je par bey paren oder 1 allein. 
Sie halten ſich lange unter Waſſer / daher ſie Taͤucher Tauben koͤnnen 
genennet werden. u sh : 
Inſonderheit aber wan fie von Menſchen gejaget werden / oder die Fluͤ⸗ 
gel von ſchieſſen getroffen ſeind / tauchen ſie lange unter Waſſer / und kom⸗ 
men zu weilen unter das Eiß / daß fie drunter erſticken / find fo geſchwind un⸗ 
ter Waſſer (das wan ihnen die Fluͤgel oder Fuͤſſe nicht gantz abgeſchoſſen ſeind) 
gls wir mit kleinen Nahen (oder Schlupen rudern kondten. ar 
Ihr Fleiſch iſt wohl zu eſſen / wan das Fett im kochen davon gefuͤllet / 
hernach in Butter gebraten. 5 n 
Dien erſten Vogel oder die Taucher Taube / bekam ich den 23 May 
im Eiſe / hernach bey Spitsbergen / da man fie haͤuffiger ſahe. Tab. L ges 


zeichnet mit b N) | 
1 1 3 Lumbe. | . 
Dieſer Vogel kompt den Tauben⸗Taucher am Schnabel am gleichſten / 
nur das er was ſtarcker und krummer iſt. 5 8 
Hat ſchwartze Fuͤſſe / auch mit; Zaͤhen / und ſo viel ſchwartzen Klawen 


Die Beine find auch ſchwartz und kurtz. 
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Spitsbergiſcher Reiſe / 
Iſt oben gantz ſchwartz. | EN 
Unter dem Leibe aber bis an den Half ſchneweiß 
Der Schwantz ift ſtumpff. | IE 
Hat eine ungemeine Stimme den Rabengeſchrey am ehnlichſten / fie 

ſchreien aber am meiſten unter allen Voͤgeln nach den Rotger⸗Tauchern / iſt 
auch groͤſſer als der Taube Taucher / wie eine mittelmaͤſſige Ente. 
In ihren Magen habe ich gefunden kleine Fiſche und rothe Garnellen / 
und etliche Sandſteine. / 1 
Wie ich dann ſolche vollenkomlich erkant / nachdem eine Lumbe im flie⸗ 
gen eine groſſe rothe Krabbe auff das Schiff fallen ließ / welche ich auch an 
Ae 0 che in fürn 38 ö 
gan ſaget daß kleine Fiſche in füllen Waſſer auch ihr ſpeiſen fe | 
aber folches nicht für gewiß außgeben. net guch ihr (po I > 
Wan fie Jungen haben / ſitzen fie gemeiniglich ein oder zwey bey den Al⸗ 


ten aufn Waſſer / und lernen das tauchen und ſchwimmen von ihnen. 


Wan die Alten zuvor die Jungen von den Bergen im Munde ins Waſ⸗ 
ſer getragen / der Raubvogel Burgermeiſter genant / erhaſchet zu zeiten die 


jungen Lumben / wan die alten nicht darbey ſind / auch wohl in ihre Gegen⸗ 


wart weil fie ſich gegen ihm nicht wehren koͤnnen. re, 
Sie lieben ihre jungen alfo / das / ehe fie dieſelbe verlaſſen / laſſen fie fich 
mit den jungen zu tode ſchlagen (und wollen fie verthedigen wie eine Gluckhen⸗ 


ne ihre Kuͤchlein / alfo ſchwimmen ſie umb ihre jungen) da ſie ſonſt am argfien 


zu ſchieſſen ſeynd. a | 
5 Denn / wenn fie Feuer ſehen / ſeynd fie ſchon unter Waſſer / oder fliegen 
avon. | Bu | | 

Sie fliegen bey gan hen Troppen / mit ſpitzigen Fluͤgeln als die Schwalben / 


und bewegen ſich viel. 


Man kan die jungen Lumben ſchwerlich von den alten unterſcheiden im 


geſchwinden Anſehen / wann man nicht genau auff den Schnabel ſiehet. 


Denn der oberſte Theil waͤchſt den untern fornen an der Spitze vorbey / 
und der unterſt den obern / wie an den Kreutz⸗Vogeln mercklicher zu ſehen iſt 
bey dieſen aber nicht ſo viel / welches von andern Vogeln auch zu verſtehen iſt / und / 
geſchicht gemeiniglich in 15. 16. biß 20. Jahr ihres Alters. 

Die Alten haben wol viel Fleiſch / es iſt aber duͤrre und zaͤhe / und daher wi⸗ 
derlich zugenieſſen. i / 

Man kochet ſie wie die Tauben / man füllet die Fettigkeit im auffſieden ab / 
und bratet ſie hernach in Butter. | | 


4 m < 
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Ich habe ihn auff dem Eiſe nicht geſehen / aber wol an den Bergen von der 
einen Seite zur andern wacklend gehend als die Tauch⸗Tauben auff dem Eiſe. 

Ich habe ſie bey tauſenden in den Daͤnſchen Hafen an den Bergen geſe⸗ 
hen / da DR und Norden Wind nicht zu hart auffwaͤhet (wie die andern Voͤ⸗ 


geln ſolche Oerter an den Bergen für ihre Wohnungen erwaͤhlen) an den Or⸗ 


ten da die Kräuter wachſen. f 
Nicht aber fo haͤuffig bey den Magdalenen Hafen / da ich den 25. Julü 
(welchen ich den Leſer vor Augen ſtelle) abgeriſſen habe / 9 5 
Nach der Zeit habe ich ſie auch forne in der Hiſpaniſchen und in der Nord 
See geſehen / nicht ferne vom Heiligen Land. (Tab. M gezeichnet mit a.) 


4. Mewe / die man Kutge Gehf nennet. 


wird. b | I” g 
Er hat einen etwas gebognen Schnabel / wie der Burgermeiſter / davon 

wir bald wollen reden. „„ | 

Amunterſten Theil ſeines Schnabels auch eine geringe Erhöhung. 


Urmb ſeine ſchwartze Augen her hat er auch einen roten Ring / wie der Bur⸗ 
Kermeiſtee Be > 


Hat auch nur drey Zaͤhen mit einer ſchwartzen Haut an einander gefuͤget. 


Die Beine ſeynd auch ſchwartz nicht hoch. 
Der Schwantziſt etwas lang und breit wie ein Weyher. 
Der gantze Leib ft Schneeweiß. 5 A 
0 „ iſt grau ſambt den Fittichen / am Ende aber ſeynd die Jit⸗ 
tich ſchwartz. N 5 0 
Er iſt groß wie eine rechte Mewe / aber ein wenig kleiner als der Struntja⸗ 
ger / deſſen wir auch balde gedencken wollen. i n 
Wäenn man das Speck von Walfiſchen ſchneidet / ſiehet man ſehr viel beym 
Schiffe fliegen / und höret fie ſchreyen. a | Ba 
Wann die Schiff⸗Leute fie fangen / ſtecken fie auff den Angel ein ſtuͤcke 
Speck vom Walfiſche / und an den Angel Bindgarn / werffens alſo ins Meer / 
daran bleiben dieſe nicht allein / ſondern auch die andern Raub⸗Voͤgel an behan⸗ 
gen wie ein Fiſch. i . 
Er flieget mit ſchmalen Slügeln als eine Mewe / und tauchet nicht. 
Ihre Speiſe ſiehet man fur Augen / nemlich Walfiſch Speck. 
Er wird gejaget vom Struntjager / welcher von ihm nicht laͤſt biß das er 


einen dreck fallen laͤſt / welchen der Struntiager iſſet. ar 
N 2 5 Y ij Dieſes 


7 1 I 


b N * n vn 
BR er 


Iſt eine ſchoͤne Mewe / welche von ihrem Geſchrey Kutge Gehf genennet 
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Dieſes wolt ich zu erſt nicht glauben / habe es aber hernacher offters geſehen. 
Den ich abgeriſſen / haben unſere Schiffs⸗Jungens mit einen Angel auff 

geſagter weiſe gefangen in den Suͤd⸗Hafen. vn 
Ich habe fonderlich gemercket an dieſem Vogel daß er auff dem Waller 
treibet / und halt den Kopff gegen den Wind / wenn es auch noch fo ſehr ſtur⸗ 

met / auff welcher weiſe wir fie hauffigauff dem Waſſer ſitzend gefunden. i 

Welches nicht allein von dieſen Vogel zu verſtehen iſt / ſondern von an⸗ 
de m auch / denn ſie ſehen in den Wind / das ihnen die Federn nicht rauch oder 
krauß wehen welches wann fie mit dem Wind ſitzen / ihre Federn von den kal⸗ 
ten Winden von einander gewehet werden/ das ihnen vielleicht ſchadlich zu ih⸗ 
rer geſundheit / denn mit ihren Federn ſeyn ſie bekleidet 5 wie ein Menſch mit 
Kleidern bekleidet iſt. 

Und ſo ſie auffliegen dringen fie mit ihren eibern gegen den Wind / und brei⸗ 
ten die Flügel aus / fliegen alſo ſchnelle davon / da ihnen ſonſt ihre Federn verwe⸗ 
het werden / das ſie keinen gewiſſen flug haben ſondern wackelnd fliegen als ein 
Vogel der erſt fliegen lernet. 

Es iſt wenig fleiſch an ihnen zu eſſen / man iſſet nur an ihnen die Keulen 
und Bruſt / die Fluͤgel ſeind gantz mager. 

Man pflegt im Sprichwort zu ſagen / du biſt ſo lacht als eine Mewe / das 
mag man inſonderheit an dieſer Mewen ſehen. 

Nach der Zeit habe ich ſie in der Hiſpaniſchen See gesehen wie auch in 
der Nord⸗See / dennoch iſt ein unterſcheid wie an Menſchen und Se in 
andern Landern iu fehen ft. Tab, N. gezeichnet mit a. 


5. Buͤrgermeiſter. 

Der Buͤrgermeiſter f der 1 6 unter den Spitsbergiſchen Dogen da⸗ 
her ihm als dem vornehmſten dieſer Nahme auch gegeben. 

Sein Schnabel iſt gebogen / von Farben gelb / ſchmal und dicke. 

Am unterſten theil deſſelben / beim en de iſt er etwas erhoben und pucklicht 
weit mehr als der Kutge george zierlich als wenn er eine Kirſche darin hette. 

Hat länglichte Naſen⸗Loͤcher. 

Hat einen roten Ring umb feine Augen / wie bey der Kutge Gehf gedacht iſt. 

Hat auch nur drey Zaͤhen von Farben grau / nicht ß hoch wie Storch Bei⸗ 
ne / dem er wol an Groͤße faſt gleich iſt. 0 

Die Beine ſind grau. | 

Sein Schwantz iſt breit wie ein Weyher und weiß / wache Breite inſon⸗ 
alba dieſen ee ſie fliegen / u ver ſtehen ift. N N 

ie 


1 
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6 aa Flic ſind aber bleichblau ne den Sn BAHN Ende aber 
ynd ſie weiß i 


Der gantze Leib iſt weiß. 
Er niſtet ſehr hoch an den Sten⸗Klppeni in bu Rien ft / da man ie weder 


| khieften noch auff andre Weſe bekommen kan / habe auch daherihre Neſter! nicht 


ſthen mögen. 
Ighre Jungen habeich von 2 biß 4. bey einander gefehen. 

Man ſchieſſet fie am meiſten wann man ein todten Walfiſch hier den 
Safe herſchlept wobey fie fich hauffig finden / und beiſſen groſſe Stücke aus 
dem Specke des Walfiſches / ſonſten muß man ſie von ferne ſchießſen / wie andere 
e el / als Raben / Reiger und dergleichen. 


ſchreyet / daß s klinget / wie ich von ellichen, Raben dergleichen Klang 


Be habe. 
Er ſchwebt in der Luff wie die Storche. 4 
Er naͤhret ſich vom Naube der jungen Lumben / wie der Habicht allerhand 


| Geflügel raubet. 


Iſſet ſonſten auch das Speck von Walfſchen / davon er wol Stucke wie 


eine Hand groß ungekauet einſchluckt. 
Vor ihm ſcheuen ſich die Mallemucken / und gehen vor ihm liegen (wann 


ſieguff ein Walſiſchs Aaß ſitzen) denn er ſie beiſſet am Halſe / welches ihnen 
wol nicht wehe thut / weil ſie dickhaͤutig ſeynd / ſonſten wuͤrden fie fich gegen ihm 


zur Wehr ſtellen / oder davon fliegen / ſie kehren ſich aber an nichtes und erſau⸗ 


ſchwartz ſambt der sroifehen Haut. 


men darumb ihre Mahlzeit nicht. 

Ich habe ihn auch bey den Wall Roſſen geſehen / deren Dr eck er gegeſſen / 
unangeſehen ſeines Standes. 
| Sliegermeifl allein / es fen denn daß ſie beym Raube ſeyn. 

Erruhet gerne auff dem Waſſer / taucht aber nicht. 


a Wir ſchoſſen einen bey den Wall Roſſen vor dem ghet 10. Ju⸗ 
Riiomach a (Tab. L. gezeichnet mit c.) 


6. Rotges. 
0 er Dirt Vogel iffein Taucher / und mochte befier Rotges Taucher genen⸗ 
et werde 
Sem Schnabel iſt krumb gebogen / aber kurtz / etwas dicke / von Far ben 


Be Fuͤſſe haben auch nur drey ahen mit fo viel ſchwar ken Nageln / ſynd 


0 1 „ 
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Die Beine ſeynd kurtz und ſchwartz. 
Sie ſeynd meiftentheils ſchwartz. 1 
Am Bauche weiß. 


Etliche dieſer Art ſeynd an den Fluͤgeln ſprencklich weiß und ſcwert w wie 


die Tauben⸗Taucher. 

Auff ihren Fedenn hefftet kein Waſſer wie ane age mehrenthels 
wie Haar auff einer dicken Haut. 
Der Schwantz iſ kurtz und ſtumpf. 

Sie kommen ſonſt den Schwalben an geibesgefat glich / 5 fe fie art 
für Schwalben an / weil ſie wie Schwalben fliegen. 

Sie fliegen aber ſo haͤuffig bey einander als die Schwalben / wann ſie ſich 
gegen den Winter verbergen wollen. 
Er gehet wacklend von der einen ſeite zur andern / wie die Taucher in gemein. 
3 ſchreyen gantz hell Rottet tet / tet / tet / tet / erſtlich hoch und allgemach 


Welches Geſchrey Urſache ihres Nahmens gegeben. 
Sie machen das meiſte Geſchrey vor andern Voͤgelm / weil ihre Stimme 
hoͤher als der andern Vögel Stimme lautet / denen aber die Lumben nicht nach⸗ 
geben und gröber ſchreyen / Burgermeiſter / Rathsherr und die gantze Sch 
giſche Vogel Rotte ſtimmen mit ein / daßein Menſche den andern kaum hören kan 
Der Rotges geſchrey unter einander lautet von ferne / als wenn man die 
Weiber von ferne untereinander Zancken hoͤret. Er | 
Seind groͤſſer als Sprehn. | 1 
Sie neſten wol in den Ritzen der Berge ab f ale / denn fende ne⸗ 
ſten auff den Hügeln der Berge / da man ihre Neſter 0 n Moſt zubereitet findet. 
Ihre Jungen ſchlugen wir mit ſtoͤcken⸗ 
m Seine fpeifen ſeind die grauen Krabbevormichten Wuͤr mer ‚wech darun⸗ 
ter abgebildet ſeynd. 
Item fie eſſen auch die rothen Krabben oder Garnellen. 


niedrige 


Den erſten bekamen wir im Eiſe den 29. May / hernacher die andern dabon i 


bey Spitsbergen. 

Seynd in der ſpeiſe nechſt den Strandtlaͤuffer die beſten / haben dickfleiſch 
und innerlich viel Feiſte. 

Man kochet und bratet iR 1 daroben geſaget von den anden Vo⸗ 
geln. Tab. M. gezeichnet mit b 


P nenn. 


6, Strunt⸗ 


Cap. a. VierdtenTheils / von den breitfüsſigen Vögeln, N 0 | 


ee" 7. Struntjager. 1 
Dieſer Vogel hat einen Schnabel der fornen ein wenig ſtumpf zu gebogen 
und dicke iſt / wo ich es recht behalten habe iſt er ſchwartz. . 
Hat nur dreyZaͤhen mit eben ſo viel Naͤgeln / welche eine ſchwartze Haut 
ane halt , 8 1 | 
Die Beine ſeynd nicht gar hot. 

Sein Schwantz / der wie ein Weiher iſt / hat dieſes ſonderlich Gemerck 
vor allen andern da wir bißhero von geredet / daß ihm nemlich eine Feder vor den 
andern Schwantz Federn hervor ſtehet. ER 1 

Oben auff den Kopff iſt er ſchwartz. 
Die Augen ſeynd auch ſchwartz. 
Umb den Hals hat er einen dunckel gelben Ring. f 
Die Fluͤgel ſambt den Rücken ſeynd oben braun. e 
Unten am Leibe iſt er weiß / er ift ein wenig groͤſſer als die Meve Kutge gehf. 
Er hat feinen Nahmen daher / weil er wie im vorhergehenden gedacht / die 
Mewe Kutge gehf genandt / jaget und fo lange in der Lufft angftiger biß fie ih- 
ren dreck fallen laͤſt / welchen dieſer Vogel friſt / und faͤnget den dreck gar artig in 
der Lufft ehe er auff das Waſſer faͤlt. 5 5 
Er flieget mit den Mewen Kutge gehf genant / und haben keine ſcheu einer 
vor den andern / fliegen auch beyde gleich geſchwind / aber wenn ihm der dreck ge⸗ 
luſtet / jaget er ſie / daß dieſe Mewen hefftig ſchreyen / er aber ſchreyet ſelten. 
Er halt ſich nur an einer Mewen allein / wann aber zwey oder drey bey ein⸗ 
ander ſeynd / das ihm eine entwiſchet / ſo jaget er hinter die andern her / und flie⸗ 
get bald unten bald oben ſie. 1 N 
Ich habe ſonſt nicht geſehen das er hinter andern Vogeln hergejaget hat / 
als einmahl ſahe ich ihm hinter einer Mallmucken herfliegen / ſcheidete aber 
balde von ihr / vieleicht das ihm der Dreck nicht geluͤſtet. | 
Ich halte davor / daß er dieſen Dreck weil erdünneift / gleichſam als ein 


Getrencke beliebe (welches einander verſuchen mag) weil er ſonſten das Speck 


von Walfiſchen dabey als Speiſe iſſet. 
Er neſtet nicht gar hoch. 


ge 


Iſt ein rarer Vogel weil man ihn weinig ſiehet / und fſieget alleine / ſel⸗ 
ten aber ſiehet man 2 oder 3 bey einander / er flieget wie der Rahtsherr / oder 
wie eine Krehe / die Slügel aber ſeynd fornen ein weinig ſpitzer. ER 


Er 


/ 


Gehet gerade auff den Fuͤſſen wie der Burgermeiſter Rahtsherr und Kut⸗ 
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Er hat eine helle Stimme / und ſchreiet als wan er ruffet J Ja. 
Etlichen kombt es vor wann fie ihn von ferne hoͤren / als wann er Johan 


ruffet. | | 
Sein Fleiſch war nicht beſſer als der andern Raub Vogel Fleiſch. 
Ich habe ihn bekommen den 11 Juli bey den Beren Hafen (Bere Bat 
genannt) in Spitsbergen. ö Meet ac 
Nach der Zeit habe ich dieſen Vogel hinter Schottland geſehen / daß er die 
Mewe Kutge Gehf jagete. (Tab. L gezeichnet mit d.) F vr 
8. Papageytaucher. 
Ins gemein Papagey genannt. 17 
Unter allen dreyzahigen platfürfigen Vogeln / hat dieſer einen ſonderlichen 


Schnabel / welcher weil er von denen / ſo ihn zu erſt den Nahmen gegeben / wie 


ein Papagey Schnabel vorkommen iſt / dieſen Vogel Papagey genennet haben / 
da er doch ſonſten den Papageyen am Schnabel nicht gleich iſt. 3 


Der Schnabeliftbreitund dunnſtrichich bunt / als rothweiß / und der 


breite Theil ſchwartz. a | 
Unten und oben gehet er ſpitzig zu / der oberſte Bogen iſt rothlich / und hat an 
feinen obern Schnabel einen krummen duͤnnen Hacken. | 
Der unterſte hat einen gelblichten Bogen / und iſt an den fordern Ende 
nach unten zu / ein wenig ſchrem abgeſchnitten. | 
Der Schnabel iſt unten und oben drey Finger breit / oben und unten lang / 
0 auch 1 Finger breit / wann der oberſte und unterſte zuſammen gemeſ⸗ 
en werden. | eee 


* 


' 


1 


Er hat an ſennen Obern Schnabel vier gebogene länglichte Gruben / im 


untern Theil hat er eben fo viel / wiewol der foderſte nicht alſo kaͤntlich. 


Die Holen im Obern und Untern Schnabel machen zuſammen ein vier⸗ 
tel Mond / deñ die erhobene Theil machen ſo wol ein viertel Mond als die Holen. 
An den Hoͤlen ſeynd ſo viel erhabene Theile / deren der oberſte ſo breit als die 
drey forderen Theile ſind / hat unten eine laͤnglichte Ritze / fo feine Naſen⸗Loͤcher 


ohne Zweifel ſeynd. 


Der unkerſte aber iſt noch wol ein Strohalm breiter. an 1. 0 e. 


Der oberſte breite Theil iſt ſchwaͤrtzlich auch wol blau. Abo 

An dieſen breiten erhobenen Theil des obern Schnabels / ſitzet nach den 

Augen zu ein länglicht durchloͤchert und weißlicht knurſpel Stuͤck / an welchen 

nach inner dem Munde zu wie eine runde Flachſe (oder Seene) geſehen 15 
f | w 
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Com Vierdten Thel) winken Voͤgeln „ 
welche nach den untern Theil auch zu gehet / und daſelbſt in ein länglichten Fa⸗ 
5 ſich endet / wodurch denn der Schnabel auff und zugethan wird. 
Die Juͤſſe haben auch nur drey Zehen / mit 1 Ben zu⸗ 
fammen gefuͤget / hat auch nur drey kurtze ſtarcke el | 5 
Die Beine ſeynd kurz von Farben roth. 5 | 1 
Gehet auch wackelhafft. ö nr 1 
Umb die Augen hat er einen rothen Ring. „ 
Uber dieſen Augen⸗Ring ſtehet ein kleines Horn auffrecht / unter die Augen 
7 lieget ein ander kleines länglichtes ſchwar 55 Sa quer 1 wie in 
eee 
Sein Schwantziſt kurt und Rumpf. 
Der Kopf iſt oben ee an das Horn. 
An den Backen iſt er aber weiß. 
Umb den Halß hat er einen ſchwartzen Ring. 
Der gantze Ruͤcken und die Fittich oben ſeynd ſöwarh. 
Unten am Bauche aber iſt er weiß. 
Sie fliegen eintzel oder bey paar en / mit ſpitzen Slügelnals Die dumben. | 
Dieſer tauchet lange unter Waſſer. 8 
Und iſſet wie die andern rote Garnellen ( oder Krabben) kleine Fiſche und 
rote Wuͤrmer / auch wol die Meerſpinnen und Stern⸗Fiſche / denn in h 
| 11 fand ich als wenn es Stuͤcke davon waͤre / es war aber meiſt verdauet. 
Er hat mehr Fleiſch als die Taubetaucher / und iſt nicht übel au genieſſen. 
Im Eise habe ich keine geſehen. 
Denſelben / deſſen Bild, ich hier vorſtelle / a geſchoſſen bey Schmerenborg 
in n Spitsbergen den 20. Tag des Brachmonats 
Wachen ap wir noch mehr become Tab. gehn C. 


| 5 BergEnte. 
| Biß hicher haben wir 5 den br eitfuͤſſigen oder Uſpaltigen bach 3 
Vogeln ſo ſich bey und umb Spitsbergen finden / geredet. 
f Nun ſeynd noch über von den unſpaltigen / die vierzaͤhige / von welchen mir 
dreyer len vorkommen ſind / als die Berg⸗Ente / Kirmewe und Mallemucke. 
Die BergEnte iſt ein Geſchlecht unſerer Enten / oder vielmehr wilden Gen⸗ 
ſen / denn ſie wie eine mittelmaͤſſige Ganß iſt / und daher gröffer als die Enten / 5 
und ſchenet auch an Schnabel den Gaͤnſen ähnlicher zu ſeyn. 
Iſt ein ſchoͤner Vogel wegen feiner ſprencklichten Federn. 
Due unter Waſſer Wieandre Enten. 111 | 2 4 
J Das 5 
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1 arie Mannen iſt von Federn ſchwartz und weis / und das Weblin als 
kin 
Der hinterſte Zaͤhe iſt breit und kurtz / mit einen kurtzen Nagel. 
Der Schwantz iſt ſtumpf wie an andern Enten. 
Jn ihren Magen habe ich nichtes gefunden / darauß ich konte vogrwiſet 
ſeyn ihrer Speiſt / als Sandſteine allein. 
Sie fliegen haͤuffig bey Troppen wie ander wilde Enten / wenn ſie Men⸗ 
fen ſehen halten ſie ihr eKopffei in die hoͤhe / und ſtrecken den Hals ung auß. 
Neſten auff niedrigen Inſulen. | 
e bereiten ſie von den Federn ihr s Leibes / und bermengen ſie 
mit 
Es ſind aber dieſe Federn nicht / die Federn ſo Edder Dun genennet wer⸗ 
den / wie ſchon in der allgemeinen Beſchreibung dieſer Vogel iſt gedacht. 
Man findet ihre Eyer zwey / drey auch wol vier in einem Neſte / welche weh⸗ 8 
rentheils bey unſer Ankunfft in Spits bergen faul waren. g 
Wiewol wir noch unter dieſen einige funden die gut zu eſſen waren. 
Von Farben ſeynd die Eyer bleichgruͤn / groͤſſer als unſer Enten Eyer. 
Die Schiff⸗Leute ſchlugen von beyden Seiten an iede Seite ein klein Loch 
in das Ey / und blaſen das weiſſe und den Dotter darauß / ziehen ſie auff ein Fa⸗ 
e es die machen ſo Eyer verkauffen / die ſolche leere Eyer vor den Thur en 


inge 
Ich wolte etliche Ber g Enten Eyer mit nach Hamburg nehmen wurden 
aber hehlich ſtinckend / ob gleich die Schalen nicht serftoffen waren. 

Die Enten haben ſonſt gut Fleiſch / nan kochet und bꝛatet ſie wie die andern 
Vogel / davon oben geredet iſt. 

Ihre Feiſte wirfft man weg / ſchmeckt wie Walſiſchs⸗Fett oder Trahn / und 
machet ein Brechen. 

Die erſten Schiff⸗ deute ſo in Spitsber gen ankommen ſeyn haben ihre 
Eyer unzehlig viel geſamlet / daß fie fo viel davon geilen als ihnen beliebet. 

Die BergEnten ſeynd gantz nicht ſcheu vor Menſchen / fo man erſtlich in 
Spitsbergen ankombt / hernach aber werden fie gantz wild / daß man ſie kaum 
mit Schrot treffen kan. 

Dien ich hier vorſtelle ward geſchoſſen in der Suͤd⸗Bah (oder Sid Ha⸗ 
fen) in Spitsbergen den 18. at (Tab. M gezeichnet mit C.) 


| | Kirmewe. 
ee hat einen 15 1 5 fehr blutrothen ſpitzen Schnabel. 


e : 


co 2. Vierdten ch. von den breitfüsfigen Vögeln. | 67 | 
Lait wol groß wann er auffgerichtet ftehet inſonderheit wegen feiner langen 
Fig elund Schwantz Federn wie eine kleine Mewe / ſonſt wenn die Federn von 
m / hater nicht mehr fleiſch den ein Sperling. 
An dieſen Vogel iſt dieß ſonderlich das er 500 Fluͤgel / und ſolchen 


Schwantz hat / daß er wie ſchon gedacht langer als 
Schwantz alſo lang als die laͤngſten Fluͤgel federn. 


ene Schwalbe / konte wol daher Schwalben Mewe genand werden. 
Er wird aber insgemein Kirmewe genant von feiner kirrenden Stimme. 
Die Zehen ſambt ihrer zwiſchenhaut ſeynd Bluthroth / die e ſeind 
Oe an allen vier Zehen. ? | 
Der hinter zehe ift nur klein. 
Die Beine ſeynd kurtz und roth. 
Stehet friſch auff den Beinen wenn er recht ſtehet. . 
Der Kopff oben ift ſchwartz wie ein Mutſchen. 
Die Backen ſeynd gantz weiß. 
Der gantze Leib iſt ſilbergrau. 
Unten an den Fittichen und auff den Schwanz iſt er weiß. 
De Sie ſeite der langen und ſchmalen Fluͤgel federn war ſchwartz. 


Welche unterſchiedliche Federfarben ſambt den nen Sant | 


rothen Beinen und Fuͤſſen / ſehr ſchon machen. 

Die 5 ſeynd haricht. 

Er flieget eintzel / wie ich ihn alſo in den Sidhafen und anderswo da wir 
geweſen fliegen geſehen. 

Wo ſeihre eh haben fliegen fie haͤuffger. 

Ihr Neſt iſt van Moß. 


Man kan ihr eEyer von den Neſtern kaum unterſcheiden n weil fie beyde | 


fhmusig weiß ſind / wie wol die Ener noch dazu ſchwartze pflecken haben. 
An der groͤſſe ſeynd ſie als Tauben Eyer. 
115 chen in Spitsbergen ſie geſſen und gut befunden / ſchmeckten wie * 
her 
Der Dotter war roth / und daß Weiſſe darumb blaulich. 
Sie gehen an einem Ende ſpitzig zu. 


Er verthediget ſeine Eyer und 1155 auff den Menſchen mit beſſen und . 


ſchr eyen. 


# 


chwalben / und iſt der i 
Daß er wie ſchon gedacht ſpitzige Fluͤgel und Schwantz Federn hatals 


Es gehet ihm wie man von den Kiwiten ſaget / er wil die rede for ſich 


\ behalten / fan aber feine eigene Eyer nicht a 


Be 0 ee 
e 


‚Sr : Ich 


unterſcheid. 


88 f VSBjßpitzber giſcher Reiſe / | 


Ich habe feine Eyer wol 30. mit nach Hamburg gebracht / wurden aber 


faul und ſtinckend. 

Er iſt ein Stoßvogel. 1 TR 
Stuͤrtzet ſich von oben ins Waſſer / wie dieandern Mewen thun. 
Halte davor das er die kleinen grauen Wuͤrm iſſet / auch wol die rothen 

Krabben / weil ich ſonſten keine ſpeiſe vor ihm finde. 3 85 


Ich habe nur dieſen einen in der Flucht geſchoſſen / und weil er vom groben | 


Schrot ſehr verletzet war / hab ich fein nicht genoſſen. e e e 
Es wird dieſer Vogel hier zu Lande auch grau geſehen / es iſt aber groſſer 
Denn der Spitsbergiſche weit ſchoͤner von Federn iſt. 
Den ich hier vor Augen ſtelle habe ich geſchoſſen / be 

Spitsbergen / den 20. Brachmonats tag. 

Tab. N. gezeichnet bt: 1981 


| ii. Mallemucke. 
Dieſer Vogel hat einen mercklichen Schnabel / der vielfältig getheilet iſt. 
Der ober Schnabel hat negſt an den Kopf / lenglichte / runde / ſchmale / 


Naſenloͤcher / unter welchen gleichſam ein neuer Schnabel herfor ſchieſt / wel⸗ 


cher mit einem höͤckerichten Theile krum / ſpitzig nach fornen zugehet. 
Der untere Schnabel beſtehet auß einem Theil von vier Flechen / davon; une 
tenwerts ſpitz zuſammen gehen / 2 andere aber obenwerths voneinander fichen. 
Die unterſten Fleche das ſpitzig herfor ſtehet / gehet unten mit des oberſten 
Schnabels Spitzen zuſammen. „ 1 
Dt er hintere Zehen an dieſes Vogels Fuß iſt klein / von Farben grau / wie 


auch die vordern Zehen ſampt der Zwiſchenhaut find. 


Der Schwantz iſt etwas breit. | 
Die Fluͤgel find lenglicht nach Arth der Kirmeve. 
Von Farben iſt er nicht allzeit gleich. 
Elliche ſind gantzgreiß / die wan vor die Alteſten heft. 1 
N grau auff den Rucken und Fluͤgeln / und aber der Kopff ſampt 
den Bauch iſt weiß / dieſe helt man vor Jungere. | 


Ich folte aber meinen / daß dieser Unterſcheid viemehr fen onfonderlicher 


Art / als von einerley Art alter / denn die greiſen hab ich allein umb Spitsbergen 
geſehen / die grauen aber habe ich zwar auch in Spitsbergen geſehen / aber mehr 
bey der Nordcap (oder Nord⸗vorgebirge) auch umb Hitland und Engelland. 
Er fleeget wie eine groſſe Mewe und ſchwebet nahe auff den Waſſer / mit 
weniger Bewegung der Fluͤgel. f Er 


den Vogelſanck in | 


, 


ee 


Cap. 2. Vierdten Iheils Von den breitfüsfigen Voͤgelnßn. Ff 
Er weicht dem Ungewitter nicht / wie unſere Mewen thun / ſondern ſie hal⸗ 
ten das boͤſe mit dem guten aus. en e 
Ulnſere lencken ſich wie eine Aher mit dem Wind. 3 
Dien Mallemucken iſt es gleich. 10 

Tauchen nicht gern / es ſey dann daß ſie ſich baden. 

Sttzen auff dem Waſſer und haben die Fluͤgel creutzweiſe uber einander. 
Sie fliegen eintzel / und koͤnnen nicht wol aufffliegen wo es eben iſt. 
Wann ſie vom Waſſer aufffliegen / flattern ſie einen Weg hin / ehe fie mit 
den Flugeln Wind erreichen vielmehr aber thun es die Zumben und Papageyen / 
die nur ſchmale Fluͤgel haben. | 
Wie ſie auff des Schiffes Boden lieffen / konten ſie nicht aufffliegen / mu⸗ 
ſten erſt an einem Orte kommen / da der Boden niedriger war / als bey der Lucken. 

Sie verſamlen ſich unzehlich viel / wenn man Walliſche fanget / ſetzen ſie ſich 
gar den lebendigen Walfiſche auffm Leibe / und beiſſen ihm auff den Ruͤcken / und 
hacken ihm bey lebendigem Leibe Speck heraus. 1 


Auch bey den todten Walfiſchen / wenn man die zerſchneidet / daß man nicht 
weiß woher fie fo haufig kommen / da man fie auch mit Stecken und breiten Ne⸗ 
tzen / wie Racketen gemacht (damit man den Ballon ſchlaͤgt) haͤuffig ſchlage kan. 

So gar / daß wenn man ſchon auff fie zufahret / ſe ſich doch nicht weg ma⸗ 
chen / ſondern ſich ſchlagen laſſen / daher ſie auch die Schiff Leute an des Schiffes 


Wanten oder dicken Stricken haͤuffig angangen. 
Wann ſie uns aber kennen lernen / ſcheuen ſie ſich vor uns und ſitzen nicht 


ſo lange. | 


Sie lauffen den Wallfiſchen fo nach daß mancher von ihnen verrahten 


wird / dann er vielleicht mit den Waſſerblaſen etwas Seiftes außſpruͤtzet / daß die 


Mallemucken aufflecken. | BRD, 
| Vielmehr aber wann ein Walfiſch verwundet iſt auff den Striche / da er 
durchgeloffen / ſizen fie unzehlig viel und haben keinen Scheu vor den Menſchen. 


Sie verrahten auch manchen todten Walfiſch / denn man ihm ohne ſonder⸗ 


liche Muͤhe auff ſolche Weiſe bekombt. | al | 
Seinen Nahmen hat er daher / weil er fo dum / oder wie die Hollander ( Dies 
ſen Nahmen ihm erſt gegeben reden / mall iſt / da er ſich / wie gedacht / ſo leichtlich 

ſchlagen laſt / das Woͤrtlein Mucke aber mag ihm daher zugeſetzet ſeyn / weil ſie 
ſich haͤuffig wie Mucken ſehen laſſen. 5 


Sie freſſen fo viel vom Walfiſch Speck daß ſie es wieder von ſich ſpeyen / f 


und ſtuͤrtzen ſich uber und über im Waſſer biß ſie ſich erbrechen / daß der Trahn 
von ihnen gehet / und freſſen von neuen wieder / biß ſie můde werden / ſie beiſſen ſich 


J iij aber 


e 
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aber / weiches wol laͤcherlichen zuſehen / umb ein ſtuͤck Speck fehr hefftig / da oh 
ein ieder genug bekommen kan. 

ann fie ſatt ſeyn / ruhen ſieauff dem Eiſe oder Waſſer / halte auch mut 
10 910 I: er der freſſigſt unter allen Vogeln iſt / weil er fo lange frift biß er 

aſt umbfaͤllt. 

Er beiſſet gar ſtarck / aber der Burgermeifter beiſt noch harter / für welchen er 
ſich auch demuͤtiget / wann er vor ihm liegen gehet / es kehret ſich aber der Burger⸗ 
meiſter nichts daran / ſondern beiſt ihm ziemlich auff die Haut / welches der Malle⸗ 
mucke / wegen dicke der Federn / weniger oder nichts fuͤhlet. 

Welches ich daher ſchlieſſe weil er auch Schrot wenn er geſchoſen wird nicht 
ſonderlich achtet. 

Er hat ein Zahe Lebend / weil man ihm nicht leicht kan todt ſchlagen / wird 


doch endlich mit dicken Stocken todt geſchlagen. 


Wann ſie mit dem Fuͤſſen im Waſſer rudern haben ſie doch ein Auge auff 
den Raub gerichtet und ſehen zugleich zwiſchen beyden als auff den Men ſchen 
und Raube / koͤnnen aber unter den langen Stock fo geſchwinde nicht auffliegen. 

Er iſt der erſte Gronlandiſche Vogel den man ſiehet und der gemeineſte. 

Sie ſchreyen unter einander / lautet von ferne wie Froſch Geſchrey. 

Er gehet elendig auff den Lande und Eiſe als ein Kind das gehen lernet. 

Das Fliegen aber hat er beſſer gelernet / denn man ſiehet ih immer fliegen 


nahe auff den Meer / denn er gar leicht iſt. 


Unter den Raubvoͤgeln hat er wohl das wenigſte Fleiſch. 


Neſtelt hoch an den Bergen nicht ſo hoch als der urgermeiſter 2 5 ich 


nicht habe kommen moͤgen. 
Die Bruſt und Keulen ſind allein zu genieſſen / ſind zaͤhe und von keinen 
ſonderlichen Geſchmack / als daß ſie nach den Walfiſch Fett oder Thran ſchmecken. 
Wenn man ſie genieſſen wil / henckt man fie wohl bey 100 bey den Fuͤſſen 
auff / daß das Walfiſchs Fet oder Thran von ihnen lauffe ein Tag zwey oder dran 
auch wol von den Winde durch wehet werden und außfrieren mögen. 
Darnach leget man ſie in friſch ein das die Geilheit ferner außziehe. 
Hernacher gekocht und in Butter gebraten. 
Sie werden uͤberall in der Nordſee geſehen wie oben ſchon angezogen iſt / * 
“ aber ein UnterfcheidwieMenfchen und Vieh in andern Länder n. 
Den ich hier vorſtelle habe ich abgeriſſen im Eiſe den 1 Juni. 
Tab. N. gezeichnet mit C. | 


Dritten Cheils / von den breitfůſſigen Vögeln! 
r Das Dritte Capittel, a 
Von den uͤbrigen Voͤgeln die ich nicht habe 

ien, es 

Oben dieſe ſeynd die Rotganſe die mir im Flug gezeiget ſind / ollen Gaͤnfe 


. Cap. 


ſeyn mit langen Beinen / fliegen hauffen Weiſe / ſollen in Rußland /Nor⸗ 


wegen auch Jutland hauffig viel geſehen werden. 8 
Hernach iſt auch im Flug mir allein furkommen ein ſchoͤner breitfüffiger 


Vogel Johan von Gent genannt iſt von Groͤße wie ein Storch / iſt auch von 
Federn alſo / ſchwebet wie ein Storch in der Lufft mit wenig bewegenden Flu⸗ 


e en wieder. Geh char ö 
Es iſt ein Stoß⸗Vogel mag von Geſichte ſehr ſcharff ſeyn / dann er von 
einer groſſen Hohe ſich ins Waſſer ſtürtzet. | 5 
Das Gehirn Vogels wird hoch gehalten / wo zu es eben gebraucht 
wird habe ich nie erfahren koͤnnen. . 


Er wird auch in der Spaniſchen See geſehen / und über all in der Nord See / 5 


am allermeiſten aber ſtellen fie ſich ungebeten ein / wo man Hering fanget. 


800 bin auch berichtet / daß eine Schwartze Krähe auff Spitsbergen geſehen 
worden 0 1 8 | | 
Mehr Vogel ſiehet man bey Spitsbergen nicht / es mag den ein einig Voges 


verirret dies unbekandte Land herfliegen / wie von den Raben oben gedacht. 


Dieſe Vogel alle kommen zu gewiſſen Zeiten / und lieben dieſen Orth ſo lan⸗ 


ge die Sonne ſcheiner. e 
Die Breitfuͤſſigen ſcheinen hier zu ſuchen eine temperirte Lufft. 
Fiolgends nach dem ſich die kelte mehret und die langen achte einfallen / zie⸗ 
het ein jeder Vogel ſeinen O tt. an, 1 
Wenn ſie von dannen fliegen verſamlen ſie ſich / und wann nicht mehr ver⸗ 
handen fliegen fie davon / ein jeder bey ſeines gleichen. | 
Daß auff ſolche Wieiſe offters geſehen iſt. nl | 
Worauß zu ſchlieſſen das fie Winters zeit an den kalten grauſahmen Orth 
Spitsbergen vor kalte nicht bleiben koͤnnen. | 1 
Sie ruhen fo wol auff dem Waſſer als Lande (und wann ſte aufffliegen / 


fehen fie gegen den Wind) ſonſt mochten fie ſolcher langen Reiſe halben ermu⸗ 


det werden. 


Ob die Mewe Nathsherr genannt / der nicht auff dem Waſſer ruhet / ſeine 


Reiſe in einem Tage thut / weiß ich nicht, oder ob ihm die Noth zwinget auff dem 
Waſſer biß weilen zu ruhen / mag er vor rahten. 201 
* 1 5 rs — . i 


1 

u 0 
1 
1 
4 it 
10 

N 

ul 
0 ya 
100 
4 

Kl: 

8 65 
1 

* 


72 


a Spitsbergiſche Reiſeẽ T ur 
Wie die ſpaltfuſſigen / als die Schnepfe / Schneevogel und Eißvogel über 
Waſſer kommen / weiß ich auch nicht. | 0 | 
Das Vierdte Capitel. 
Von vierfuͤſſigen Thieren. 
1. Vom Hirſche / den man Rehe nennet. 


— 


Hirſch / und ſein Geweihe iſt imgleichen einem Hirſche oder Elend 
Weihe auch ahnlich / hat an ieder Seite 3. auch wol 4. Zacken / welche 


D Jieſes Thier iſt dem Hirſche nicht ungleich / hat zweyſpaltige Fuͤſſe wie ein 


zwo Zoll breit und bey einer halben Ellen lang ſeynd. | 


Die Ohren ſind laͤnglicht. 

Der Schwantz iſt gantz kurz. | 

Von Farben iſt er greiß / gelblicht / wie Hirſche oder we ſeyn. b 

Wann ſie Menſchen ſehen / ſo lauffen fie davon / und werffen die Horner 
hinter ſich / bleibet man ſtehen / ſtehen ſie auch mit fill, da muß man alſobald Feuer 
auff ſie geben / wil man ſie haben. 1 i 
Sie eſſen Kraͤuter als Graß / ee. | | 

Sie halten ſich überallin Spits bergen auff / am allermeiften aber auff das 


Rehecdeld / welches den Nahmen hat / daß fie haͤuffig da geſehen werden / auch 


auff den Vorlande / und bey den Muſchel⸗Hafen. 
Inm Waſſer habe ich fie nicht ſchwimmen geſehen. 
Wie ich berichtet bin / haben einige Schiffer wol ır. biß 20. geſchoſſen / auff 
den Vogelſang. eee 5 | | 
Das Fleiſch gebraten ift angenehmen Geſchmacks. 


Man hat dieſe Rehen alſobald im Vor⸗Jahr hier gefangen / wiewol gantz | 


mager / darauß zu ſchlieſſen / daß fie auch Winterszeit über mit dieſen kalen Ort 


Spitsbergen verlieb nehmen muͤſſen. (Tab. O gezeichnet mit a7 


| | 2. Fuchs. e 
Z wiſchen den Fuͤchſen dieſes Orts und der Spitsbergiſchen / iſt kein ſon⸗ 
derlicher Unter ſcheid. 


Einer von denen den ich geſehen / lieff nahe bey unſer Schiff / war am Kopf⸗ 

fe ſchwartz am Leibe weiß. | Wee e 

Sie blaͤffen / daß es von ferne lautet als ob ein Menſche lachet / daher die 
Fabel entſtanden / als wenn der Satan des Orts die Walfiſch Faͤnger außlach⸗ 


Auff 


te / welche des Reinharts Stimme nicht kennen. 
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Cap. 4. Hierdten ches / von vierfüßigen Thieren. 5 
Auff dem Eiſe ſiehet man fie auch lauffen / ihre Nahıung faͤllt 117 
ct / von Voͤgeln und Eyern. 

Ins 7 Waſſer kommen ſie nicht / wir hatten einen in den ſüdlichen Hafen 
auff der Jacht mit unſer zwantzig Manner umbſchloſſen / an eine Seite 
war er mit Waſſer umbgeben / gedachten ihn da hinein zu jagen / und aͤngſtigten 


ihn genug / er aber wolte nicht / ſondern ſprang zwiſchen eines Mannes Beinen 


durch / lief nach den Bergen zu / konten ihm auff den hohen Bergen nicht folgen. 

Mir berichten die Schilf Leute vom Fuchſe / wann er hungrig / ſoll er ſich 
als todt niederlegen / biß die Voͤgel auff ihn fliegen / ihn zu freſſen / die er aber er⸗ 
haſcht ı und verzehret. (Tab. O gezeichnet mit b.( 


Ich halte aber davor / daß dieſe Fabel aus Ring Fuchs 1 genom⸗ | 


| men / dan ieBlänlich beſchrieben ſtehet. 
3. Weiſſer Baͤr. 


0 ‚Di Baren find von Geſtalt viel anders / als die in unſern Laͤndern ge 
ehen werden. 5 

Dienn ſie haben einen laͤnglichten Hundskopf / und einen langen Hals / 
ſchreyen wie heiſerige Hunde. 


Und die uͤbrige gantze Geſtalt iſt viel anders denn der unſerigen / find auch 


viel geſchicklicher von Leibe / weil ſie geſchwinder find. 


Ihre Haͤuter werden zu uns gebracht⸗ und ſeynd bey Winters⸗Tagen den g 


Reiſenden angenehm. 

Sierichten die Haute! in Spitsbergen alſo zu / ſie machen Saͤgſpaͤne heiß / 

zertreten die Haute damit / darin ziehet die Feiſte / und das Fell wird trucken / wie 

ar 16 ar Lein / Fettflecken aus den Kleidern macht / fo mans gegen die 
onne haͤ 


Von Farben ſind etliche gantz weiß / etliche gelblich die für nemlich bey des 


| Watfihes Aaß (oder Krenge ) fich finden. 
Von der Größe find fie als ander Baͤren / klein und gr ob. 
Das Haar iſt lang / gelinde wie Wolle. 
Die Naſe und das Maul ſindfornen ſchwarz. 
Die Klauen ſind auch ſchwartz. 
Das Fett unten am Fuſſe wird  ufgsehmaiktund nudeln u bon 
Glieder Schmertzen. 
Wird auch gebraucht den ſchwangern Weibern / die Frucht fort zu tra⸗ 
ben / treibt auch ſtarck den Schweiß. 
Das Jett unter den Süssen iſt Wai samt gelinde anzogreiffen / ig 
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beſſer dafelbft alſobald außgebraten / denn ich habe es biß hieher bewahren wollen / 


ward aber faul und heßlich ſtinckend. 15 

Meines Erachtens halte ich vor gut / wenn man das Fett mit Iniß Wur⸗ 
tel brate / bleibet es deſto langer bey gutem Geruch. . 

Das ander aber iſt wie ein Unſchlit / wann es außgeſchmoltzen wird / iſt es 


duͤnne wie Walfiſchs Fett oder Trahn. 
Dieſes Fett aber iſt an Kraͤfften dem andern Fette nichtes gleich / wird allein 


gebraucht in den Lampen / ſtinckt aber nicht fo heßlich wie Walfiſchs Fett 
oder Trahn. N 


Es wird von den Schiff⸗Leuten auch dar gekocht und anhero gebracht / 


und an ſtatt des Trahns berbrannt. a ug 

Ihr Fleiſch iſt weißlich und feiſt wie Schaf⸗Fleiſch / fein Geſchmack aber 

wolt ich nicht verſuchen / dann ich mich befuͤrchte / fruͤh zeitig grau zu werden / wie 

daß die Schiff Leute davor halten / daß / wer davon iſet / bald grau wird. n 
Sie ſaugen ihre Jungen mit Milch groß. 8 7 


Die Milch aber war gantz weiß und fett / wie ich geſehen da eine alte ſaugen⸗ 


de Bärinne auffgeſchnitten wurde. | 
Man ſaget von den unferigen Baͤren / daß ſie ein ſchwach Haubt haben / an 
den Spitsbergiſchen aber befunde ich es viel anders / denn wir ſchlugen ſie mit 


dicken Stecken auff die Koͤpffe / daß ſie nichtes achten / da man wol einen Ochſen 


in einem Schlag todt ſchlagen ſolte. 
Wolten wir ſie toͤdten / ſo muſten die Lantzen das beſte thun. 


Sie ſchwimmen von der einen Eißſchollen zu der andern. 


Tauchen auch unter Waſſer wenn wir ſie auff die eine Seite von der Slu⸗ 


pen hatten / tauchten ſie unter die Slupen durch / zu der andern Seite. 


Sie lauffen auch auff dem Lande. a 2, | 
Ich habe fie nicht fo brummen gehoͤret / wie unfere Bären / ſondern ſchreyen 


wie heiſerige Hunde / als ſchon geſaget. 


Die jungen Bären konten wir von den alten nicht unterſcheiden / als bey 


den zweyen fordern langen Zaͤhnen / die inwendig bey den jungen Baͤren hol wa⸗ | 


ren / bey den alten aber feſt und dichte / wann die Zaͤhne gebrannt / in Pulverweiſe 
eingenommen / zertheilen fie geronnen Geblüͤt. 


Die jungen Bären halten fich ſtets zu den alten / wir haben gefehen / daß | 


zwey junge Bären und eine alte einander nicht verlaſſen wolten / wann gleich ei⸗ 


ner wich / und der ander das Geſehrey hoͤrete / kehrete er wieder umb / als wolte er 


den andern helffen. 


Die 


— 


den 13. Juli. 
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Cap. 4. vierdten Theils / von den vierfüsſſgen Thieren. f 


Die Alte lieff zu den Jungen / und die Jungen zu den Alten / und lieſen 


ſich alſo mit einander toͤdten. f . 
Ihre Nahrung iſt Walfiſches Aaß / (wie es die Schiff Leute nennen Kren⸗ 
ge) dabey ſie auch am meiſten gefangen werden. er 
Auch wol lebendige Menſchen / wann fie die bekommen koͤnnen. 

Wuͤhlen die Steine von den Gräbern weg / oͤffnen die Saͤrge / und freſſen 
die todten Menſchen / welches von vielen geſehen / welches auch man daher ſchlieſ⸗ 
ſen 5 weil man die Todten Beinen aufferhalb der offen gemachten Saͤr⸗ 
gen findet. 5 Ku, 

Sie freſſen auch wol Voͤgel / und ihre yer. ; 

Man fehiejfet fie mit Büchfen/ oder wie man fie bekommen mag. 

Wir haben hier drey gefangen / davon einer nach dem Leben abgeriſſen 


Wo dieſe Bären ſampt Fuchſen Winterzeit bleiben / weiß ich nicht / Som⸗ 
mers zeit haben ſie an etlichen Orten wenige Monaten lang Nahrung genug / her⸗ 
nach gantz ſchlecht / als Winters zeit wañ die Felſen und Steinklippen mit Schnee 


bekleidet ſind / weil aber die Rehen vermuthlich wie ge dacht fich auch des Win⸗ 


über vier. 


ters dar auffhalten / als ſolte ich auch dergleichen von dieſen Thieren ſagen. 


Lab. O. gezeichnet mit C. 


. Seehund / den man auch Rubbe oder 
ui Salhund nennet. 


Es ſind noch uͤbrig zwey Tiere / ſo ſich ſowohl im Waſſer als auff dem Lande 
und Eiß auffhalten / und haben auch 5 gefingerte. Juͤſſe / mit einer dicken Haut an⸗ 
einander gewachſen / gleich wie Genſe Ba 5 

Unter dieſen iſt der bekandſte der Seehund den man Sallhund und Rubbe 


nennet. x 0 | 2 
Der Kopff gleichet ſich einem. Hundes Kopff mit abgeſchnittenen Ohren. 
Sehen auch einander nicht gleich / dieweil einer einen runder der ander einen 

laͤnglichten oder magern Kopff hat. | 
Hatan den Munde einen Bart. | WER, 1 
Auff der Naſen und uͤber die Augen hat er auch Haar / aber wenig / ſelten 


— 


Die Augen ſeynd groß geivelbet und klar. A: 
Die Haut ift mit kurtzen Haar bewachen. | 9 753 

Von Zarben ſeynd fie auff allerhand Arth / "a von Flecken wie a, | 
0 V ü „ 
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76 Spitsbergiſcher Reife / 700 
ger / etliche find von Farben Schwartz mit weiſſen Flecken / auch gelb / grau / 
rotlich / Summa von allerhand Arth Farben. e 

Aber nicht ſo hohen Farben das man ſie etwan an ſchoͤne einer Blumen 
vergleichen wolte. r 
FJhre Zaͤhne find ſcharff / als Hunde Zaͤhne / womit er einen Stock 
nach dicke eines Arms leicht abbeilfen kan. x 

An ihren Zaͤhen haben fie lange ſpitzige ſchwartze Naͤgel. 

Der Schwantz iſt kurtz. N 

Sie ſchreien wie heißrige Hunde. 

Die kleine mauen als Katzen. 

Sie gehen als wenn fie hinten lahm ſind. 

Sie koͤnnen klettern auff hoch Eiß / darauff ich ſie ſchlaffen geſehen / am 

meiſten aber bey ſchoͤnen Sonnenſchein / daran ergetzen ſie ſich / wan es aber 


ſturmet / muͤſſen fie ſich davon machen / dieweil die Meerswellen hefftig an den 


Eißfeldern toben / wie auff blinden Stein Klippen / wie im Cap. vom Eiſe oben 
ſchon gedacht. a | 6 


Man ſiehet ſie am meiſten auff dem Eiſe umb die Weſt (gegen Weſten Jan 


den Seekandten / da eine Unglaubliche Menge geſehen wird / ſo gahr daß wenn 
die Schiffer keine Walfiſche fangen moͤchten / koͤnten fie von den Seehunden ihr 
Schiff allein heladen / und man hat Exempel daß kleinere Schiffe als Gallioten 
ihre Ladung davon gemacht haben / es gehoͤret aber groſſe Muͤhe da zu ehe ſie ge⸗ 


ſchunden werden / und ſind nicht alle gleiche fett umb ſolcher Zeit wann man da 


By I 0 | 
ey Spitsbergen aber ſiehet man wenig / an ſtat derſelben viel Wall⸗ 


Roſſe. | 

Wo viel Seehunde gefehen werden / iſt kein guter Walfiſch fang. 

Es ſcheinet das ſie den Walfiſchen wenig zur Nahrung da laſſen / weil ſie 
gahr heuffig da ſind. 5 | „„ er 

Ihre Nahrung find kleine Fiſche wie ich vernommen. 

Wir ſchnitten viel auff und funden in ihren Magen nichtes als weiſſe lang⸗ 
ligte eines kleinen Fingers groſſe Wuͤrmer / als Spul Wuͤrme. ; 

Wo ſie ſich auff den Eißfeldern halten / kommet man zu ihnen mit groſſen 


Geſchrey / davon fie halb beſturtzet werden / oder vieleicht auß neuſchierlichkeit 


horchen fie zu und halten die Naſe in die Hoͤhe / machen einen langen Halß als ein 
Windhundund ſchreien / in ſolchen Schrecken ſchlaͤgt man ſie mit Handſpieſſen 
und mit Stecken auf die Naſe welches andere Hunde auch nicht wohl leiden 
konnen) davon fallen fie halb Todt nieder / ermuntern ſich doch 9 105 
a | tliche 


8 


cap. Vierdten Theils / von vierfüsfigen Thieren 77 
Etliche ſtellen ſich zur Gegenwehr und beiſſen umb ſich / und lauffen 
den Menſchen nach / koͤnnen auch ſo geſchwinde lauffen als Menſchen / und 
ſchlingen. 3 70 


Andere lauffen von den Eiß feldern nach dem Waſſer / und laſſen einen 


gelben Unflat hinter ſich / welchen fie gegen die Jager ausfprügen wie ein Reiher, 
Sie ſtincken ſonſt von Natur gantz geil und heß lich. 
Andere ſtehen mit dem halben Leibe aus dem Waſſer / und ſehen umbher 


was auff dem Eiſe vorfalt / und fo ſie unter Waſſer tauchen / halten ſie die Naſe 


in die hohe / und machen einen langen Halß. 


Wann ſie von den Eißfeldern ſtuͤrtzen auch wann ſie einen Ruben Tantz 


beym Schiffe machen / tauchen fie mit den Koͤpffen immer vor unter Waſſen. 
Siehaben ihre Jungen bey ſich / davon wir einen lebendig mit an das 
Schiff brachten / wolte aber nichts eſſen / ſondern Maute immer fort als eine Ka⸗ 
tze und wann man ihm anruͤhrete biß er von ſich / darnach toͤdten wir ihn. 
Die groͤſten Seehunde habe ich geſehen von y. biß 8. Schue lang / davon 
ſchnitten wir eine halbe Tonne Speck. e 
Den ich abgeriſſen war 7. Schuelang. | er 
Sie haben Speck daß iſt drey auch wol vier Finger dick / es ſitzet auff dem 
Fleiſch allein unter der Haut / davon man es wie haut abziehen kan. 5 
| Von dieſem Speck wird der beſte Trahn gebrennet. | 
Das Fleiſch iſt gantzſchwartz. 1 1 
Haben viel Blut / als wenn ſie inwendig mit Blut allein außgefüllet weren. 
Groſſe Leber / zunge und Hertz die man zuſammen iſſet / wann die geilheit 


im Waſſer außgezogen iſt / kochet man ſie / wird aber dieſes gerichte gantz zu wie⸗ 


der / denn dieſes alles dort und tranicht ſchmeckt. 
| Gedaͤrm 1 er viel iſt aber gantz dun. 
JInnerlich habe ich keine Feiſte gefunden. ; 

Ihr Maͤnlich glied iſt ein harter Knochen / wie bey den Huͤnden / fpannen 
lang / mit Sehne über wachſen etliche waren kaum ein kleinen finger groß / waren 
doch keine Jungenn. ih N 

Der Augen Criſtall iſt bey allen nicht gleich von Farben / etliche waren 
wie eine Criſtalle / andere weiß / andere gelblicht andere roͤthlich / fie waren groͤſſer 
als des Walfiſches Augen Cristall / der nur wie eine Erbſe groß HE, 

Wenn man ſie verwahren wil / muß man fie langſam trucken laſſen / oder 
man bewindet ſie in Flachs und Tuͤchern / und leget ſie an einen feuchten 


Ort / ſonſt zerſpringen fie. | | 
a? | RM Es 


78 3 Spitsbergiſcher Reiſe / u 
Es iſt mir geſaget / das wenn ſie Buhlen ſeind fie ſehr beisſigauff den Men⸗ 
ſchen / daß ſie nicht leicht zu ihnen auff den Eißfeldern kommen dürften / als den 
halten ſie die Schlupen nahe an den Eiſe / (wie ſie ſonſten auch thun) und 
man ſchlaͤgt ſie aus der Schlupen. 2 | 1 N 
| Sie ſterben nicht fo leicht / wann das Blut meiſt von ihnen und ſie hart 
verwundet / und geſchunden ſeynd / leben ſie noch / und ſtehet ab ſcheulich / daß ſie 
in ihrem Blute ſich fo waͤltzen / und nicht leicht ſterben kon nen / aͤrger als Rochen. 
Deſſen mir ein Exempel bekand iſt / von dem groſſen Seehund / der Acht 
Schue lang war / denn als der ſelbe geſchunden und das Speck mehrentheils 
davon geſchnitten war / ungegchtet der ſchlage / welche er auff den Kopff und Naſe 
bekommen hatte / biße er noch von ſich / und fafte fo hart das Handſpieß mit den 
Zähnen / als wen ihm nichts ſchadete / ſpartelte auch wenig / wir ſtachen ihn 
durchs Hertzund Leber / daraus mehr Blut ran / als wenn man einen Ochſen ab⸗ 
ſticht / derowegen die Schiffer ſolchen unflath nicht gerne in die Schiffe leiden / 
weil es allenthalben mit Blut davon geſchmutzt wird. un ar 
Dieſer nicht allein hatte ſolch ein sche Leben / die andern auch / dann wie wir 
meineten, daß ſie todt in den Slupen lagen / biſſen fie von ſich / daß man an ihnen 
ſich vergreiffen muſte. „ ne 
Alß Schertz lief ich mit auff dem Eife/und flach einen mit dem Degen offt 
durch den deib / deßs er nichtes achtete / ich aber viel tief in Schnee biß an den Knien / 
y aber ſchreyte hinter meinen Ruͤcken / und wolte dennoch auff mich beiſſen ich 
aber wartete ſeiner ab / und kam auff / jagte hinter ihm her / und gab ihm nochetlicke 
Vunde / die er auch nichts achtet / er aber lief ſchneller als ich / und ſtürtzte ſich von 


er Eißſchollen ins Waſſer / und ging zu Grunde / (wiewol er nicht todt war) 


Ind mochte ihm nicht folgen. (Tab. gezeichnet mit a.) 


5. Wall⸗Roß. 


Der Wall Roß iſt dem See Hunde an Geſtalt des Leibes gleich / iſt aber 


viel ſtarcker und groͤſſer dann er. 
AJ ſt groß wie ein Ochs. 


Die Fuͤſſe ſeynd auch wie des See⸗Hundes / denn er hat füarff Klauen / ſo | 


ol an den foderſten als an den hinterſten Füͤſſen / hat aber kurtzere Nägel. 
Der Kopf aber iſt viel dicker / runder und ſtaͤrcker. - 


Seine Hautiiſt Daumensdic/infonderheitam Halſe / darauff füßet Fur 

Saar muſchfarbig / rothlich / etliche grau etliche haben wenig Haar ſeynd 
f retzig / und voller gebiſſener Narben / ſehen aus als wenn ſie halbegeſchunden 
eynd. | | 


| Allent⸗ 
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Cops. Vierten Theils von wierfüsſigen Thieren. 725 
Allenthalben in den Gelencken it die Haut mit Linien getheilet / wie inwen⸗ 
dg eine Menſchen Hand. 
Traget zwey lange groſſe Zahn in den obern Kiefel / fo von den obern Leff⸗ 
gtzen unter die untern Lefftzen herunter hangen. 
Seynd einer halben auch wol einer Ellen lang / etliche ſeynd noch länger. 

| Die Jungen hab en gantz keine groſſe Zahn fornen außſtehen / ſondern ſie 
en mit dem Alter. 35 

Alte Wall Rohehaben faͤſte lange ahne doch habe ich alte Wall⸗ ‚Koffe | 

geſehen die nur einen Zahn hatten. 

Es kan ſeyn daß fie im Streit zuweilen einen verlieren / oder daß er ihnen 
außfalt / denn ich habe wol gemercket daß ſie faule ſtinckende Zahne hatten. 
Die zwo langen Zaͤhne werden höher geſchaͤtzttals Helffenbein wegen ihrer 
weiſſe / koſten auch mehr / ſeynd inwendig dichte und ſchwer die Wurzel aber iſt 
hol / darin ſitzet der Kern oder Marck. 
Ihre Zaͤhne werden bereitet wie Helfanten Zähne, Meſſeſchalen / Piefes 
buche und dergleichen zierliche Sachen darauß gemacht. 
Von den andern Zahn machen die Juͤten ihnen Knoͤpffe in den Kleidern. 
Das Maul iſt fornen breit wie ein Ochſen Maul / darauff fisen unten und 
oben viel holeeines Strohalms dicke ſtachilchte Buͤrſten / als dickes Haar / fo an 
ſtatt ſeines Bartes iſt. 
Aus dieſen Buͤrſten machen die See⸗ Fahr ende Ringe / die ſie vor den 
Krampf auff den Fingern tragen. 

DODoben den oberſten Bart / hat er zwey Nafenlöcher ſo rund wie ein halber 
Circkel / darauß blaͤſt er das Waſſer wie der Walfſch / doch mit wenigem Ge⸗ 
rauſch wie der Butskopf Waſſer blaͤſet. 

Die Augen ſitzen weit von der Naſen ab / ſeynd mit Augenlicbern gezieret / 
wie andere vierfuͤſige Thiere. | 

Jederman ſaget daß ſeine Augen natürlich Blutroth ſind wenn er ſie 
nicht verkehret. 

Ich habe aber / weil ſie mir die Augen verkehret zugewand / nur verkehrte 
Augen Blutroth an ihnen gemercket / denn ſehen fie noch viel heßlicher aus / wie⸗ 
wol ſie ſonſt nicht freundlich gußſehen. 

Die Ohrenloͤcher ſitzen ein wenig hoͤher als die Augen / aber nahe bey den 

5 Augen. ſind wie der See⸗Hunde ihre Ohrenloͤcher. 

Die Zunge iſt gerne ſo groß als eine Ochſen Zunge / wann ſie erſt gekochet / 
kan man fie wol eſſen / wann man ſie aber ein Tag oder zwey beyleget wird ‚fe 
ſtinckend wie Walliſch er oder Trahn. 
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80 Spitsbergiſcher Reife 45 
Der Halß iſt dicke / derowegen er ſich nicht wol umbſehen kan / und daher 
verkehret er die Augen. rt 0 
Der Schwantz iſt kurtzals an See⸗ Hunden. | 
Von ihren Fleiſche ſchneidet man Fein Speck / es iſt alles mit Fleiſche durch⸗ 
gewachſen wie Schweine Fleiſch / dem es wol am aͤhnlichſten ſiehet. 


Hertz und Leber haben wir von ihnen geſſen / ſchmecken / da man nicht Ver⸗ g 


aͤnderung von Speiſen hat / gut genug. 5 | 1005 
Dies Maͤnnleins Glied iſt ein harter Knochen / wol einer Ellen lang / unten 
dick / gegen fornen Dünne/ indie Mitte etwas gekruͤmmet / auff der Seiten nach 
dem Leibe zu iſt es platt / außwerts aber iſt es rund / fornen iſt es platt und puck⸗ 

licht / ſt überall mit Sehnen uͤberzogen. e | 
Aus dieſen Knochen werden auch gedrähet Meſſer⸗Schalen und andere 


Dinge. 5 7 
Was ihre Speifen ſeynd kan ich nicht eigendlich wiſſen / vielleicht eſſen fie 
Kraͤuter und Fiſche. | 5 N e 


Daß ſie Kräuter eſſen / ſchlieſſe ich daher / weil ihr Unflat wie Pferde Miſt | 


gußſiehet / aber nicht fo rund. 52 2 
Daß ſie Fiſche eſſen / ſchlieſſe ich daher / weil einer / wie wir das Speck vom 
Walfiſche fehmtten / die Haut zu unter ſchiedenen mahlen mit unter Waſſer 
nahm / er warff ſie auch aus dem Waſſer / und fing ſie wieder. 5 
Seinen Unflat friſt der Burgermeiſter / wie oben bey den Vogeln gedacht. 
Die Wall⸗oſſe halten ſich am meiſten bey Spits bergen / im Eiſe aber ha⸗ 
be ich keinen geſehen. e e 
Sie liegen auff dem Eiſe / wie ſchon gedacht im erſten Theilebeym 12. Juli / 
unflaͤtig wie See⸗Hunde in groffer Menge / und brülfen erſchroͤcklich. . 
Sie tauchen mit den Kopf fornen unter Waſſer wie See⸗Hunde. 
Sie ſchlaffen daß ſie ſchnarchen / nicht allein auff den Eißfeldern / ſondern 
auch im Waſſer / da man ſie mannigmahl vor todt anſiehet. f 
Sie ſeynd behertzte Thiere ſtehen einander bey biß im Tode / und wann ein er 


von ihnen verwundet wird / wiewol die Menſchen in den Slupen das beſte thun 


mit ſchlagen / ſtechen und hauen / tauchen die Wall⸗Roſſe unter Waſſer bey den 

Slupen und ſchlagen mit den langen Zähnen unter Waſſer Löcher darein / die 

andern ungeſcheuet ſchwimmen hartauff die Slupen / und ſtehen mit dem halben 

Leibe aus dem Waſſer / und wollen zu den Slupen ein . 

In ſolchen Streit ſehlug ein Wall⸗Roß mit den Zaͤhnen in die Slupen / 

und faſte den Harpunien mit den langen Zaͤhnen zwiſchen das Hembd a 
i oſen⸗ 


* 


2 


Cap. . „Vierdten Theils / von vierfůsſigen Thieren. 21 
Hoſen / daß ihm der Hoſenbaͤndel brach / ſonſt hatte er ihn aus der Slupen ge⸗ 
riſſen / und mit ſich unter Waſſer genommen. b 5 


Slo ſi bruͤllen / und die Menſchen es ihnen wieder alſo nachmachen / daß 
ſie wie Ochſen bruͤllen / wil einer vor dem andern der erſte unter Waſſer ſeyn / und 
konnen Menge halber einander nicht weichen / deßwegen ſie ſich unter einander 
beiſſen / daß fie bluten / und klappern mit den Zaͤhnen / andere wollen den gefange⸗ 
nen Wall⸗Roß bey der Slupen entſetzen / und wil einer vor dem andern der 
erſte dabey ſeyn / da gehet es wieder an ein beiſſen / klappern der Zaͤhne und ſchroͤck⸗ 
liches bruͤllen / und weichen auch nicht weil einer lebet / und fo man ihnen / umb der 
Menge / weichen muß / folgen ſie den Slupen nach / biß man ſie aus dem Geſichte 
verlieret / weil wegen der Menge ſie nicht fo hart ſchwimmen koͤnnen / und einer 
den andern hindert / daß fie zu den Slupen nicht gelangen koͤnnen / wie wirs er⸗ 
fahren vor dem Weihegat in Spitsbergen / da fie fich je laͤnger je mehr verſam⸗ 
leten / und die Slupen rinnend machten / daß wir ihnen weichen muſten / ſie folge⸗ 
ten uns ſo lange / als wir fie fehen konten / wie ſchon droben im erſten Theile beym 
12. Julii gedacht. 5 ee 
Sie werden alleine umb der Zaͤhne (wie ſchon gedacht) gefangen. 
Man ſiehet wol hundert Wall⸗Roͤſſe / darunter einer kaum gute Zähnen 
hat / dieweil fie klein ſind / auch gar keinen oder nur einen haben. uni 
Einen folchen Wall⸗Roß habe ich gefehen in den Engliſchen Hafen / der 
lag auff einer Eißſchollen / den ſahen wir vor einen Seehund an / ehe wir nahe bey 
ihm kamen / erkanten ihm darnach vor einen alten Erasigten kalen Wall⸗Roß. 
Wir gaben ihm etliche Schlage die nam er ſtillſchweigens mit unter Waſ⸗ 
ſer / ſtachen ihn auch ins Leib / daß ihm das Gedarm (welches außſiehet wie 
Schwein Gedarm) aus dem Leibe hing. . 
; Wann man ſie auff den Eiß⸗Feldern liegen ſiehet / oder bruͤllen hoͤret / rie⸗ 
met man mit Slupen zu ihnen / da ſie haͤuffig auff den Eiß⸗Feldern liegen wie 
See⸗Hunde / und liegen durch einander wie Schweine / einer aber / wie ich gaͤntz⸗ 
lich dafür halte / halt die Wache / denn ich mercklich darauff geſehen / daß der naͤ⸗ 
heſte bey den andern mit den langen Zaͤhnen ſeinen Nachbaren ſchlug; wenn ſie 
erwachen / richten fie ſich in die Höhe / und ſtehen auff den Forder⸗Fuͤſſen / ſehen 
erſchroͤcklich aus und bruͤllen / ſchlagen mit den langen Zaͤhnen in das Eiß vor 
Zoln / ziehen ſich auch damit fort / wann ſie hart lauffen / oder fo fie auff hoch Eiß 
wie die See⸗Hunde klatterrn. a e en 
Diennn ihre groſſe Staͤrcke haben ſie im Kopffe / haben auch das dickeſte ell 
am Halſe welches viel dicker als die dickeſte Elend⸗ Haut iſt / iſt auch viel feſter- / 
konte daher / wann ſie wie Elends haut zu bereitet wurde / vor einen Panter er⸗ 
wehlet werden. — Be Wann 


(4 


1 Spitsbergiſcher Reife a 
Wann ſie haͤuffig auff den Eißſchollen liegen / und erwachen davon / fi 
ſturtzen / muß man ein wenig von der Eißſchollen halten / biß ſie mehren theils da⸗ 
von / ſonſten wurden fie zu uns in die Slupen fallen / und ſie umbſtuͤrtzen / davon 
man viel Exempel hat. N | ! | A 
Dann lauffet der Harpunier auff der Eiß ſcholle / oder er wirfft die Harpune 
aus der Slupe nach dem Wall Roß der laufft dann ein wenig fort / biß er ermu⸗ 
det / dann holen die Männer in den Slupen die Stricke oder Linien wieder ein / 


und den Wall Roß ziehen vor der Slupen oder Staffe) da er ſich hart zur Ge⸗ 1 


gen wehr ſtellet / mit beiſſen und ſpringen aus dem Waſſer / und der Harpunier 
ſticht ihm mit Lantzen biß er getoͤdtet. s 


Man nimbt ihn aber inſonderheit imacht / wann er von den Eißſchollen 


herunter ſtuͤrtzet oder wenn er mit dem Kopffeunter Waſſer taucht / weil ihm als⸗ 
denn die Haat fein glatt und ſteif ſitzet / deßwegen geht die Harpune glatt durch 
die Haut auff den Rücken. 5 5 

Wann er aber lieget und ſchlaͤfft / lieget ihm die Haut loß auff den Leibe / 

daher faſſet die Harpune nicht in die Haut / ſondern fallt ab. a a 
Die Wall⸗Roß Harpun und Lantz iſt kurtz einer oder anderthalb: 

Spannen lang / uber Daumens dick mit den hoͤltzern Stiel Mann hoch. 
Des Walfiſches Harpun iſt viel zu ſchwach / ſeine dicke Haut damit durch 

zu loͤchern wiewol fie beyde ſeynd geſchmiedet von ſehr zahen Eiſen / und nicht 

ſonderlich gehaͤrtet / damit ſie nicht abſpringen / ſonſt iſt ale Mühe vergebens. 5 

Wann der Wall Roß getoͤdtet iſt / hauet man ihm den Kopf abe / den Leib 

laſſen fie liegen / oder laſſen ihn im Waſſer treiben. i | 
Etliche fincken/ etliche nicht. | / 

Den Kopf nehmen ſie mit an das Schiff / da werden die Zähne außge⸗ 
hauen / die zwo groſſen Zahn gehoͤren den Redern oder Kauffleuten des Schif⸗ 
fes / die kleinen Backen⸗Zaͤhn werden wenig geachtet. 1 5 

Ich wil noch gedencken / wir haben an einer Eißſchollen her gerudert oder 
geriemet / da lag es ſo voll Wall⸗Roͤſſe / und die Eißſcholl lag dem Waller gleich / 
wie die Wall⸗Roͤſſe davon / koͤnten wir kaum aus der Slupen darauff treten / al⸗ 
ſo hoch lag ſie aus dem Waſſer. | | | 5 

Mir iſt von den Groenlandfahrenden vor Warheit berichtet / daß wie ſie 

keinen guten Walfiſchfang gehabt / ſeynd ſie mit Slupen an des Muffen Epland 
gerudert / da es voll Wall⸗Roͤſſe gelegen / darauff haben fie friſch zugeſetzt mit 
hauen / ſtechen und ſchieſſen / daß fie eine groſſe Menge erlegt. 1 
Wie ſie aber je langer je mehr ſich verſamlet / haben fie die todten Wallroſſe 

umb ſich geleget / daß fie darzwiſchen geſtanden / als in einer e 115 
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Cap.. Dritten Theils / von etlichen Schildgeſchlechten. 33 
Schantz / haben dennoch einige Oerter als Thüren offen gelaſſen / damit andere 
zu ihnen flürmen konten / und auff ſolche Art haben ſie etliche hundert getoͤdtet / 
daß fie gute Reiſe davon gemacht / weil die Zähne vor wenig Jahren in hoͤhern 
Preiß geweſen. Tab. P gezeichnet mir d. | ca 


ee 03 PURE: Das Fünffte Capittel. 55 

Von etlichen Schild geſchlechtern / ſo auff Groͤnlandi⸗ 

| diſchen / oder eee Reiſen gefangen 
| werden. | 5 


Ch habe auff diefer Reife gemercket / zweyerley art / als Krabben und 
Sternfiſche. rg N 

Von Krabben aber ſeind mir viererley geſchlecht vorkommen / als erſtlich 

die Meerſpinne / wie ſie die Frantzoſen nennen / hernacher rothe Krabben oder 

Garnellen / zum dritten kleine graue Krabben oder Granat / zum vierdten die ſo 

genandte Wallfiſchs Lauß. ib: | | 

> Die Sternfiſche fegeich hiebey / weil ſie auch ihre Arme oder Fuͤſſe haben 
mit welchen fie ſich fortbringen / und find mit Schilden bedecket. 


1 Ohnſchwantzter Seekrebs / oder 

Meerſpin. | 
Dieſe Arth Krebſe haben keinen Schwantz / und ſechs Fuͤſſe / zwey Scheren. 
Seind ſonſt den Seekrebſen die wir Hummer nennen an Geſtalt des Lei⸗ 

bes faſt gleich. a N, 
Sind dunckelbraun von Farben. 
Iſt guff den Drücken etwas ſtachlicht. 

Uber den gantzen leib Harig. e ee BER 
Ich habe der arth mit ö. Fuͤſſen und zwey Scheren / viel auff meinen Spas 
niſchen Reiſen bekommen / davon ich auch in meiner Spaniſchen Reiſe einen 
e ſo Gott wil / zu ſeiner Zeit den Naturliebenden mitthei⸗ 

en wil. Er BR 


Sind aber von den Spitsbergiſchen unterfchieden/an gröffe und kopffe. 
Denn der Spitsbergiſche hatte einen Hummer kopff. 5 } 
Das Männlein aber des Geſchlechts folich auff der Spaniſchen Rei⸗ 
ſe gezeichnet / mit ſeinem Kopffe und Leibe machte eine Laute. 
Ich habe dieſe Spftsbengſche Scehrebft.nichtgefen/ habeſe guch ai 15 
Ne . 11 8 | M 
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84 - Spitsbergiſche Reiſe / 5 | | 
reiſſen koͤnnen in Spitsbergen wegen Mangel der Zeit / gedachte fiemitanhere 
zubringen / wurden aber von den Natzen weggetragen. | 

Ich fand fie in den Engliſchen Hafen den 19. Sunii / nachdem wir die 
zwey Wallroſſe gefangen. 


Nach der Zeit habe ich fie bey Engelland in der Nordſee geſehen / da wir 


von den Hilgelander Fiſchern einen groſſen Tarbut oder Steinbut kaufften / in 
deſſen Magen wir einen folchen groſſen Seekrebs funden (wann er die Fuſſeauß⸗ 
geſtreckt zwo Spannen lang) ſcheinete als wann er erſt geſtorben war. 1 


2. Garnell. 


Unter den Garnellen die man hier ſiehet und die man in Spitsbergen fin⸗ 


det iſt kein Unterſcheid. f 

Spitsbergifche aber ſeynd von Farben auch ungekocht roth / rother wie fie 
von Luͤbeck gekocht zu uns gebracht werden. eh 

Der Kopf iſt ſonderlich / beſtehet von etlichen Stücken / und hat vier Höre 
ner / der gantze Kopf iſt breit an zu ſehen / wie eine Kornſchauffel ohne Stiel. 

Am Ende des Kopfs ſitzen ihm ſeine Augen erhoben aus dem Kopffe wie 
Krebs Augen. | 

Er ſiehet nicht unterwerts / ſondern forn aus und von der Seite. 


Das Schild auff dem Rucken iſt eines Harniſches Ruͤcktheile am gleich⸗ 


ſten / iſt auch hinter dem Kopffe alsin feinen Nacken ein wenig eingebogen / und 


gur wenig pueklich / dahinten ſitzt ein Stachel. 


Darnach folgen ſechs Schilde wie die Schilde an den Harniſchen an den 


Armen und Beinen / umb die Ecken deſſelben ſitzen kleine ſchwartze Pflecklein / als 


wenn es Naͤgel an Harniſchen ſeynd. ä 


Die Schilde liegen recht rundlich auff einander / wie die Striche und erho⸗ 
bene Theile an den Koͤpffen der Regen wuͤrmer. 


Wann er den Schwantz unter ſich ziehet / fo erſcheinen die Schilde hinten 
zu etwas eingekerbet mit noch einen erhobenen Theil dahinten. 

Der Schwantziſt von auch fuͤnff Theilen / wann er den außbreitet iſt er wie 
ein Vogel Schwantz. 4 5 | 5 | 

Hat fornen zwo Scheren / davon der foderſte Theil einer Zahnbrecher 
Zangen am aͤhnlichſten ſiehet / haben Zacken gleich daran. | 

Bi 18. Beine / davon die nechften an den Scheren die kuͤrtzten und 
duͤnneſten. 


Die foderſten 8. Beine haben vier gleich / davon das hoͤchſte das laͤngſte / 
und das unterſte das kürtzte iſt / ſeynd gantz nicht haricht oder rauch. 1 


Die 
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Cap. . Vierdten Theils / von etlichen Schildgeſchlaͤchtern. 99 
Die zehen hinterſten Beine davon die foderſten die laͤngſten / und das obere 
fte gleich viel dicker und kurtzer als die unterſten langen ſeynd / haben zwey gleich / 
davon die Fuͤſſe etwas untenwerts gebogen und harig find. ö 5 
An dem hinterſten foderſten gleiche ſtoſſen herauß zwey Schoſſen / unten an 
dem andern nur ein. f e | 
Er ſchieſt gar ſchnelle fort im Waſſer. | 
Er war fo groß / wie ich ihm nach dem Leben abgeriſſen. 
Sie ſeynd der Vogel Speiſe / wie oben bey den Vogeln beſchrieben iſt. 
Denn ich hier vorſtelle bekam ich von ungefehr / da eine Lumbe uͤber unſer 
Schiff flog / und einen auff des Schiffs Deck oder Boden fallen ließ / wie droben 
bey den Lumben beſchrieben iſt. e 
| 3. Kleiner Garnell. i 
Ich habe auch gemercket auff der Spitsbergiſchen Reiſe / ein geſchlecht von 
Krabben ſo den Wuͤrmern gleich iſt. e \ 
Der Kopff iſt einen Fliegenkopff am aͤhnlichſten. | 
Hat fornen unten am Kopff zwey Hörner ausſtehen. 
Hat Schilde wie die breiten Maurwuͤrmer. 
Iſt rund auff den Ruͤcken / untenwerts breit. 
Bat in allem 12. Beine. | . 
An jeder ſeite der for derſten Schilde hat er drey Beine. 
Vier Schilde vorbey / ſitzen an jeder ſeite noch drey beine. | 
Seynd nicht groͤſſer als ich fie abgeriſſen. g | 
Die Vogel freſſen ſie als ihr angenehmſte Speiſe / welches ich daher ſchlieſſe / 
weil ſie ſich haͤuffig funden an den Orten da dieſe Würmer ſich halten. 5 
In den Daniſchen Hafen fand ich ſie haͤuffig / zwiſchen und unter den 
Steinen im Waſſer wenn man die Steine auffhebete. 55 
Hernach den g. July bekam ich fie in dem Muſchel Hafen / darnach dieſer 
nach dem lebend abgerſſſen. | 


Ich habe ſie auch in des Wallfiſches Samen der auff dem Waſſer trieb 


ermenget gefunden. Tab. P. gezeichnet mit C. | 
4. Die fo genandt Walfifchestauß ie 
Die fo genandte Wallfiſches Lauß 9 der Lauß auſſerhalb des Kopffs 


kein gemeinſchafft / gehoͤret mehr zu den Krebs geſchlechten. | 
Seynd hart von Schilden wie Krabben. 


Haben einen Kopff faſt wie eine Lauf / mit vier hoͤrner / ſeynd beyde von 
anſehend als ein doppelter A. L iij Die 


88 Spisberäsfcher Reiſe / up 
Die weh kurtzen hoͤrner von fornen ausfichen/haben zwey knoͤpff fornen 
als Paucken ſtoͤcke / und die zwey andern krummen hoͤrner ſeynd fornen ſpits. 
Der Kopff hat meiſt die geſtalt einer Eicheln / iſt hinten tieff abgeſchnitten. 
Hat zwey Augen. | Ä | | 
Ein Naſen loch. | | | 
Der Halß iſt nicht ſteiff vom Schilde / ſondern von Haut als die Haut 
zwiſchen Krebsſchilden. ee | Ra 
Hal ſechs Schilde auff den Mücken. 0 | 1 
Daß forderſte Schild fiehet aus wie die Spuhle ( Schehtſpule genand ? 
damit die Leinweber den Fadem werffen. | DON MM 
Die andern drey als das Weißbrod / ſo wir Puͤmmelcken nennen. 
Die zwey hinterſten ſeynd am aller ehnlichſten einem Schilde. 
Den Schwantz konte man wohl einem Schilde vergleichen / iſt aber gar 


kurtz. 5 | 1 
An den foderſten Schilde hat er die Fuͤſſe / von Geſtalt wie eine krum⸗ 
me Meyer Senſe / ſeind vornen rund gebogen wie ein viertel von Mond / ine 
werts aber auf die Helffte mit Zacken wie eine Sage / und vornen ein ſpitzi⸗ 
ger krummer Klaue. SER! | 
An des andern und dritten Schildes jeder Seite ſtehen heraus vier Keu⸗ 
len als ſeine Ruders / haben unten ein kurtz Glid / darinnen feine Ruder be⸗ 
weget werden / die Keuͤlen legen fie kreutzweiſe über den Ruͤcken wan ſie vom 
Walfiſche freſſen / oder fie legen ſie alſo an einander in die hoͤhe / wie die ſpringer 
wann ſie uͤber Degen ſpringen. e | 
Die ſechs hinterſten Beine / ſeynd von gleichen als Krebsbeine / haben an 
jedem Bein brey gleiche / davon die forderſten gekrummet wie ein viertel Mond ⸗ 
fornen aber ſeind fie gantz ſpitz wie eine Nadel / ſo daß ſie feſte fo wol Menſchen 
als in des Wallfiſches haut faſſen konnen (wie die Filtzlauſe / daher ihnen auch 
der Nahme Lauß gegeben) daß man fie in ſtuͤcken zerſchneiden muß / ehe man 
fie von der Haut reiſſen mag. | N 
0 | wer ſie lebendig begehret / muß fie mit der Walfiſches haut heraus 
ſchneiden. | 25 wi 
Sie ſitzen den Wallfiſchen an gewiſſe Orter des Leibes (als zwiſchen den 
Floßfedern oder Finnen / an der Scham und Leffen/ da er ſich nicht wol reiben 
in 1110 beiſſen ihm ſtucke aus der haut / als wann die Vogel von ihm gefreſ⸗ 
en haͤtten. en 95 g 
Etliche Wallfiſche haben ſehr viel Laͤuſe / etliche haben nicht eine / je warmer 
s iſt je mehr lauſe bekommen ſie. wie ich von andern vernommen. 
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b Den ich hier vorſtelle habe ich abgeriſen in den Muſchel hafen den 99 
Tab b. Wcggzeichnet mit d. N 


5. Von Sternſiſchen. 


Von dieſem Geſchlechte / feynd mir auff dieſe Reiſe nur zwey Sefleher 
vorkommen . 

Der er ſte Sternſiſch hat fünff Zacken / wie Fuße / daher er von den Hollaͤn⸗ 
dern Fieftack genennet wird. 

Iſt viel anders geſtalt / als die jenigen ſo ich in der Nord / Spanisch und 
Mittellaͤndiſchen See geſehen. 

Iſt roth von Farben. 

ben auff der Platte des Coͤrpers hat er fuͤnff geOopple Keigen von 
ſcharffen Puckeln oder Körner. 
| Zwiſchen ieden zweyen dieſer gedoppelten Neigen iſt eine einfache Reige der⸗ 

gleichen Puckeln / daß alſo insgeſambt r 5. Reigen von Puckeln auff der gantzen 
Platten ſeynd. 
Dieſe 1x. Reigen zuſammen machen einen Stern von 5. außtver ts are / 
nen Ecken. 
Sm übrigen iſt dieſe Platte wie ein Spinnruͤcken anzuſehen. 
f pn er aber umbgekehret lieget / iſt er zierlicher anzuſehen / iſt gantz ähnlich 
den itzt gebraͤuchlichen fremden Mannesmutzen / die in unferfi chiedlichen geruͤnd⸗ 
ten Wülſten getheilet ſind. 

In dieſer Lage erzeiget ſich auch in der Mitte ein fuͤnffeckichter ſchlechtr 
Stern an ich für feinen Mund halte / den er auff und zu ziehen kan als 
eine Ta 

Rund umb dieſen Stern herumb ſiten kleine ſchwartze Pflecklein in Rei⸗ 
gen Stern weiſe. | 
Weiter vorwerts umb den Mittelſtern oder Mund gehet ein breiter hervor 
wie eine Blume von Hanenfuß geſtaltet. 

Von den Mittelſtern oder Mund gehen . Arm oder $ı üͤſe herauß / welche 
bey ihren Urſprung keine Zacken haben / ſondern hinter den Blum⸗formigten 
Stern erſtlich dieſelbe an beyde Seiten bekommen / und biß zum Ende aufgehen, 

Die Pucklen zwiſchen den Beinen die ich mit den Mutzen verglichen / ſind 
gelinde wie die Haut im Ey anzugreiffen. 5 

Die Beyne ſind wie S chuppen an zu ſehen / drey quer Finger lang / ſind bey 
den Anfang da ſie Zacken bekommen breiter / und gehen nach gerade ſpitziger zu. 

Zwiſchen den S ee an beyben Seiten gehen Dieadle in haͤuffig er⸗ 
vor / 
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88 | Spitsbergiſche Keife/ 
vor / gemeiniglich drey oder vier an einander / wie Feigwartzen an zu ſehen / daher 
ich auch ſchlieſſe / daß er zu der Feigwartzen koͤnne gebraucht werden. 

Wenn er im Waſſer ſchwimmet / breitet er die Zacken von beyden Seiten 
von einander / wie die Vogel im fliegend ihre Federn außbreiten. (Tab. P ge⸗ 


zeichnet mit d.) 


Der ander Sternfifh. 


Nach dieſem iſt mir auch ein ander ſchoͤner Sternfiſch vorkommen / den 
man eher Corallenſiſch nennen moͤchte / weil er den Corallenzweigen gantz aͤhnlich 
ſiehet / dafuͤr ich ihn auch anſahe / ehe ich in ihm Leben vernahm. 
a Iſt roͤther von Farben als die vorige / denn der vorige iſt Dunckelroth. 

Der Coͤrper iſt zehneckicht / hat oben einen Stern von eben fo viel breiten 
Strahlen / einen ieden Strahl mag man vergleichen mit einen Fluͤgel von einer 
Handmuhlen / da die Kinder gegen den Wind mit lauffen / oder auch mit den 
Creutzſtucken / der jenigen Creutze / fo fornen breit und hinten ſpitz zugehen. 

Iſt ſcharff anzugreifen / wie die Haut von Hay. 0 

Der unter Theil des Corpers iſt ſehr zierlich an zu ſehen / in deſſen Mitte ers 
zeiget ſich ein ſechseckichter Stern / welchen ich vor ſeinen Mund halte. 

Umb dieſen ſeinen Mund iſt er weich / biß da die Arme anfangen. 

S8 qwiſchen den Anfang feiner Armen oder Beine) hat er weiche holen / wie 
Wapen ſchilde. A Kt 

Die Beine find da ſie anfangen dicke / haben auch allda in der mitte eine 
laͤnglichte hole wie eine Renne / ſo auch weich anzugreiffen iſt / an den rand / find 
ſie mit Schuppen die auff einander liegen geziehret,/ nicht anders als wann es 
eingeſchnuͤrte Corallen waren. an. | 

Unten aber ſeynd die ſchuppen in einander geflochten als Stricke / fo aber 
in der mitte vorwerts kleine ſchwartze ſtrichlein haben. N 
Die ſchuppen aber liegen auff einander wie Krebsſchilde / oder Tachſteine. 

Ferner da die Beine aus den Coͤrper heraus gehen / breiten ſie ſich zwey⸗ 

fach von einander / gleichſam in aͤſte / und ſind wie gedacht in der Mitte hol / biß 
da fie fich vielfaltig von einander breiten und duͤnne werden. 5 5 

Die unterſten kleinen Aſte ſeind rund herumb ſchuppig / aber nicht geflochte 
wie Stricke / gehen an ihren enden ſpitzig zu als Spinnenfuͤſſe / daher ſie auch von 
den Seefahrenden Meerſpinnen genand werden. 

+ Bi er im Waſſer ſchwimmet haͤlt er die Fuͤſſe zuſammen und rudert 
alſofort. ’ | 
Ich habe dieſer art gehabt einen der war Spannen lang von einem Ende 
des Juſſes biß zu den andern der gegen ihn uͤber ſtund. Die⸗ 


Cap.s. Vierdten Theils / von Floßfedrigten Fiſchen. 89 
Dieieſer aber den ich abgebildet war kleiner / es ſind andere noch kleiner. 

Diegroſten ſeynd die ſchoͤnſten von Farben. 

Stirbt balde wenn er aus dem Waſſer kompt und krümmet im ſter en die 
Fist wc dem Munde zu / wie ich nachmals auff meinen Spaniſchen Reiſen 

bey Calis die Seepfer delſo Hippocampus genennet werden habe ſterben geſehen. 
1 Der Todte Coͤrper fallt balde von einander / wann die ſubtile haut zwi⸗ 
ſen den Schuppen faulet / welches auch die Urſache iſt / daß ich die groſſen nicht 
hab bringen konnen. Tab. P. gezeichnete. Der Her: Rondelet in feinem Buche 
von Seefiſchen / da er von den Sternen handelt hat einen gleichformigen 
Sternfiſch abgebildet / aber iſt nicht derſelbe weil er ſchwartz iſt / auch find ich nicht 
5 Schilde darin es ware denn ſache daß der Mahler ſolche nicht betrachtet 
tte. 

Dieſer beiden Geſchlecht etliche befamen mir den 5. Juli. vor den Weyhe⸗ 
gatt / da uns ein Wallfiſch entkam / der Strick daran die Harpune feſte war ver⸗ 
wickelte ſich umb eine Klippe / an den Stricke hatten dieſe Sternfiſche ſich ange⸗ 
henget / oder 0 angeſogen / daß ich ſie alſo lebendig bekommen ute 


Das Sechſte Capitel. 25 


Von etlichen Floßfedrigten Fiſchen / die man ahne 
den Wale d Reife Ä 
ſiehet. 


er &5 ich zum Walſſch fehre ie wil ich vorher de etlicher Floß fedri⸗ 

gen Fiſche ſo ich auff der Reiſe nach Spitsbergen angetroffen h habe / unter 

eh etliche durch des Rögens abwurff ſich mehren / etliche aber I Jungen bey 
ich tragen. 

Ich wil anfangen von der erſten arth Fiſchen / von welchen mir zu erſt vor⸗ 

kommen . Fiſch ſo bey uns Mackreel genennet wird. 


I. Mackreel. 
Dieſer Fiſch iſt dem Hering gleich von geſtalt. 
Hat aber auff dem Ruͤcken oben eine groſſe Siopfeber/ unte welcher 11 
an ein gar kleine ſitzet. 
Hernacher unterwerts ſitzet eine groͤſſere br eite / aber nicht ſo hoch ehaben 
wie die oberſte / unter dieſe ſchen fünf kleine us groͤſſe / eiche weit von 
einander. N 
Su ER ware 145. 
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90 Spitsbergiſcher Keiſe / 
Nahe an dem Schwantz ſitzet eine kleinere. 
Daß alſo auff dem gantzen Ruͤcken zwey groſſe / ei find. 


Bey den Kewen ſitzet auff jeder feite eine Floßfeder / unten am Bauche ſt⸗ 


tzet wiederumb an jeder ſeite eine faſt gleicher groͤſſe mit den bey den Kewen. 


Untenwerts nach dem Schwantze zu ſitzet. eine gleicher N mit der drit⸗ Bi 


ten des Ruͤckens. 

Hinten ſitzen wiederumb fuͤnff gleicher groͤſe. 

Und da hinten noch ein kleiner / daß alſo die am unterſten Rücken ni 
zahl ſind / mit denen fo unten am Bauche ſitzen. 

Der Kopff iſt wie ein Herings kopff. 

1 ein hauffen kleine loͤcher an den Keen deckel / wie auch ah die 


uge 
Er hat vieler [ey Farben / und ſchoͤner weil er lebet als wenn er Tod iſt, / den 
im ſterben verwandelt er feine Farbe und wird gantz bleich. 
Von den Ruͤcken an biß auff die Seite hat er ſchwartze Striche. 
Dben auff den Rucken biß auff die Helffte iſt er blau / und unten auff die 
Helffte gruͤn und blau durchſcheinend. 
Unten am Bauche iſt er Silber⸗weiß. 
Die Floßfedern ſeynd uͤberall weiß. 
Alle Farben an dieſen Fiſch glaͤntzen als ein Silbe 0 oder güfben Grund, 


mit duͤnnen Farben überfrichen. 


Die Augen find ſchwartz. | | 
G0 it der ſchönſe Fiſch von An ſehen den ich geſehen. 
Dieſer ward dgefangeni in der Nord⸗See. 

Hernach im Jahr 1673. den 27. Juni fiengen wir 1 1 0 elen ie 
Schottland bey den Inſeln St. Kilda / die waren alle halb blind 

Dieſes iſt eine ſchwartze Haut / die ihnen den Winter uber die Augen waͤchſt. 

Und im Anfang des Sommers abnimbt. 

Des Winters ſiehet man ſie nicht / denn ſie Norden lauffen. 

Im Sommer ſichet man ſie in der Nord⸗See / und ich habe ſie auch in 
Spanien geſehen. 
Wir fingen ſie auff nachfolgende Art / wir bunden an ein duͤnn Strick eine 
Kugel von 2. biß 3. Pfund ſchwer⸗ auff ein Fadem lang vom Ende darein ein 
Angel feſte gemacht. 

Auff den Angel ſtecken ſie ein wenig roth Tuch und wer ffens ins Meer / das 
ſchleppen ſie iR den Schiffen her / und wenn der Makrel geſchwinde dar nach 


zu luft bei er ap den Angel und wir d daran Ru welches man alſobald 5 
ziehen 


| 
N 
) 
N 
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Cap. 6. Vierten Theils von Floßfedrigten Fiſchen. 21 
ziehen des Stricks mercket / wie andere Fiſch gefangen werden / und wiewol das 
Strick / ſchwer von der See / hinter fich geriſſen wird / daß / fo man das Strick: 
die Hand bindet / man die Hand todt binden ſolte / daß man unempfindlich d. 


ein ſchneiden konte / darumb binden ſie die Stricke / wenn das Schiff ſchnell ſie⸗ 
gelt / an das Heckbort / das iſt das außgeſchnitten Holtzwerck hinten am Schiffe / 
offt das viele Stricke bey einander hinten vom Schiffe treiben / hindern aber viel 
ein Schiff im ſiegeln / ich wil wol ſagen / daß zwey ſolcher Stricke ſo ſtarck hinter 


ſich ziehen / als ein Mann halten oder ziehen kan. 


Sie werden auch mit Hering gefangen / ſie ſtecken ein Stück davon auff 


den Angel / und daran beiſt er beſſer als an den rothen Lappen. 


„ 


Wann ſie viel ſeynd werden ſie gar haͤuffig gefangen wie Schellfſche / web 


che auch auff folche Art gefangen werden. 


Denn man wirfft ſo balde keinen Angel in die See / der Fiſch beiſt daran / 


und wird gefangen in groſſer Menge. 15 | 
Alco friſch die Makrelen gefotten oder gebraten / und geſſen / ſchmecken beſſer 

als die eingeſaltzen / oder die man trucknet / welche gantz Dirt und mager ſeynd / 

deßwegen ſie auch uͤbel zu verdauen ſind. | 


2. Drachenfiſch. 


Diieſer Fiſch iſt en ſonderlicher Fiſch wegen feiner Floßfedern auff den Rü- 
cken / derer er zwey hat / aber die fo derſte davon hat gar lange Faden / fo ohne Zwi⸗ 


ſchenhaut ſind / welche von dem Ruͤcken ab / etwa ein paar Finger breit erhoben 
iſt. Die hinter Floßfeder des Ruͤckens iſt nicht ſo hoch / gehet doch laͤngſt den 
Ruͤcken länger herab / und ohne ſolche Faden. 

Hat keine Kewen. Tach 


ten dieſer Blaſeloͤcher ſitzen zwo kurtze Floßfedern / und unter dieſe an jeglicher 
Seite eine breitere. | 15 | 3 956 
Unten am Bau 
Schwantz gehet. | RR 
Der Kopf iſt laͤnglicht aus vielen Graten oder Beinen zuſammen geſetzt. 
Hat fornen / auff der Naſen / als einen erhoben ſtumpffen Zacken. 
Sein Schwantz iſt uͤber ein Zoll breit / forne ſtumpf hinten breit 
Die Groͤſſe reichet nicht uber ein Spanne. i 


1 


che hat ereine lange gar ſchmale Floßfeder / fo biß zu den 


glantzend. 9775 | | 
Seine) Geſtalt gleichet ſich am allernechſten einen jungen Hay / fo wol am 
KRoypffe als übrigen 1 | 1 l n 5 5 Er 
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An ſtatt derſelben hat er zwey Blaſelocher im Nacken / und zu beyden Sei⸗ | 


Der Leibiſt lang / ſchmal und rundlecht / hat von Farben Silbergrau und 
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Spitsbergiſche Reif 

Er wird gefangen zwiſchen den Baͤren Eiland und Spitsbergen. i 
Wir bekamen einen hinter Hitland / da unſer Koch den Waſſer⸗Eimer in 
die See warff / darin fingen wir einen / und noch ander gar kleine Fiſchlein wie 
Hering geſtaltet / waren aber nicht groͤſſer als das kleineſte Glied an Fingern. 

Unſer Schiffleute berichten mich noch von andern kleinen Fiſchen / welche in 
den tieffen Hölen ſich halten / zwiſchen den hohen Bergen / da ſich das Seewaſſer 
ſamlet / an dem Ort forn in dem Suͤdhafen oder Suͤdbay / da noch etlich tauſend 
ledige Faͤſſer oder Kardelen ſtehen / ich kan nicht gewiſſe willen ob dieſe Faͤſſer von 


72 


Schiffe derſelben beduͤrffen. 
3. Meerſchwein oder Tunin. 
Dieſer ift auch ein gemeiner Fiſch weil man ſie uberall haͤuffig im Meer ſihet. 
8 1 vor einem Seeſturm / fpringen fie hauffig auß dem Meer wie 
eehunde. . 
b Der Kopf / inſonderheit deſſen Schnabel iſt den Butskoͤpffen am ahn⸗ 


ichften. 
9 Das Maulift voll kleiner ſcharffer Zahn. 
Hat eine Floßfeder mitten auff den Ruͤcken / welche nach den Schwantz zu / 


geblieben Schiffen ſeynd / oder ob ſie mit willen dahin geſetzt ſeynd / wenn etliche 


wie ein halber Mond außgehoͤlet iſt. 
Am Bauche ſitzen zwey Floßfedern / wie des Walſiſchs. | 
Diele Floßfedern werden Finnen genannt an groſſen Fiſchen als an dieſen 
und an Walnfchen/feynd nicht wie die an kleinen Fiſchen Graten / und mit einer 
duͤnnen zwiſchen Haut zuſammen gefuͤget / ſondern ſie ſeynd mit Fleiſche be⸗ 
wachſen / und mit einer dicken Haut umbgeben / inwendig aber ſeynd ſie mit 
Knochen gegliedert. x N | | 
Der Schwantz iſt breit / und geſtaltet wie ein Walfiſchs Schwantz / iſt in 
der Mitte nicht eingekerbet / und iſt von einem Ende zum andern krum wie 
eine Sichel 5 18 i 
Er hat kleine runde Augen. | BER | 
Von Farben ſeynd fie über den meiſten Theil des Leibes ſchwartz. 
Am Bauche weiß. | ! 
Seynd groß von fünff biß acht Schue lang / wie ich fie geſehen. 
Sie lauffen gantz ſchnelle gegen den Wind als ein Pfeil aus einem Bogen. 
So viel habe ich von dieſen Fiſchen vernommen / und weil ſieauff Gronlaͤn⸗ 
diſchen Reiſen geſehen werden / anhero ſetzen wollen / man bekombt ſelbige die mei⸗ 
ſte Zeit von ungefaͤhr / und man wendet keine ſonderliche Muͤhe auff ſie zu 1 
vn \ u Dar⸗ 


2 


Cap. Vierdten Theils / von gloßfedrigten ichen: 55 
Darumb laß ichs mit dieſer Beſchreibung beruhen / und weil fie in andern Buͤ⸗ 


chern abgemahlet und beſchrieben habe ich nicht dem Leſer hiemit wollen be⸗ 


ſchwerlich ſeyn. e 


Die Figuren aber davon ich in dieſem Buch gemeldet habe ich / wie die 
andern alle nach dem Leben abgeriſſen / wil es aber ſparen biß zur andern 


Zeit / wenn mehr Beſchreibung verhanden / ſollen ſie wie die andern in Kupffer ges 


ſtochen werden. 


4. Buts kopf. 

Des Butskopfs Kopf gehet fornen ſtumpf nieder / an dem ein Schnabel / 
der forn und hinten gleiche dicke iſt weßwegen er auch von dem Tunin unterſchie⸗ 
den iſt an welchen der hinter Theil dicker und fornen ſpitzer iſt. | 


Die Floß feder / oder wie die Seeleute reden / die Finne / iſt gleich der Floßfe⸗ 5 


der eines Tunins. N BR 
Die fordern aber am Bauche ſeynd gleicher des Wallfiſches denn des Tu⸗ 
ninen Floßfedern. 705 


Der Schwantz iſt auch des Walfiſches ſchwantz ehnlicher. 15 


Er hat ein Blaſeloch oben im Nacken / dadurch er das Waſſer ausblaſet 
er blaſet aber nicht mit ſolcher macht / und in gleicher höhe wie der Walfiſch / den 
der Walfiſch blaſet das Waſſer heraus einen Springbrunnen gleich / dieſer a⸗ 
ber als wenn ich aus der gantzen breite des Mundes ausſpeye / oder wenn ich aus 
ein ander gefaͤß laſſe Waſſer auff die Erde fallen / daß von einander ſpruͤtzet. 

Am klange iſt auch ein unterſcheid im ſpruͤtzen dieſer Fiſche / denn ein Buts⸗ 
kopff / wenn er Waſſer ausblaſet / ruſgert er nur gleichſam; eines Malfifches 
blaſen aber brauſet wie ein Stuck von fernen gehoͤretwird. . 5 
Die Augen des Butskopffs ſeynd klein nach feiner groͤſſe. 

Ich habe ſie geſehen 16. 18. biß 20. Schue lang. 
Von Farben ſeynd ſie braun auff den Ruͤcken. PR 

Die Stirn war!braun und weiß gemarmelt an dem / ſo ich abgeriſſen. 

Unten am Bauche ſeynd ſie weiß. N eu ne 
-_  Sielauffen nahe an den Schiffen / denn man fie wol mit einem Stöcke 
ſtoſſen fan / und halten lange bey den Schiffen an / das ander groſſe Fiſche nicht 
ſo lange thun / denn wen ſie Schiffe ſehen ſcheuen ſie ſich dafuͤn. 


Sie lauffen alle gegen den Wind / wie Walfiſche / Finnenſiſche / und Tuninen. 


Ich halte gaͤntzlich davor das ſie dem Ungewitter gedencken zu entrinnen / 
unde etliche tage zuvor ſchmertzen an ihren Leibern empfinden / wie man an effi- 
hen Fiſchen ſiehet daß ſie heftig im en toben / welches ich nicht vor ſpielend 
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74 Spitsbergiſcher Reiſe / ara 
anſahe / ſondern für eine Gliedſucht / wann einem das Marck gleichſam im Bei⸗ 
nen brennet / und nichts euſſerlich geſehen wird von geſchwulſt roͤthe und der⸗ 
gleichen / halt gemeiniglich alſo lange an / biß der Peiniger oder Oſtwind vorbeoy. 
Noch ein ander Art groſſe Fiſche ſahen wir / moͤchten wol eher Butskopffe 
enennet werden / denn der Kopff iſt ihnen fornen gantz ſtumpff / und haben eine 
loßfeder iſt dreymal fo hoch wie die andern Butskoͤpffe auff den Ruͤcken ſte⸗ 
hen / von Farben ſeynd ſie ein wenig dunckelbrauner / in groͤſſe faſt gleich. 
Wir ſahen ſie nicht mehr als etlich mal im Waſſer tummeln / ſeynd aber 
keine Schwerdtfiſche / davor man fie anſehen moͤchte / wegen der hohen Floß fe⸗ 
der die oben guff ihren Ruͤcken ſtehet / ſeynd auch nicht ſolche Art wie die Taume⸗ 
ler / oder nach unſer Sprachart Tumeler / welche man ſiehet zwiſchen der Elbe 


und dem Hilgen Land. = 


Aue, 5. Weißfiſche. | 

Durch dieſe Fiſche verſtehe ich nicht die kleinen die man hier zu ande Weiß⸗ 
fiſche nennet / ſondern einen groſſen Fiſch / in Groͤſſe wie ein Butskopf. 

Von Geſtalt aber iſt er einen Walfiſche gleich / hat auff den Nuͤcken keine 
Floßfeder / unten hat er zwo Floßfedern / wie ich von andern / die ihn gefangen 
hatten berichtet bin. an e 
Dier Schwantziſt eines Walfiſches Schwantz ahnlich. . f 

Hat ein Blaſeloch auff dem Kopffe / da er / wie ein Walliſch / Fr 
außbläfet. N „ | 
Hat auch auff dem Kopffe einen Puckel wie ein Walfiſch. | | 

Von Farben iſt er gelbweiß. 5 | | 
Er hat Speck genug nach feiner Groͤſſe / mir iſt geſaget von denen die ihn ge⸗ 
fangen / daß ſie eine Kardele voll Specks von ihm bekommen. 
Es iſtaber das Speck gantz weich / deßwegen die Harpunen leicht außreiſ⸗ 
ſen / darumb wendet man auch keine groſſe Muͤhe auff fie zu fangen. 
| Wenn man fie hauffig ſiehet / glauben die Schiffer daß es einen guten 
Walfiſchfang bedeute / den wenn dieſe gute Nahrung finden, / finden die Wal⸗ 
fiſche ihre Nahrung. N; 
Wir haben ihrer etliche hundert geſehen den 19. Juni / eben wie wir zu 
thun waren mit einem Walfiſche / weßwegen wir auff dieſer Weißfiſche Fang we⸗ 


nig gegeben. 5 | 
a 6. Vom Einhorn. 18 
Das Einhorn wird ſelten dieſer Gegend geſehen / wie ich denn auch nicht 
das Gluck gehabt / ſelbigen auff dieſer meiner Reiſe an zutreffen. Hing 
| in: Ä Hinge⸗ 


\ 


cd 6. Vierdten Theils / von Koßfidrigten Fiſchen. 3 
Pat Hingegen werden fie bißweilen haͤuffig geſehen. 

Ich finde ſonſten die Figur / ſo ich in etlichen Büchern gefehen Aich übers 
ein ſtimmend mit dem was mir davon geſaget iſt Als inſonderheit bin ich berich⸗ 
et / daß er auff den Ruͤcken keine Floßfeder Ian welche ihm doch von andern 

N angemahlet wird. 5 
Inm Nacken hat tr auch ein Blaſeloch. | 
Wenn ſie im Waſſer lauffen / ſollen fie rs oder sieht Zähne 
aus den Waſſer halten / und alſo Troppenweiſe lauffen. 
Die Geſtalt des Leibes gleichet ſich einem Seehunde. 
Die unterſten Floßfedern und der Schwanz gleichen des Walfiſches So 
federn und Schwantz. 
tler Haut i ſchwar tz etlicher wie ein 5 55 
Unten am Bauche ſeynd ſie weiß. 
Sollen von 16. biß 20. Fuß lang ſeyn 
Sie lauffen gantz ſchnelle / daß 00 ie oc ofen weden wer den 0 12 15 
ſelten gefangen. a 


7. Saͤgenfiſch ins gemein genannt Schwerdtfſch. 


Dieſer Fiſch hat den Nahmen von der Säge / welches ein langer breiter 
Knoche iſt an der Naſen feſt / an beyden Enden mit ſpißigen a a. wie 
an Sage anzufehen. 
Er hat zwey Floßfedern auff den Rücken. N 5 \ 
Die oberſte Floßfeder iſt den Butskopffen am ahnüchfen. 
Diemiterfi hat hinten nach dem Schwantze zu eine hole wie eine S. 
und wo die auff hoͤret / eine ander wie eine halbe Sichel. 5 i 
Unten am Leibe hat er vier / an jeder reige zwo / davon die ober ſten die br eite \ 
ſten und lang en nach dem Kopffe zuſtehen. . 
Die unterſten aber ſind etwas kurtzer und ſchmaler / ſtehen rt unker der 
Oberen Ruͤckfloßfeder. 
Der Schwantz gleichet ſich dem Holtz, worüber die Färber die Prime 
ausdehnen / hinten ſpits / unten breit wie ein Hacke. | 
Der Schmwang iſt ungeſpalten / ꝛc. Legt 
Gegen der unterſten Ruͤckfloßfedern zu iſt der Schwant dünn 5 
Die ander geſtalt vom Kopffe biß an den Schwanzgleichet ſich eo eines 
Menſe chen bloſſen Arm. 
Die Naſenloͤcher ſeynd länglicht / gehen von unten biß ben durch 
Die Augen ſtehen ihm fornen hoch aus dem RER At der Dam 85 
Kr N 3 983 
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doberſten Floßfedern am aͤhnlichſten. 


96 A | Spitsbertifcher Reiſe / 1 
Das Maul ſttzet recht unter die Augen / auch nach Art der Hayen uͤberall / ſie 
haben Kafen wie die Hayen. 12 25 ei re 4 
Die Se denn robe Su N 
ie Saͤgen⸗Fiſche oder wert⸗Fiſche haben Feindſchafft mit de 
Wall⸗Fiſch und Fin⸗Fiſch. PR 5 ö ji u | i 8 
Sie verſammlen ſich viel dabey / und verlaſſen den Wallfiſch nicht / big er 
faden e age a mae Ben als en Sunge das ander laſſen 
je das geſehen wird an den todten Wallfiſchen / ſo von den 
Schwertfiſchen getodtet. | ion jr £ 5 
Ich habe ſelber geſehen auf der Ruckreiſe einen Kampff mit dem Schwert⸗ 
und Wallfiſch / die hefftig im Waſſer tobeten. / mit Schlagen und Springen / 
und habe vernommen / wann ſolches bey gutem Gewitter geſchicht / laſſen fie die 
beyde miteinander kaͤmpffen / biß der Wallfiſch todt / und bekommen denſelben 
ohne ſonderliche Muͤhe. e 48 
Eilet man aber mit Schlupen nach dem Walfiſch / fo verjaget man die 
Schwert⸗Fiſche / und lauffen alle davon. a 


| 8. Hay. 
Seynd vielerley rt. I Na 
Hat zwey Foßfedern auf dem Rucken / davon die hoͤheſte der Buͤtskopfen 
Die unterſte aber iſt oben und unten gleiche breit / iſt aber oben eingebogen 
wie eine Sichel. f | a. 575 ende 1 
Hat unten am Leibe 6 Floßfedern / davon die vorderſten 2 die laͤngſten / und 
einer Zungen ahnlich ſeynd. 5 5 g een 
Die 2 mittelften aber ſeynd etwas breiter / als die oben nach dem Schwantz 
zuſtehen / von Geſtalt auch alſo. Re; 
Die zwey letzten unten beym Schwantz ſeynd vornen und hinden gleiche 


breit / elwas kuͤrtzer als die mittelſten. 


Der Schwantziſt ſonderlich von Geſtaltniß wie der halbe Schwertfiſch / 
hat aber unten einen Spalt da er getheilet iſt / und der ander Theil gleichet ſich 
einem Blatte von Lilien. | HR. 

Der gantze Fiſch iſt lang / rund und ſchmal / und nach dem Kopff zu iſt er 
am dickſten. | | AN 

Hat eine lange Naſe. i ai ° Saba auf 
Das Maul fiset ihm unten wie am Schwerdtfiſchen / iſt voller ſcharffer 
Zahn / z. reigen unten / und z. veigen. oben bey einander. TER ar 


( 


Cap. 6. Vierdten Theils / von Floßfedrigten Fiſchen. 77 

Die Augen ſitzen ihm etwas nach fornen hoͤher als hinten / nach arth wie 
an Schwerdtfiſchen / hoch aus dem Kopf / und ſeynd laͤnglicht / gantz helle dabey. 

Hat an ieder Seite fuͤnff Kaͤfen / wie Schwerdtfiſche. 

Seine Haut iſt hart und dicke / ſcharff im Angriff / ſo man dach. von 
Sc nach dem Kopf zu ſtreichet. 

Iſt von Farben grau. 

Wachſen von 2. biß 3. Faden lang. 

g Iſt ein freſſiger Fiſch / beiſt groſſe Stücke von DBalſſchen / als wenn mit 
Schaüffeln darein gegraben war / freſſen von manchen Walfiſch unter Waſſer 
alles Speck ab daher es kombt / als die Schiffleute ſagen / ſie haben einen halben 

todten Walfiſch gefunden / und die Raubvoͤgel helffen mit dazu / denn was unten s 
nicht außrinnet / geret von oben aus. 5 I 

Sie haben 1 Leber / darauß man Oehl macht / wie man auß deß a | 
Wallfiſchs Fette Trahn brennet. 
Auß ihren Rücken ſchneidet man Fleiſch / das henckt man etliche Tage im 
Winde, / hernacher gekocht und gebraten / ſchmeckt / da man nicht anders haben 
| kan / gut genug. 
| In Spanien werden Feine Haj weggeworffen / und der hie. wil / muß 
ſie mit 00 bezahlen / wie ander Fiſche. 
Die kleineſten ſeynd die beſten. Su 
Seynd begierlich auf Menſchen Fleiſch fr eſſen 1 Menſchen der ſich 
in der See badet / davon man viel Beweiß hat / und hie alles zu beſchreiben, viel 
zu weitlaͤufftig wird ſeyn. 
Man fanget fie am beſten auf nachfolgende Art. \ 5 
Sie nehmen einen groſſen Angel / der an einer ſtarcken Ketten fefte gemacht / 
auf. den Angel ſtecken fie ein ftück Fleiſch / und laſſens beym Schiffe nieder indie 
See / darauf laufft der Ha zu / und verſchlingt das Fleiſch mit dem Angel dann 
holen ſie den Strick / daran den Angel mit einer Ketten feſt / wieder in das Schiff. 
Wann aber der Haj mercket / daß er feſte iſt / braucht er feine aͤuſſerſte Macht / 
und gedenckt den Angel abzubeiſſen / das ihm aber verboten iſt / denn das Eiſen iſt 
ihm zu hart abzubeiſſen. a 
Ein Strick achtet er nicht groß, das beiſt er voneinander wie Fleſſc. 
Doch habeich ſie auch mit Stricken daran ein Angel feſte gemacht /n Spa⸗ 
nien fangen fehen / waren aber nicht gar groß. 2" 
Wann man ſie nun gefangen / und in das Schiff gezogen / ſpielet man mit 
Pruͤgeln auf ihre Koͤpffen / davon fie 1 nicht mehr We ehe 5 
man ud x dann darein. ti 11 5 
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98 | Spitsbergiſcher Keiſe / 
Das Siebende Capitel. 
Vom Wallfiſch. 


Spitsbergen am meiſten reifen / iſt von andern Walfiſchen unterſchieden / 
furnemlich wegen der Floßfedern / und wegen feines Mundes / da er keine 
Zähne inne hat / ſondern an deſſen ſtatt / lange ſchwartze und etwas breite Hor⸗ 
pe mit rauchen Haaren da die Bleche dun zugehen / haͤuffig bes 
wachſen i 
Wegen ſeiner Floßfedern iſt er unter ſchieden von dem Fiñfiſche. 
Denn der Finnfiſch auf dem Rucken eine Floßfeder trägt der worde 
heit aber genandte Wallſiſch hat auf dem Rucken gar keine. 

Sonſten fisen hinter den Augen zwo Floßfedern / oder Finnen / nach deß 
Fiſches Groͤſſe geſtaltet / mit einer dicken ſchwartzen Haut uͤberzogen / ſchoͤn ger 
marmelt mit weiſſen Strichen/ oder wie man in Marmorſteinen ſihet Baͤume 
Haͤuſer und dergleichen. In eines Fiſches Schwantz war die Zahl v 22 ſchoͤn i in 
gleicher Reige gemarmelt / als wenn fie mit Kunſt darauf gemahlet dvar. 

Dieſer Marmor an Wallfiſchen iſt wie die Adern im Holtz Bund lauf⸗ 
fend / und durchgehens / oder rings umb den mittelften Kern deß Baumes ſitzen. 
Alſo auch die weiſſen und gelben Striche / beydes durch die dicke und dünne 
Haut wie Pergament gehen / und machen dem Walfiſche ein zierliches Anſehen. 

Wann die Floßfedern aufgeſchnitten werden / finden ſich unter der dicken 
Haut Knochen / wie ein Menſchen⸗Hand anzuſehen / mit außgeſtreckten Fin⸗ 


| De inſonderheit fo genandte Wallfiſch / weßwegen unſere Schiffer nach 


gern / zwiſchen den Gelencken ſitzen ſteiffe Saͤhnen welche ſpringen wann ſie auf 
die Erden mit Macht geworffen werden / wie die Saͤhnen von groſſen Fiſchen als 


Stoͤren empor ſpringen / oder die Sahnen vierfuͤſſiger Thiere. 


Von Wallfiſchen Saͤnen mag man Stücke ſchneiden / als Menfchens 


Koͤpffe groß / ſpringen ſtarck wie eine Seite vom Bogen einen Pfeil treibet / alſo / 
wann man eine Wallfiſchs Saͤhnen hart zur Erden wirfft / dringet ſie nach / und 
wird in die Luft empor geſtoſſen. 
Der Wallfiſch hat ſonſt keine Floßfedern oder Finnen mehr als dieſe wo / 
damit rudert er / wie man mit kleinen Fahrzeug oder Schlupen riemet. . 
Der Schwantz ſtehet ihm nicht wie den Heringen / Karpffen und dergleichen 
Fiſchen / ſondern lieget breit / wie an Finnfiſchen / Butskopffen / Tuninen und 
dergleichen / iſt drey / vier dtehalb / und die groͤſten vier Klaffter oder Fahmen breit. 
| Der Kopff iſt der dritte Theil vom Fiſch. Etliche haben auch gröffer Koͤpf⸗ 
ſe / fornen an den Lefftzen unten und oben ſitzen kurtze Haar. 


Die 


* 
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cop. 7. Vierdten Thel / vom Wallfiſch. 95 

"Dieseffken 7955 gantz ſchlecht / etwas rund gebogen wie ein Lateiniſches 8 
und enden ſich hinter den an vor den Floßfedern oder Finnen. 

Obexpalb der oberen gebogen Lefftzen / hat er ſchwartze Stiche etliche dun⸗ 
ckelgrau⸗ ſeynd wie die Lefftze rund gebogen. 

Die Lefftzen find glatt / gantz ſchwartz / ein viertel eines Zir ckels rund / wann 
er den Mund zuſammen ziehet / ſchlieſſen bey de Lefftzen in einander. 

Inwendig in den oberen Lefftzen ſitzet das Fiſchbein / ſonſt Bären von den 
Seefahrenden genennet / braun und ſchwartz auch gelbe von Farben mit bunten 
Strichen / wie Finnfiſchs Jiſchbein oder Baren. 

Von etlichen Walfichen iſt das Fiſchbein blau / und lichtblau / welche bey⸗ 
de man m halt von jungen Walfiſchen zu ſeyn. 

Bu 4 55 von meinen Abrißen it das Fichben zu ſehen auff der Tafel Q 
gezeichnet mit 

In dem ander Abriß mit gefihloffenem aul fiehet man nicht dendiſ chbein. 

Recht fornen an der unter Lefftzen / iſt eine Hoͤle / da der oberſte / oder der for⸗ 
derſte Schnabel hinein gehet / wie ein Meſſer in die Scheide gehet. 

Ich halte gaͤntzlich davor / daß er durch dieſe Hoͤle das Waſſer daß er auß⸗ 
e ziehet / wie. ic auch von andern Seefahrenden ſolches ver⸗ 
nommen habe. 

Inwendig im Munde iſt das Fiſchbein gantz rauch / wie Per: de Haar / als 
an Finnfiſchen 2 und hänget von beyden Seiten umb die Zunge herunter voll 

ae, 

Etlicher Wallfſche Fiſchbein if etwas gebogen wie ein Schwert / etlicher 
wie ein Viertel vom Monde. f 

Das kleineſte Fiſchbein ſitzet vornen am Maul / und hinten nach den Na⸗ 
chen zu / der mittelſte iſt der groͤſte und langſte / wol auch wol; Mann lang / da⸗ 
bey man leicht abnehmen kan / wie dicke ein ſolcher Fiſch i . 
An der einen Seite in einer Reige ſitzen dritthalb hundert Fiſchbein bey⸗ 

einander / undan der andern Seite eben fo viel / machen zuſammen oo und 


noch mehr Fiſchbein uͤber dieſe Zahl. X. denn man laͤſt den allerkleinſten Sifh f 


bein ſitzen / da man wegen der Enge da die Lefftzen zuſammen ſchlicſen / icht bey⸗ 
kommen kan / daß man ſie herauß ſchneiden konte. 

Das Fiſchbein ſitzet in einer platten Reige aneinander / inwendig ein wenig 
eingebogen / und von auſſen nach außwaͤrts / nach der Lefzen geſtaltet / uͤberal 
wie ein halber Mond. 

Das Fiſchbein iſt oben br ii da es an der ober ſten Lefftzen feſte ſitzt / mit 
weiſſen harten Saͤhnen an der Wurtzel uͤberal bewachſen / daß man zwiſchen zwey 
ſtuͤcker Side einen Finger a) fan. DI Die 
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Die weiſſen Sahnen ſehen auß wie die gekochten See⸗Katzen / oder Blat⸗ 
ſiſche / Spaniſch Cattula la mar) ſind lieblich von Geruch / daß man wol davon 
eſſen ſolte find gantz nicht zaͤhe / ſondern laſſen ſich brechen wie Kaſe / ſchmeckten 


aber nicht alſo / wann fie faulen / ſtincken ſie gantz heßlich wie ein fauler Zahn. 
Da der Fiſchbein am breiteſten iſt / als unten bey der Wurtzel / ſitzt kleines 

Jiſchbein / und groſſes durcheinander / wie man in einem Wald kleine und groſſe 
Baume vermenget ſihet. e | 

Ich halte gaͤntzlich dafüͤr / daß das kleine Fiſchbein nicht gröffer waͤchſt / wie 
man gedencken möchte / als wenn von dem groſſen Fiſchbein etliche Stucke auß⸗ 
fielen / und dieſes kleine Fiſchbein an deſſen ſtatt / wie den Kindern die Haar / wie⸗ 
der wachſen / iſt aber nicht alfo / denn dieſes Fiſchbein viel ein ander Art / hinten 
und forne gleicher dicke iſt / fornen aber voll laͤnger Haar wie Pferde⸗Hgar. 


Unten iſt das Fiſchbein ſchmal und ſpitzig / und rauch von Haaren / damit 
es die Junge nicht verletzet. N no 


Außwendig aber hat das Fiſchbein eine. Hole / denn es iſt umbgeleget wie 


ein Waſſer⸗Roͤnne / da es aufeinander lieget / wie Krebs⸗Schilde oder Dach⸗ 


ſteine:ſonſt möchte es leicht die unterſten Lefftzen wund machen. 

Ich halte gaͤntzlich dafur / daß das Fiſchbein zu alle das jenige / wozu man 
ſonſten dicke Bretter gebraucht / kan applicıret werden / denn man machet auß 
Fiſchbein Schachteln / Meſſerſchalen / Stoͤcke und dergleichen. 

Ich wolte wol gedencken / daß auß den haarigen rauhen Fiſchen etwas be⸗ 
reitet werden koͤnne / wie die Spanier die wilde Samperfiſche (lavila genandt) 


zurichten / wie Flachs oder Hanff / und darauß Bindgarn und dergleichen / auch 
wol Tuch gemachet werden koͤnne. | 


In den ſteiffen Kleidern wird er von den Schneidern genehet. 


Das Fiſchbein zu zerſchneiden / iſt auch eine beſondere Wiſſenſchafft / maſ⸗ 


fen dazu vielerley Inftrumenta von Eiſen erfordert werden / fo man eben durch 
befchreiben jetzo nicht fuͤrmahlen kan. ® | 
An dem unterſten Maul forn ſeynd die Wallfiſche gemeiniglich weiß. 

Die Zunge lieget zwiſchen den Fiſchbeinen / iſt unten gantz feſte / an der 
unterſten Lefftzen / und iſt groß / weiß von Farben / mit ſchwartzen Flecken an 
den Seiten gezieret. | | Al 

Sie iſt eine weiche fehmarnigteeifte/melche man übel zerſchneiden kan / und 


machte dem Kapper Arbeit / (alſo nennen ſie den Mann / welcher das weiche Speck 


in kleine Stücke mit einem groſſen Meſſer hauet / welchs mit andern Meſſern 
nicht wol kan zerſchnitten werden ⸗ dieweil es zahe und weich iſt.) Darumb man 
die Zunge wegwirfft / ſonſt moͤchte man da leicht an Kardelen r / s / biß 7. und 


— 
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mehr Trahn außbrennen / aber wie geſagt / man wirfft fie wegen der Weiche weg / 
welcheder Schwerdtfiſchen angenehmſte Speiſen find. Denn man ſiehet, 
daß ſie alleine umb der Zungen willen einen Walfiſch toͤdten / deren man viel auff 
ſolche Art von Schwerdtfiſchen getoͤdtet findet / wie ich ſelber geſehen / und droben 
weitlaͤufftiger gehandelt worden. e e 77 En 
A.uff den Kopf ſitzt der Puckel vor den Augen und Finnen. 
Oben auff den Puckel ſitzt an ieder Seite ein Blaſeloch / zwey gegen einan⸗ 
der uͤber / welche von beyden Seiten krumb gebogen ſeynd / als ein Lateiniſches S 
oder wie das eingeſchnitten Loch auff einer Viol / daraus bfaft er das Waſſer 
gantz ſtarck / daß es brauſet wie ein holer Wind / welchen man hoͤret / wenn der 
Wind in eine Hole / gegen einer Ecke eines Bretes wehet / oder wie ein Orgelpfeiffe. 
Auff folche Art kan man den Walfiſch hören Waſſer bla ſen / auff ein Meil⸗ 
weges / wenn man ihm gleich nicht ſiehet / wegen dicker neblichter und regenhaffter 
Lufft / wie wir es ſelber gehoͤret vor den Weihegat in Spitsbergen / da uns ein 
Walliſch entlieff / welchen wir höreten blaſen / viel ferner als wir ihn ſehen koͤnten. 
Amoallerſtarckſten aber blaſet der Walfiſch Waſſer / wenn er verwundet iſt / 
da er dann ſeine außerſte Macht verſuchet / dann lautet es alſo wie man im haͤrte⸗ 
ſten Sturm auff dem Meer die Meers⸗Wellen hoͤret brauſen / wie man auch hoͤ⸗ 
ret bey ſtarcken Sturmwinden die Lufft brauſen in den groſſen Waſſern. 
Hinter dem Puckel iſt der Walfiſch mehr eingebogen als der Finnfiſch / im 
Qauff aber / wenn man nicht gar genau darauff ſtehet / kan man ſie bende nicht wol 
unterſcheiden / wenn die Finne oder Floßfeder auff dem Mücken, vor dem 
Schwantz den Finfiſch nicht vom Walfiſch unterſcheidete. 
Der Kopf des Walfiſches iſt oben nicht gantzrund / ſondern etwas flach 
ehre ſchmal dabe . nnd EI 
Ferner gehet er flach nieder / wie ein Dach am Hauſe bey uns / biß an die Un⸗ 
terlefſtze / wann die oberſte und Unterlefftze zuſammen ſchlieſſen. 
Die Unterlefftze gehet an den Seifen meiſt gleich nieder / unten aber gantz 
breit / breiter als der Walfiſch an einem Ort des gantzen Leibes iſt. 
In der Mitteaber iſt die Unterlefftze am breiteften / gehet noch fornen und 
hinten etwas ſchmaler zu / nach Geſtalt des Kopff¶s. 
In Summa des gantzen Fiſches Geſtalt iſt von unten wie ein Schuſter 


| 15 dem Puckelda die Sinnen ſizen / rviſchen beyden Puckel und Fin⸗ 
nen / ſitzen ihm ſeine Augen / welche nicht viel groͤſſer ſeynd als Ochſen Augen / mit 
Augenliedern und Haar gesieret / wie Menſchen Augen. 
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Der mittelſte Augen Criſtal iſt nicht groͤſſer als ein groſſe Erbſe / hell und 
weiß / durchſichtig als ein Criſtal / klarer als an Seehunden / etlicher Farbe iſt gelb⸗ 
lich / etlicher gantz weiß / ſeynd aber wol dreymahl fo groß wie des Walfiſches. 
er ee Augen ſitzen dem Walfiſche gantz niedrig bey nahe am Ende der 
erlefftzen. | N 
Cs bringen einige mit von Spitsbergen Knochen / die fie vor Ohren der 
Walfiſche außgeben. Ich habe aber nichts davon zu ſagen / weil ich keine Oh⸗ 
150 e geſehen / ſo viel erinnere ich mich / daß ich gehoͤret / daß ſie 
tieff ſitzen. Magen . 
Es hoͤret aber der Walfiſch nicht / wenn er Waſſer blaſet / denn zu der Zeit iſt 
er am beſten zu ſchieſſenn 8 | | 
u 5 | Der Bauch und Ruͤcken iſt gantz rund / unten am Bauche aber ſeynd fiege- 
1 meiniglich weiß / etliche aber ſeynd gantz ſchwartz / die meiſten habe ich weiß am 
Bauche geſehen. Zierlich von Anſehen / furnehmlich wann die Sonne auff das 
Waſſer ſcheinet / die kleinen klaren Meeres⸗Wellen glaͤntzen auff ihn wie Silber. 
Elliche find auff den Ruͤcken gemarmelt und am Schwantz. 
Wo er ver wundet worden / da bleibet allemahl eine weiſſe Narbe / und eine 
5 1291 10 0 beſchlieſſet die Wunde / wie ich ſelber geſehen an unſern erſten 
| olntch. | 
Ich habe von einem unſern Harpunierer vernommen / welcher einen gantzen 
weiſſen Walfiſch gefangen in Spitsbergen. n 
Halb weiß hab ich ſie auch geſehen / einer aber war ein Weiblein / war zier⸗ 
. licher von Anſehen als der den wir zu letzt fingen / welcher ſchwartz und gelb ge⸗ 
Ba: maͤrmelt war. N 1 | 
ir Die ſchwartz find haben nicht einerley Farbe von Haut / etliche ſeynd Sam⸗ 
"ah met ſchwartz,Kohlſchwartz Schleyſchwartz Cnieein Schleyfiſch.) 
1 Wann ſie naß ſeynd / ſeynd ſie glatt wie ein Aal. Daß man darauff ſtehen 
ht | kan / macht daß er weich wie ein ander groß Vieh iſt / da die Haut und Fleiſch von 
ö der Schwere halben eingedrucket wird / und machet eine Grube / ſo lange als 
man auf ihm ſtehet. | 5 
Die außwendige⸗Hant iſt dünne wie ein Pergament / die man leicht mit 
den Handen abziehen kan / wenn der Fiſch erhitzet. n 
Ich kan nicht wiſſen / ob dieſe Haut von der innerlichen Hitze deß Fiſches 
alfo verbrennet / wann er trucken auf dem Waſſer lieget. 1 . 
Die Sonnenſtrahlen haben hier ſo groſſe Krafft nicht / daß dadurch die 
Haut ſolte gedorret werden koͤnnen / daß fie leicht abzuziehen waͤre. 


„ 
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Cap. 5 Viadien Theile) vom walfiſch. 10 
W.ir haben an unſerm erſten Wallfiſch befunden / daß er von ſeinem Lauff 
0 ſchwehr entzundet / daß er lebendig ſtanck / davon konten wir eines Mannes 
Lange groſſe ſtucke Haut herab ziehen / welches wir von andern Fiſchen nicht 
R nicht fo ſehr erhitzet waren. 
Aber von Fiſchen / welche etliche Tage todt gelegen / und fein trucken ſeynd / 
da die Sonne zugleich mit darauf ſcheinet / oder wenns nicht regnet / kan man 
viel Haut abziehen / ſtinckt aber heßlich von Ben oder Fett fe fo durch die 
Schweißloͤcher der Haut gehret / wie ein ſtarck Bier. 

Dieſe Haut weiß ich nicht ſonderlich zu Nußen zumachen / ich habe aber wol 
geſehen daß Magde ſolche umb den Flachswocken gewunden / auch wol auff 
den Spitzenkuͤſſen (oder wie wir ſagen Knuppelkuſſen gebraucht. 

Sie verlieret aber die ſchoͤne weiſſe Farbe / wann ſie trucken iſt denn 
Schwartzes mehr darunter iſt / dabey ſich das Weiſſe außnimbt / wie auch 
das Schwartze ſich nicht außnit hegen dem Weiſſen 1 denn das Schwaitze 
ſcheinet braͤunlich. 

Wenn man die Haut gegen der Luft halt / ſiehet man 1 viel kleine 
Schweißloͤcher / wie man fiehet an einem Menſchen / welcher gantz warm iſt / 
wenn man in das forderſte Glied deß Fingers drucket / oder einen Faden darumb 
bindet / denn ſo brechen wee herauß gar kleine Schweißtroͤpfflein Valſo auch . 
an deß Wallfiſches Haut. 0 

Sonſten kan man auch daher die Schroeißlöcher dieſer Haut erkennen / 
W rauchen wie ſiedent Waſſer wenn ſie noch im Walfiſche iſt. 

Des Walfiſch Maͤnnleins Glied iſt ein ſtarcke Sahne / und nach dem die 
Walfiche groß ſeynd / 6. 7. und acht Schue lang / wie ich auch ſelbſt geſehen. 

Da das Glied lieget iſt er am Leibe geſpalten / und lieget das Glied wie ein 
Meſſer in einer Scheide ſteckt da man von Meſſer nichts ſiehet / als ein wenig 
von der Schalen. 

Des Weibleins Schaam iſt wie an vierfüſſt igen Thieren geſtaltet mit einer 
115 umb Nee ſie mit zwey Bruͤſten erhoben / damuff ſitzen zwey War⸗ 
wie an Kuͤhen. 
Eltlicher Bruͤſte ſeynd gang wei etliche mit ſchwarten und blauen der 
ken gezieret / wie ein Kyvits Ey 

Wann ſſekene Jungen bey ſich haben / haben ſie kleine Bruͤſte 7 onen 
11 mit ihnen wie mit andern groſſen Fſchen / und ſaugen ihre J Jungen. 

Mir iſt berichte / wan ein Paar bey einander gehet / ſollen ſie die Kopffe 
aus dem N bey einander halten / welches mir daher Ache ſeyn 
e einet / 
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ſcheinet / weil fie ſich nicht lang unter Waſſer halten konnen / voraus in ſol⸗ 


cher Hitz: mint eee 
Jungen ſollen ſie nicht mehr bringen als zwey / weil offt ein todter Walfiſch 


beym Schiffe geborſten / dabey man nicht mehr als ein oder 2. Jungen gefunden. 


Wie lange ſie ihre Jungen tragen / kan man nicht eigendlich wiſſen / etliche 
ſagen wie eine Kuh / es iſt aber ungewiß / man Fang glauben oder laſſen. 
Des Walfiſchs Same / wann er friſch / riechtals Weitzen Meel mit Waſ⸗ 
fer gekocht / weil es noch heiß iſt / iſt ſchoͤn weiß / laſt ſich aber wie Jadem ziehen / als 
heiß Briefelack / Hartz / eim und dergleichen. t 
Wañ er alt wird iſt er gelb / endlich wie Mu 


ſch arbe / und wird uͤbel ſtinckend / 


und wachſen kleine rotliche Wuͤrmer / wie die graue Wuͤrmer / wie in der Tafel 


p gezeichnet mit O abgebildet ift- 


Ich habe auch viellerley Art verſucht ſeinen Samen friſch zu behalten habe ' 


aber der Apotecker Walrath oder Sperma Ceti nicht herauß bringen koͤnnen. 


Man kan von Walfiſch Samen gantz Eimer voll vom Waſſer ſchoͤpffen. 0 


Denn dieſer / fo wol als der von Seehunden und Wallroͤſſen / treibt auff dem 


Merr wie Feiſte / werden bey ſtiller Lufft und Meer haͤuffig geſehen / daß auch das 


Meerwaſſer oben gantz unrein von Schleim wird. f 
Ich verſuchte den Walfiſchsſamen an der Sonnen zu trucknen / der ward 


wie ein Rotz / wann der duͤnne Schleim davon vertrucknet / wird er geſehen mit 


langen Fadem / welche dicker und ſchwerer ſind / als die man in der Lufft ſiehet. 


Einen andern kochte ich in Seewaſſer / ſo wie ich ihn vom Waſſer ſchoͤpfte / 


biß das Waſſer davon geraucht / da bekam ich etwas Saltz von Meerwaſſer / 


. 


und einen unflaͤtigen braunen Schleim. 5 fr 
Den dritten kocht ich in friſch Waſſer / der ward wie der in Seewaſſer ge⸗ 


kocht / und je langer ich ihn hernach verwahrete / je heßlicher ſtanck er / und ward . 


je länger je harter. ' 1 | 
Den vierdten wolte ich verwahren in ſaltzen Meerwaſſer mit nach Hamburg 
zu nehmen / verging aber im Waſſer wie deim und das Waſſer ward faul und 
a V alfo dag er in keinerley Weiſe der Apotecker Sperma Ceti 
gleich ſiehet. tr 5 | 5 . 
Am Anfang des Schwantzes iſt er viereckt / mit ſtarcken und vielen Sehnen 


durchgewachſen / ſo man dieſelbe trucknet / ſeynd fie klar wie Hauſenblaſen. 
Aus dieſen Saͤhnen machen die Schiffleute geflochten Peitſchen / und ſeynd 


klarer wie des Walfiſchs Maͤnnleins Glied / wenn fietruckenfind. 
Seine Knochen ſeynd hart wie an groſſen vierfuͤſſigen Thieren / nicht wie 


an andern Fiſchen / als Graten / loͤchericht wie ein Sehwam / mit Marck 15 1 


Ba Ne 
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Feiſte außgefuͤllet / wann die Feiſte darauß verzehret / koͤnnen fie viel Waſſer hal⸗ 
1 Er und find die Löcher groß / wie die Löcher in den Wachfen Haußlein oder 
Wercck / darin die Bienen Honig ſamlen. ie 
Zwey groſſe ſtarcke Knochen halten die Unterlefftze / dieſe zwo Knochen lie⸗ 
gen gegen einander uͤber / machen ein Figur wie ein halber Mond / einer aber allein 
wie ein viertel Mond. Solcher Knochen habe ich etliche bey Spitsbergen ge⸗ 
| Ah 20. Schue lang / gantz weiß von Farben als wenn ſie zu Aſchen 
gebrannt waren. 3 
Von ſolchen Knochen bringen unſer Schiffleute zum Beweiß der groſſen 
Wallliſche mit hieher / welche ſchoͤn weiß außgebleichet ſeynd / die aber von fri⸗ 
ſchen Wallfiſchen mitgebracht werden / ſtincken heßlich / von dem Marck das 
darinn behalten / welches man auch an unſerm Orte wol beweiſen kan / an an⸗ 
der Thier Knochen / unnoͤthig weitlaͤufftiger davon zu handeln. 
Sein Fleiſch iſt grob und hart / wie Stier oder Bullen Fleiſch anzuſehen / 
iſt mit vielen Saͤnen durchgewachſen / gantz Dürr und mager fo man es kocht / 
weil die Feiſte allein auff dem Fleiſche unter der Haut ſitzet. a 
Etlliches Fleiſch ſcheinet grün und blau wie unfer geſaltzen Fleiſch / inſon⸗ 
derheit da die Muſcheln zuſammen treffen / fo man das Fleiſch ein wenig beyle⸗ 
get / wird es ſehwartz und übel ſtinckend. ER 
Das Fleiſch am Schwantz läſt ſich am weichſten kochen / iſt auch nicht 
alſo Dürr wanns gekocht / wie das ander am Leibe / wenn wir vom Wallfiſche 
genieſſen wollen / ſchneiden wir groſſe Stucke / da er viereckt vor dem Schmang 
iſt / und kochens wie ander Fleiſch / Rin dfleiſch halte ich aber viel beſſer als von 
Wallfifchen / ehe einer aber foot hungern ſolte / wolte ich rathen Wallfiſchfleiſch 
eſſen / ſeynd doch unfer Leute nicht davon geſtorben / und die Franſchen eſſens 
0 e auch zu Zeiten auff die Faͤſſer / da es ſchwartz wird / und ges 
nieſſen . f N | 
Das Fleiſch an Wallfiſchen / wie auch an Seehunden ſitzt gantz allein nd 
Die Feiſte ſitzet oben darauff / zwiſchen Haut und Fleiſch / ein Viertel von der 
Elen auff dem Rucken / und unten am Bauche dick / auch habe ichs geſehen / uͤber 
e 115 (Bf | SE | | 
Von einer Floßfeder oder Finne / nach dem ſie von groſſen Wallfiſchen 
ſeynd / kan man fihneiden ein halbe Kardele Speck. ee U 


Das Speck von der unter ⸗Lefftzen iſt über Elen dick / und iſt das dickeſt am 
gantzen Wallfich / die Zunge wie geſaget iſt daran feſte / aber gantz weich / und wir 
droben geſaget / koſtet zu viel Muhe zu zerſchneiden. „ 


3 - | Das 


Durchſchneidung ein wenig ſchlecht bleibet. 


Be Spitsbergiſcher Reit e | RT 


Das Speck iſt an etlichen NBallfifchen viel dicker als an andern / nach dem 
ft groß 10 „ bey andern Vieh und Menſchen / einer viel magerer 
als der ander iſt. | | an. ne 

Im Speck ſitzen kleine dicke Saͤhnen / denn das Speck iſt wie von Kno⸗ 
chen geſaget loͤchericht / aber ſubtjler / wie ein Schwamm voll Waſſer / den man 
außtrucken mag / einen Knochen aber nicht. I NN | 

Die andern dicken Saͤhnen ſitzen beſonders am Schwantz / da er am 
duͤnneſten iſt / denn damit muß er ſich kehren und wenden / wie ein Steuer das 


Schiff / die Floßfedern aber ſeynd feine Ruder / und nach deß Fiſches Groͤſſe mag 
er ſich mit dieſen beyden Floßfedern fortriemen / alſo geſchwind wie ein Vogel / 
und machet einen langen Strich im Meer / als eine Durchſchneidung vom 


Meer hinter einem groſſen Schiff / welches in ſchneller Fahrt oder Sturm ſie⸗ 


gelt / dadas Waſſer ſich alſobald nicht beyſammen geben kan / ſondern nach den 


7 


Die Nord⸗Kaper Wallfiſche (werden darumb alſo genennet / weil fie zwi⸗ 
ſchen Spitsbergen und Norwegen gefangen werden) weil ſie nicht ſo groß ſind / 
geben fie nicht fo viel Speck wie die Spitsbergiſchen / dann von den Nord⸗ 


Kapern man nur 10/0 / biß 30, Kardelen Speck ſchneidet. 


Die mittelmaſſtgen Spitsbergifthen 70/80. und yo Kardelen oder Faͤſſer 


Speck / ſeynd lang / vo biß 60 Schuh. | | Be | 
Unfer gröfter Wallßſch war zz Juß lang davon ſchnitten wir 70 Kardelen 


oder Faſſer Speck / fein Schwantz war vierthalb Faden breit. 0 
Schiffer Peter Peterſen der Frieſe berichtet mich / daß ſie einen todten 


| Wallfiſch gefunden / davon haben fie geſchnitten 130 Kardelen Speck / der 
Schwantz ſey vierthalb Jaden breit geweſen / er berichtet mich auch / daß er nichet 
viel laͤnger / wie unſer groͤſter geweſen / als auch am Schwantz zu ſehen iſt / aber viel 


dicker und feiſter / wie leicht zu erachten / darauß man auch ſchlieſſen kan / daß die 


Wallfiſche nicht viel langer oder groſer / ſondern in der Dicke zuwachſen / wie e 


die tägliche Erfahrung mitbringet / ich habe auch nicht vernommen / daß ſtarcke 
Wallfiſche von Feiſte gefangen ſeynd / werden auch ſelten gefangen / ſonſt konten 


unſer Schiffe ſo viel Wallſiſchs Speck nicht einladen / als von ! o/ıs/biß2o und 


noch mehr. | | i 
Solten aber die andern dicken feiſten Wallfiſche / nah Menge deß Specks 
eine Groſſe haben / man wurde fie ſurwar nicht fo, leicht und gemachlich fangen / 
wie die dicken Feiſten / welche leicht ermuͤdet werden. 8 17 
Auff dem Speck oder Feiſte / ſitzet unter der obern duͤnnen / und ſchon be⸗ 
ſchrieben Haut / eine ander Haut Daumens dick. Nach Art und Gig 
N | iſches 
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Fiſches iſt die Haut dicke / von Farben wie der Fiſch aͤuſſerlich geſehen wird / als 
wenn der Fiſch ſchwartz / fo iſt die unterſte dicke Haut auch ſehwartz / iſt die 
r weiß oder gelb / ſo iſt die dicke unterſte Haut 
‚auch alfo. u st a er | 
Die dicke Haut iſt gantz nicht ſleiff und zaͤhe / daß man fie zu Leder gebrau⸗ 
chen konte / ſondern fie trocknet wie der Schwamm von Holunder / welche man 
Judas Ohren nennet / welche / wann ſie naß oder friſch / ſeynd ſie dick und auff 
geblaſen / ſonſten aber gantz bruchig wann fie trocken ſeynd / derentwegen man 
ſolche Haut nicht groß achttr. | 3 
Dieſe und die oberſte duͤnne Haut ſo aneinander ſitzen / machen / daß der 
Wallfiſch / den ich ſonſten für das ſtaͤrckſte Thier im Waſſer anſehe / ſeine Macht 
nicht gebrauchen kan / weil ſie zu weich ſind / groſſe Gewalt damit zu uͤben. 2. 
Von den innerlichen Theilen deß Wallſiſches habe ich ſonſten nichtes zu 
melden / als daß ſein Gedaͤrm leibfarbig von Anſehend / waren voll Wind / der 
Koth darinn war gelblicht / wie eine Farbe Schiedgeel genannt. ö 
Deß Wallfiſches Speiſe / wie man meynet / ſollen ſeyn die kleinen Meers⸗ 
Schnecken / ſo man ſthet in der Taffel Q. gezeichnet mit e. davon am andern 
Ort gemeldet iſt / die etliche vor Spinnen anſehen. Ob dieſe folche feiſte und 
gute Nahrung geben / kan ich nicht eigentlich wiſſen. „ 
Etliche ſagen daß er vom Winde allein leben ſoll / fo muſte er nicht anders 
als Wind von ſich laſſen / welches wir anders befunden / als einen Dreck / den 
man hat riechen / fuͤhlen und greiffen koͤnnen. | gi . 
Ich habe von andern vernommen / daß bey Hitland ein kleiner Wallfiſch 
gefangen / ins gemein Nord⸗Kaper genandt / der hat mehr als ein Tonne He⸗ 
ring bey ſich gehabt. „ N 
Es ſeynd kleinere Wallſiſche / als die man bey Spitsbergen faͤnget / ſeynd 
aber gefährlicher zu toͤdten / weil ſie viel kleiner und geſchwinder ſeynd / als die 
groſſen Wall fiſche / welchen das Waſſer nicht fo leicht weicht / wie dieſen / denn 


ſie ſpringen und toben im Waſſer / gemeiniglich mit dem Schwantz auß dem 


Waſſer / daß man nicht nahe bey ihnen kommen mag / fie zu langen. . 
Was des Walfiſchs Sitten anlanget / merckt man / daß er nach ſeiner 
Groͤſſe behertzt ſeyn ſoll / denn wann er einen Menſchen / oder die kleinen Neben⸗ 
Schifflein / Slupen genannt / ſiehet / aufft er unter Waſſer wie ein wilder Vogel 
ſich vor Menſchen ſcheuet / wann er von dannen flieget. . 
Ich habe nie geſehen und von keinen vernommen / daß er von ſich ſelber aus 
Boßheit den Menſchen beſcha digen wollen / als was 1 iche e 


—— == 
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tet er wie ein Staͤublein / wie er auch die Schlupen achtet / die er zu kleinen 


Splittern ſchlaͤgt. 


Seine Staͤrcke aber kan man ſehen bey denen Fiſchern welche mit groſ⸗ 
fen Metzen ander Fiſche fiſchen / wan fie dieſelbe zu Lande ziehen weilen as 
vor eine groſſe Macht dazu gehoͤret / welche gegen dieſer Macht nicht zu ſchaͤ⸗ 
tzen / den der Walfiſch lauft mannigmahl mit etliche tauſend fadem Linien 
oder Stricke / ſchneller alß ein Schiff fiegelt/ und wie ein Vogel flieget / das 
einem die Ohren ſauſen / und offt grun vor den Augen wird / und Schwindel 
im Kopfe veruhrſachet / wie es einem vorkompt / wan man von einer Hoͤhe 
herunter ſpringet oder falt. 1 

Doch ein groß Schiff iſt ihm zu maͤchtig / den es harter als feine Haut 
iſt / ER er gleich mit dem Schwantz daran ſchlaͤget thuts ihm weher alß 
dem Schiffe. | 

In dem er aber laufft / macht er einen Streich im Meer / als wenn ein 
Streich durchgefahren iſt mit vielen Wirbeln. 

Der Walfſch hat uff das Vonjar feinen Lauff gegen Weſten / bey Alt 
Groͤnland und Jan Majen Eiland. a | 

Darnach lauft er gegen Oſten bey Spitzbergen / dem folgen die Fin⸗ 
ſiſche / To der Walfiſch nicht mehr geſehen wird. 

Vermutlich daß ſie eine leidliche Kalte ſuchen / den ich nach der Zeit / Jin⸗ 
fifche in der Spaniſche See geſehen / im Jahr 1671 und 72 im Monat Des 
e 1 e .. 0 

Auch nach der Zeit im Jahr 167 im Mertzmonat / vor der Enge Straht) 
von Gibraltar in der Mittellandifchen See. der e 
Er lauft gegen dem Wind / wie andere Walliſche oder groſſe Fiſche 


0 Der Walfiſch hat einen groffen Feind an dem Degen ſiſch / der ſonſten hier 
zu Lande Schwerdfiſch genennet wird / mochte aber viel eher Kamfiſch genen⸗ 
net werden / weil fein langer Zahn an beiden ſeiten / voller Zahn oder Zacken / 
am allernechſten einen Kam ehnlich ſihet. 

Auff der Ruͤckreiſe nach Hamburg / ſahe ich dieſer Feindſchafft ein Le⸗ 
dendiges Exempel / an einen Nordkaper Walfiſch und Schwertfiſchen / hin⸗ 
ser Hitland / fie tobeten mit einander fo hefftig / daß gleichſam das Waſſer das 
von ſtaubte / bald lag einer bald der ander unten / es ſturmete ein wenig / 
fonft haften wir ihnen zu gefallen wartet / lieſſen ihnen alſo ihren Willen / und 
was ſich weiter mit ihnen begeben / haben wir nicht vernommen. | | 

Unſer Schiffleute berichten mich von dieſem Streit des Walfiſches 2 


we 
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den Schwertſiſchen alſo / wan fie ſehen daß viel Schwertfiſche mit einem Wal⸗ 
fiſche ſtreiten / riemen fie nicht mit Schlupen zu ihnen / den man mocht fie 
verjagen / daß fie alſo von einander lauffen. 10 

Siie aſſen ſie aber alſo miteinander ſich begehen / biß der Walfich uͤberwun⸗ 
den und getoͤdtet iſt. Alß den bekommen ſie den Walfiſch ohne groſſe Muͤhe / die 
Schwertfiſche aber eſſen von den todten Aſe des Walfiſches nicht mehr als die 
Junge / das ander freſſen die Haien / Walroſſe und Raubvogel / welches an ans 


dern Orten ſchon gemeldet iſt / es ſtinckt aber des Walfiſchs Aeß gar heßlich / daß 
wann der Wind von Walfifche her da er lieget / auff die Menſchen zuwehet / kan 


man ihn riechen, weiter als ein halb Meil Weges. 


PR 


Nicht aber alle friſche getoͤdtete Wallfiſche ſtincken gleich heßlich. Denn 
die / ſo vor etlichen Tagen verwundet gefangen werden / ſtincken am heßlichſten / 
und treiben am hoͤchſten auß dem Meer / da ander dem Waſſer gleich treiben / 
etliche aber ſincken. | \ | 


Sonſten haben die Wallſiſche auch wie andere Thier einige Kranckhei⸗ 5 


ten / davon ich aber nur allein habe hören ſagen. Ein alter erfahrner Harpunier 
hat mich berichtet / daß er einen Wallfiſch gefangen / welcher gantz matt gewe⸗ 


ſen / die Haut uberall am Fiſche / aber am meiſten am Schwantz und Floßfedern 


habe gehangen ſchleimig / ais ob er alte Tücher und Bänder hinter fich herz 


ſchlepte (wie ich auch wol geſehen an Hechten / Karpen / Karauſchen und der⸗ 


gleichen ſey aber gantz mager dabey geweſen / haben auch nicht viel Thran von 
ihm gebrant / denn das Speck fen gantz weiß geweſen / und leicht daben / wie die 
leeren Bienenhaͤußlein / darinn die Bienen Honig tragen. | 


Vor einem Ungewitter toben und ſchlagen fie im Waſſer mit dem 


Schwantz / daß das Waſſer ſtaubet / hat aber die groͤſte Macht / und thut am 
meiſten Schaden / wenn er von der Seite mit dem Schwantz ſchlagt / als wenn 
er meyet / daß man gedencken moͤchte / er ringe mit dem Todte. 

Von den Laufen werden fie 1069 gequalet / davon droben weitlaͤufftiger 
gemeldet iſt / die Figur deß Wallfiſchs Lauß kan man ſehen in der Taffel Oge⸗ 
zeichnet mit d. a 0 | 


Die Wunden fo der Walfisch von der Harpune im Speck kriecht / heilen 
von ſich ſelber zu das geſaltzen Meerwaſſer kan nicht daran hefften / ſolche Fiſche 


bekompt man viel / welche von andern auff ſolche Art mit Harpunen 
geworffen ſeynd / und wiederumb geheilet / welche weiſſe 
Marben haben. 


O ui 


Spitsbergiſcher Reife, 
Das Achte Capitel. | 

Vobom Wallfiſchfang. 

Nſtlich iſt zu mercken / wann ein guter Wallfiſchfang / werden viel Weiß⸗ 


Fiſche geſehen. | a 

Wo aber viel Seehunde geſehen werden / iſt kein guter Wallfiſch⸗ 
fang zu hoffen. Denn man ſagt / daß ſie deß Wallfiſches Speiſen verzehren / da 
dann ſolche kale Herberge die Wallſiſche meiden / und beſſer Dexter ſüchen / als 
bey Spitsbergen / denn daſelbſt am Lande ſiehet man am meiften die kleinen 
Meerſchnecken (kan man ſehen in der Taffel gezeichnet mit e.) und viele 
leicht kleine Fiſche mehr. . : 

Sie wer den aber auff nachfolgende Art gefangen. Wo man Wallfiſche 
ſihet oder blaſen hoͤret / wird im Schiffe geruffen / fall / fall / da muß ein jeder auff 


ſein in der Schlupe oder (kleinen neben⸗Schifflein) welche ihm an befohlen / in 


jede Schlupe tretten ſechs Mann ins gemein / auch wol ſieben nach dem die 
Schlupen groß ſeynd / ſe riemen alle biß nahe an den Wallfiſch. | 
. Alsdann ſtehet der Harpunier auff / welcher fornen in der Schlupen ſitzt / 
daldie Harpune / oder das ſcharffe Eiſen wie ein Pfeil auff einem Stocke gleich 
einer Fleiſchgabel lieget / und fornen auff dem forderſten Theil der Schlupen / 
oder wie es die Seefahrenden nennen / Stegen / das iſt das breite Holtz / daß 
von unten auff / da das Schifflein am ſcharffſten iſt / forne auß in die Hohe 


ſtehet. 8 N 45 Ina 
Wan aber der Walfifch ſteiluntenwerts im Waſſer laufft / ziehet der Wal⸗ 


ſiſch / hart das Strick / daß die Schlupe oben dem Waſſer gleich iſt / auch wol 


ſolte zu grunde zihen / wan man das Strick (oder Linie) nicht fahren ließ / das 
geſchicht am meiſten wo es am tiefſten im Meer iſt / und da gehoͤret eine er⸗ 
ſchroͤckliche Macht zu / ſo viel hundert Fahm oder Klaffter Stricke unter Waſ⸗ 
fer fort zu zihen. Ich erinner mich dabey wie wir im Jahr 1672 den 27 April / 
bey S. Kilda hinter Schotland / das Blei oder Lodt in die See worffen auf 
120 Fahm oder Klaffter tieff / bey ſtille von Winden / als wir es wieder auff⸗ 
zogen! war es ſchwer daß unſere 20 Mann daran auffzihen muſten. 
Dieſe Harpune nimbt der Harpunier / und helt das Vordertheil / oder N 
das Ciſen der Harpunen / auff die Linckehand / ſambt den Vorgaͤnger / it 
ein Strick oder Line von) biß 7 Fahm lang / eines Daumens dick / und iſt 


rund auffgewickelt / wie ein Ring / damit es im werffen der Harpunier nicht 


hindert / dan wenn er das Eiſen ſwirfft / folget alſobald das Strick / o 00 10 0 
| | Hänger 
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90 welches ſchmeidiger iſt / alß das ander am Vorgaͤnger fete ſtrickt / da⸗ 
mit man den Walfiſch verfolget. Den es iſt von ſubtilen Hanpf und nicht 
befehmiret mit Teer / geſchwellet aber im Waſſer / und wird davon . 

Mit der Rechten Hand / wirfft er die Harpune auff den Fisch. wie zu⸗ 
ſehen in der Taffel A gezeichnet W. 

Wann der Walfifch mit der Harpune getroffen / keren fich alle Män⸗ 
ner in der Schlupen uͤmb / und fehen nach vorne aus / legen geſchwind die Rie⸗ 
men auf beyde ſeiten der Schlupen oder Borten / wie es von den Seefaren⸗ 
den genennet wird. 

Ein Man welcher beſonders dazu gedinget / ins gemein Einige 
genant / muͤß Achtung geben auff die Stricke oder Linien / wie zuſehen in der 
Taffel A gezeichnet N / dann es lieget in jeder Schlupe ein gantze ſtell Linien 
oder Stricke / zwiſchen zweien Fachen oder Bancken in der Schlupen. 

Dieſe gantze geſtell Linien oder Stricke iſt getheilet! in 3. 4. oder 5. Thel 
jedes Strick 30. 90. biß 100 Fahm lang. 

Das erſte Strick iſt am Vorgaͤnger / oder an der duͤnnen Linien feſt 
geknuͤttet / und je mehr der Wallſiſch unter Waſſer laufft / werden die andern 
Stricke daran geknuͤttet / und fo noch nicht Stricke genug / wer den von an⸗ 

dern Schlupen mehr daran geknuͤttet. 


Dieſe Stricke oder Linien / ſeind dicker und ſtarcker alß der Vorgenger / 1 


von ſteiffen Hanff gedrehet / und mit Teer beſchmiret. 

Der Linienſchieſſer und die Manner in den Schlupen / muͤſſen wol Ach⸗ 
tung geben das die Linie in ſchneller farth oder außlauffen nicht verwirret / oder 
von der Seite der Schlupe komme / ſonſt wird die RR: uͤmbgeworffen / 
und koſtet manchen guten Man ſein Leben / wann nicht alſobal daander Schlu⸗ 
pen dabey die ſie retten. 

Der Strick muß lauffen vorn über die Schlupen / oder Staͤfen / von 
den Seefahr enden genennet. Und von ſchnellem Lauff entzundet das Holtz und 
Strick. Darumb der Harpunier allezeit einen naffen Tuch auff einen Stock ge⸗ 
bunden / nach Art eines Pinſels / wie die Balbier zu böfen Halfen gebrauchen / 
von den Seefahrenden Dweiel genannt / zur e damit netzet er ohne 
unterlaß das Holtz / damit es das Strick nicht verderbe. 

Die andern drey Maͤnner in den Schlupen geben mit Achtung auff: das 
Strick im außlauffen und einziehen / mit halten / welches die Seefahrenden 
Stopffen nennen / was ſie nicht mit den Handen halten koͤnnen dgs winden ſie 
vorn umd die Stafe der Schlupen. 5 1 
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Eis anderer der Steurer genannt / fichet hinten in der Schlupe / wie zu ſe⸗ 
hen in der Taffel a. gezeichnet O. der ſteuret mit einem Riemen die Schlupe / und 
gibt wol achtung / wo der Strick oder Line hinſtehet / als ſtehet der Strick von 


der Seite / ſo ſteuret er allezeit / daß der Strick allemal der Schlupen gleich vorauß 


ſtehet / in einem gleichen Strich / ſonſten wurde der Wallfiſch die S chlupe das 
unterſte oben kehren. ; 


Mit den Schlupenlaufft der Wallfiſch wie der Wind / daß einem die 


Ohren ſauſſen / wie ſchon gedacht. i 1 
Der Harpunier / wannſer kan / wirfft den Wallfiſch mit der Harpunen 


hinter das Blaſeloch / oder in das dicke Speck auff den Rucken / da ſtechen fie 


ihn auch mit Lantzen / denn davon blaſet er am erſten Blut / daß / wo er anderswo 
verwundet / nicht leicht geſchicht / deßwegen ſie auch ſchwerer zu toͤdten ſeynd / 
wenn man fie nemlich in Leibe ſticht / auch durchs Gedaͤrm / am wenigſten aber 
achtet der Wallfiſch Die Harpunen am Kopff. 1 

Unſer erſter Walfisch bließ alleine Blut / alſo daß das Meer wo er hin⸗ 
geloffen gefaͤrbet war / dabey ſich die Voͤgel Mallemucken genant / haͤuffig 
funden / wie bey den Mallemucken droben gemeldet iſt. | 

Sie ſtechen auch wol den Walfiſch mit Langen bey der Scham / wenn 
ſie dabey koͤnnen kommen / den es thut ihm da der Stich hefftig wehe. Ja 
wenn er ſchon todt / und an dieſen Theil geſtochen wird / zittert davon der 
gantze Coͤrper. 


Offt ſiehet man nicht darnach wie man ihn ſticht / denn hiebey viel Sinnen . 
ſamlen nichts nutz / ein grober Bauerknecht kan offt fo gut ſchlagen oder ſtechen / 


alsder das Fechten recht gelernet. | 


Am Kopffe achtet er die Harpune nicht groß / weil das Speck gar duͤnne auf 


den Knochen ſitzt / welches die Wallfiſche beſſer wiſſen / wie wir / den wenn ſie in 


Gefahr find / da fie unſer Harpunen nicht entflihen koͤnnen / gaben fie viel lie⸗ 


ber den Kopff alß den Nuͤcken zum beſten / den da reiſſen die Harpunen leicht 
auß / und der Fiſch reiſſet aus wie ein ander / dem es nicht geluͤſtet lenger im 
Kriege zu dienen. | | 


Es nüßen aber die Harpunen / das man ihn damit gleichſam bindet / fie 


iſt alſo geſtaltet / vornen wie ein Pfeil / wie gezeichnet in der Tafel Q.mitk. hat 
zwey ſcharffe Widerhacken / ſeynd vornen ſcharff / am Rucken breit / wie ein Beil 
das vornen ſcharff und ſchneidig / hinten aber breit und ſtumpff iſt / damit fie 
auch nicht hinten ſchneiden / ſonſt waͤre alle Mühe vergebens / und reiſſen aus. 


Der Stiel deß Eiſens an der Harpunen it vorn und hinten dicker als in 
der Mitte / hinten hat er ein breit rundes außgeholtes Eiſen wie ein Traͤchter / 


dar⸗ 


/ 


— 


caps: uurdten Theile / vom Wallfſchfang. 9 
Dana Orr hoͤltzen Stiel gehet / wie zu ſehen in der Taffel Q. gezeichnet 


Vor dieſem Traͤchter iſt der Vorgaͤnger / oder vorder Strick / feſte ge⸗ | 
macht / wie zu ſehen in der Taffel Q.gegeichnet miti. 3 | 
Die Harpunen ſeynd die beſten / welche von reinem Stahl gemacht ſeynd / ö 
und gantz zaͤhe gehaͤrtet / als wenn man fie umb einen Finger winden ſolte / daß 
ſie nicht abſpringen / weil mannichmal wegen einer boͤſen Harpunen in einem 
Augenblick ein tauſend Thaler / wie hoch fie einen mittelmaͤſſigen Wallfiſch ſchaͤ⸗ 
ten / verkohren werden. 8 
Der hoͤltzerne Stiel iſt vorn im Traͤchter an dem Eiſen feſte / das Eiſen iſt 
mit Bindfaden oder Siegelgarn / und noch dickern Garn / von den Seefahren⸗ 
den Kapelgarn genannt / bewunden / weil es von dicken Stricken gemacht / auch 
wol den Namen in der That hat / wenns von dem einen Stricke Kapeltau ger 
W e 7 e 
Ein wenig hoͤher bey ein oder zwey Spannen lang iſt durch den Stiel ein 
Loch gebohret / wie zu ſehen in der Tafel gezeichnet mik k. fo daß die Harpune 
gantz ſchwer / und gleichſam hinten leicht wie ein Pfeil iſt / welcher mit der Spitze / 
oder fornen ſchwer von Eiſen / und hinten leicht von Federn iſt / und wenn man 
weirfft wie man will / fallt er ſcharff nieder. 
Durch das Loch gehet ein ſtuck Siegelgarn / damit iſt der foderſt Ende 1 
am Borganger / an dem Stiel der Harpunen feſt / reiſſet doch balde ab / denn er 4 ö ö 
nutzet nichts mehr / wenn der Wallfiſch die Harpune im Leibe hat / der hoͤltzern 1 
Stiel nutzet auch nicht / welcher gemeiniglich alſobald von dem Eiſen fällt. = 
Wenn nun der Wallſiſch mit der Harpunen geworffen wird / riemen dee N 
andern Schlupen alle vorauß und geben acht / wo die Linie hin ſtehet / da man . 
dann unterweilen an dem Strick ziehet (wie zu ſehen in der Tafel A gesehn 
mit p.) Iſt es feſt und ſchwer / ſo ziehet der Wallfiſch ſtarck daran / iſt es aber 
daß es gantz loß hanget / und die Schlupen forn und hinten gleiche hoch im ii 
Waſſer treiben / ſo holen die Maͤnner die Stricke wieder ein (wie zufeheninde 
- Zafel A. gezeichnet mit g.) und der Linienſchieſſer leget ſie fein zu rechte (wie zun 1 
ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit N.) einen Bogen von Linien auff den an⸗ | 5 
dern / damit wann der Wallfiſch wieder hart ziehet / er alſobald kan fahren laſſen - | 
daß es ſich nicht verroickele. — = e . | 
Dabey auch in acht zu nehmen / wenn der Wallfiſch auff flachen Grund 9 
laufft / man nicht allzuviel Linien fahren laſſe / denn wenn er ſich viel unter Waf⸗ b I | 
| 


fer kehren wurde / möchte der Strick umb einen ſchweren Stein oder Klippe 
vertoitsen/ daß alſo die Harpune gußreiſſen u waͤreglle Mühe Er 


R — 
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bens / davon man viel Exempel hat / und uns auch auff ſolche Art ein Fang miß⸗ 


lungen iſt. EB IM 5 
Die andern Schlupen ſo hinten herſchleppen / die Männer darinn fehen 


alle vorauß / ſitzen ſtille / und laſſen den Wallfiſch ziehen / wuͤlet der Wallfiſch am 


Grunde / daß die Schlupen ſtille liegen / ſo holen fie allgemach die Stricke wie⸗ 
der ein / und der Linien ſchieſſer leget fie hinten wieder an ihren rechten Ort / wie fie 
zuvor auffgewickelt gelegen iſt. | 3 
Todtet man den Walfiſch mit Lantzen / fo holet man die Linien ebenfals 
ein / bis man nahe am Fiſche komt / doch etwas davon / damit die andern Raum 
genug zu lantzen haben. BEN „„ | 
Sie müfen aber wol Achtung geben / damit von allen Schlupen / die 
Linien oder Stricke nicht abgehawen ſeynd / weil etliche Walfiſche ſincken / 


etliche aber dem Waſſer gleich treiben / welches man nicht willen kan im 3 


anſehen. 5 g Ide 

Die Feiſteſten aber ſincken nicht wie die Magern / wenn ſie friſch getoͤdtet 
ſeynd / die Magern fincken alſobald nach ihren Tode / treiben doch nach weni⸗ 
gen Tagen wieder empor. Die Weile aber ſolte einem lang genug werden / 
wenn man offt darnach warten ſolte / ehe ſie wieder auffkommen / weil das Meer 


nimmer ſo ſtille ft. Wo aber ſtille von Meerßwellen iſt / da treibet den Strom 


welche ihm nach etlichen Tagen Todt finden. „ 

Das iſt zwar der leichteſte Walfiſchfang / aber eine rechte Schinderey / 
dabey es hefftig ſtinckt. den es wackſen weiſſe laͤnglichte Maden wie Regen 
Wurmer geſtaltet / in ihrem Fleiſch / ſeynd plat wie die platten Spulwuͤrmer 
in 0 Leibe / und ſtincken heßlicher alß ich mein lebtage Geſtanck gez 
rochen. | 1 ae a 

Je laͤnger der Walfiſch Todt im Waſſer lieget / je höherer auff den Waf⸗ 


die Schiffe mit dem Eiſe fort / ſo daß wir den Fiſch andern muſſen goͤnnen / 


ſer treibt! etliche treiben ein Fuß hoch etliche auff die Helffte / und den berſtet 


er leicht / welches einen harten Schlag sit. 
Er wird von ſtunden an uͤbel ſtinekend / und rauchet / das Fleiſch kochet und 


Ae, und fallen ihm Löcher im Leibe / daß ihm das Gedarm darauß 
hänget. - | 


Von dem Rauch oder Damp / welcher Menſch zu Augenroͤhee geneiget 


iſt / entzunden leicht davon die Augen / als ob einer Kalck darin bekommenhette. 


Wann aber der Fiſch wieder auff kombt / ſeynd etliche meiſt beſtuͤrtzet / et⸗ 


liche gantz wild / auf die fo wild ſeynd / da reimet man von hinten zu ihnen / wie 
man ſonſt zu thun pffeget / wenn man einen Walſſch beſchleichen wil. Dann 
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wann es gantz ſtille von Winde iſt / und das Meer keinen Gerauſch machet / 
hoͤret der Walfiſch alſobald das ſchlagen der Riemen im Wafſer / welches man 


ferne hören kan / fornemlich wann die Lufft gantz klar iſt / und man weit ſehen 


kan auff dem Meer. \ 


Dann die dicke su oder Dunſt verurſachet gemeiniglich ein boͤß Gehoͤr 
a 


auf dem Meer / eben alß ob eine Bretterne Wand darzwiſchen iſt. 


Wann aber die Lufft gantz klar unten von Nebel iſt / da horet man weit 
von ferne / eben wie man hoͤret vor einem außgebohreten langen Holtze / da man 
an die eine Seite voy das Loch ſchlaͤget / am andern Ende aber einen Schall vorm 


Gehoͤr gibt. e | Sa 
Wo viel kleine Eißſchollen nahe aneinander liegen / daß man mit Schlu⸗ 


| pen dem Wallfiſch nicht folgen kan / holet man die Stricke mit Macht ein/Fan 
man ſie mit einem harten Stoß und m ehr darauß reiſſen / iſts deſto beſſen / wo 


nicht / hauet man die Stricke ab. 5 ee 
Am beſten trifft man den Wallfiſch mit Harpunen / in dem er Waſſer bla⸗ 


ſet / wie ſchon oben gedacht / denn man mercket / wann ſie gantz ſtille liegen / daß 
ſie horchen / und ſeynd bald unten / bald oben dem Waſſer / ſo daß ihnen der Nuͤk⸗ 


ke nicht gantz trucken wird / und ehe man ſichrverſihet / wirfft er den Schwantz 


hinten auß dem Meer / und wunſcht uns gute Nacht / wie zu fehen in der Tafel 


A. gezeichnet mit Ss. a 


Es iſt auch der Wallfiſch wol zu fangen / wann die Lufft gantz helle / und 
das Meer ſtille / und weder groſſe / noch viel Eißſchollen treiben / daß man dazwi⸗ 


ſchen mit Schlupen riemen / und ihm folgen kan. Denn bey den Eißſchollen 


lieget der Wallfiſch gemeiniglich / und ſchabet ſich daran / vielleicht wegen den 
Lauſe / welche ihn beiſſen. 1 1 et 
An den Eißfeldern ſpruͤtzet die See / und machet ein Gerauſch / wie ſonſt 
gemeiniglich die See rauſchet / wann ſie kleine Wellen bringet / da denn der 
Wallfiſch das Schlagen der riemen nicht mercket / und wird am leichteſten mit 


der Harpunen getroffen. 


Inſonderheit ein Weiblein / wann es traͤchtig / iſt gefährlich zu toͤdten / | 


denn es fich lange wehret / und fchwerer zu toͤdten / dann die Maͤnnlein. | 
Mannichmal warten die Schlupen wol halbe / ja gantze Tage nach Wal⸗ 


iſchen / wann ſie einen oder etlich geſehen / riemen auch wol mit Schlupen im 


Eiſe / einen zu ertappen. Wanns aber alſd zugehet / ſo iſt der Fang ſchlecht ges 


nug / wann aber / wie es offt zugehet / viel Wallfiſche lauffen / und man nicht weiß / 


auff welchen Wallfiſch man die Harpune werffen will / da wird die Mühe und 
Unkoſten reichlich belohnet / wie wir es ſelber erfahren / vor dem Eiſe / da bey 20 
Wallfiſche nahe aneinander lieffen. Be Wo 
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Wosviel klein Eiß nahe aneinander gedꝛungen lieget / iſt es auch gefaͤhr⸗ 


lich beym Wallfiſch zukommen Denn der Walliiſch iſt o klug / daß er alſobald a 


mercket / wo Eiß lieget / da laufft er hin. el | 
Der Harpunier ſtehet fornen in der Schlupen / und greifft unterweilen an 
den Stricke / wie zu ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit P. ob es ſchwer oder 
leicht auffzuheben iſt / haͤnget der Strick ſchwer / ſo daß man befoͤrchtet / er werde 
das kleine Schifflein / oder Schlupe unter Waſſer ziehen / fo laͤſt man den 
Strick etwas mehr fahren Laufft der Wallfiſch vorauß / ſo fehleppen die S chlu⸗ 
pen hinter ihm her. Laufft er unter ein groß Eißfeld / ſo hat der Harpunier ein 
groß Meſſer in ſeiner Hand / wie zu ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit K das 
Meſſer nennen ſie Kapmeſſer / und wenn die Eißſcholle in der Mitte hol oder 
loͤchericht / daß der Wallfiſch Lufft ſchoͤpffen kan / und der Strick nicht fo lang / 
daß man ihm folgen kan / wann nemlich die Eißfelder etlich Meil Weges lang 
ſeynd holen ſie ſo viel immer muͤglich / den Strick ein / damit der Boge vom 
Strick unter Waſſer ſich verliere / und der Strick gerade und ſteiff wer de / als⸗ 
denn hauet er den Strick voneinander / das ander Ende / als da die Harpune an 


feſte / nit dem abgehauen Stricke / laſſen fie dem Wallfiſche im Leibe ſtecken / und. 


das ander behalten fie in den Schlupen wiewol mit nicht wenig Schaden / 
denn offtmahls ein Wallfiſch mit fuͤnff Schlupes Linien entrinnet. 

Er rinnet aber offt mit den Schlupen an das Eiß / daß die Schlupen 
guffs Eiß ſtürtzen Vals wenn ſie in ſtuͤcken zerſplittern follen/ wie es denn offt die 


Erfahrung darthut / daß mannich Schlupe auff ſolche Art verdorben wird. 


Wann aber der Wallfiſch wieder auffkompt / wirfft man auff ihn noch 
eine / und wol die dritte Harpune / nach dem ſie ſehen / daß er ermuͤdet oder matt 


15 iſt / damit laufft er wieder unter Waller. 


Etliche lauffen dem Waſſer gleich / machen auch einen Strich im Meer / 
5 da ein Schiff durchgefahren iſt / ehe ſich das Waſſer recht krauß zuſammen 
fibt. | ; 5 | 


Etliche lauffen/ daß man ſie immer auff dem Waſſer ſihet / die ſpielen mit 
dem Schwantz und Floßfedern / (Finnen genannt) daß man ſich befoͤrchtet / 
man komme ihnen zu nahe. f VER 

Auff ſolche Art / wann die Wallfiſche mit dem Schwantz ſich zwingen / 
wickeln fie offt viel Fademſtricke oder Linien umb den Schwantz / dann hats 
kein Bedencken / daß die Harpunen außreiſſen / weil ſie mit dem Stricke feſt ges 
nug bewunden ſend. | 

Er blaſet aber mit gantzer Macht / wann er verwundet worden / wie man 
von ferne hörst ein Kanon⸗Kugel fauſſen. Wann er aber gantz mange 


— ; 8 N 8 . \ 


Cap. 3. Vierdten Theils / vom Wallfiſchfang. m 
es wie ein Butskopff AR after blafet/auch alſo Tropffen weiſe. Denn er hat Feine 
Macht mehr / das Waſſer in die Höhe zu treiben / derowegen lautet es / als wenn 
man einen leren Krug unter Waſſer halt / daß darinn das Waſſer rinnet. Und 
8 iſt ein gewiß Zeichen ſeiner Mattigkeit / wenn er bald den Geiſt 
guffgeben will. ae d 79 55 

Etliche Wallfiſche blaſen auffs allerletzte Blut / nach dem fie verwundet 
werden. Welche Blut blaſen / beſprutzen die Männer in den Schlupen heßlich / 
und die Schlupen werden davon roth gefarbet / als ob fie mit Farben angeſtri⸗ 


chen waͤren. Ig das Meer / wo der Wallfiſch hin gelauffen / it roth gefaͤrbe⸗ /c 


welches ferne zu fehen iſt / wenn die Meeres wellen es nieht voneinander trei⸗ 


en. N 95 a 
Die Fiſche / fo hart verwundet find / entzünden ſich ſelbſt / daß fie lebendig 
rauchen / und die Voͤgel auff ihnen ſitzen / wie die Kreen auff Schweine / und freſ⸗ 
ſen lebendig von ihm. en A e es, 
Mit dem Waſſer Blaſen wirfft der Wallfiſch etwas Fettigkeit mit auß / 
diß treibt auff dem Meer / wie fein Same / und dieſes Fett freſſen die Mallemu⸗ 
cken begierlich / wie beym Mallemucken davon gefaget iſt / quacken wie Froͤſche / 
und folgen ihm bey etlich Tauſenden nach / fo daß der Wallfiſch mannichmaf 
mehr Anhang von Voͤgeln / als ein Koͤnig Diener hat / wie zu ſehen in der Tafel 
A, gezeichnet mit T7. n N 
Es reiſſen auch zuweilen die Harpunen auß / alsdann warten zuweilen 
Schlupen von andern Schiffen auff / und wenn ſie ſehen / daß die Harpune 
außgeriſſen / werffen ſie die Harpune darein / und bekommen den Fiſch / wann 
gleich die erſten ihm bey nahe den Todt ans Hertz gedrucket / und er ſich ſeiner 


weßret und loßreiſet / gehen die andern mit der Beute durch / die erſten aber 


muͤſſen nachſehen. | | i yon 
Zuweilen werden von zweyen Schiffen zugleich Harpunen auff einen 
Wallfiſch geworffen / ſolche Fiſche werden getheilet/ und bekompt ein jeder die 
Helffte / wie zu ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit NM. M. 1 
Die andern zwey oder drey Schlupen / ooer wie viel noch uͤberig ſeind / 
warten ſchon biß der Walfiſch wieder auff kompt / und wenn fie ſehen das er 
ermüdet iſt / ſtechen fie ihn mit den Lantzen todt. Hiebey iſt die groͤſte Ge⸗ 


fahr / den die am erſten die Harpunen auff den Fiſch werffen / werden vom Wal⸗ 


fiſche fortgeriſſen und ſeind ferne von ihm“ und die ihn mik Lantzen flechen 
ſeynd fo wol auff feinem Leibe / als von der Seite bey ihm / wie ſich der Wal⸗ 


fiſch keret und wendet / und bekommen manchen harten Schlag / das ſieſonſt 


wol nicht leiden ſolten / wenns ihuen von Menſchen geſchehe. " 
** | ee ee Hie 
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Hie muß ein Staͤurer wol Achtung geben / wie der Walfiſch laͤufft / oder 
ſich keret / damit er immer von der Seite zu riemet / ſo daß der Harpunier mit 
Langen ihn reichen kan / und die andern Manner in den Schlupen riemen 


fleiſſig / offt vor und hinter ſich / das fie ſtreichen und anroien nennen / denn 


wenn der Walfiſch ſich aus dem Waſſer hebet / ſchlegt er gemeiniglich mit dem 


Schwantz und Floßfedern Finnen genant / von ſich / daß das Waſſer ſtaubet. 
Eine Schlupe achtet er wie Staub / den er ſchlegt ſie zu kleinen Split⸗ 


tern. Ein groß Schiff iſt ihm zu maͤchtig / harter den feine Haut iſt / und 
wenn er gleich mit dem Schwantz daran ſchlegt / thuts ihm weher als dem 
Schiffe / denn er bemalet das Schiff mit feinem Blute daß er ohnmaͤchtig da⸗ 


von wird. 


Ein guter Staͤurer / iſt negſt dem Harpunier am beſten nutz in einer 
Schlupen / er ſteuret mit einem Riemen / und ſihet vornen aus / die andern vier 
Manner keren ihre Ruͤcken nach vornen / und ſehen nach hinten / derowegen 


der Steurer und Harpunier allezeit rufft / roye an / oder ſtreich / das iſt daß 92 1 


fie neher am Walliſche / und ein wenig davon riemen. 


Die Lantzen ſeind mit ein holtzern Stiel / über zwey Fadem lang / oder 


kurtzer alß eine Picke / wie zuſehen in der Taffel Q gezeichnet mit g / das Eiſen 
darvon / iſt gemeiniglich einen Fadem lang / und vornen ſpitz wie eine Picke. 


Iſt von Stahl oder zaͤhen Eiſen geſchmiedet / damit ſichs biegen laſſe / und 


nicht abbreche. Den wenn man den Walfiſch damit tieff ins Leib geboret / 


ſticht man in dem Leibe daraus und ein mit Lautzen / wie einer die Aal ſticht / 


wie zuſehen in der Taffel A gezeichnet mit 2 / entwiſcht er aber mit einer und 
mehr Lantzen / fo hat man allezeit mehr in vorrath / bey fuͤnff / ſechs / oder ſie⸗ 
ben in jeder Schlupe / die er offt alle aus dreyen / auch wol auß vier Schlupen 


im Leibe ſtecken hat / und damit bundt bekleidet iſt / wie ein Schwein Igel mit 


Stacheln. Kombt umb fein Leben wie einer der im Waſſer erfaͤufft. 15 
Das Neunde Capitel. | 
Wie ſie mit den todten Walfiſch uͤmbgehen. 


Y Ann der Walfifch nun getoͤdtet iſt / hawet man ihm den Schwantz ab. 


Etliche behalten / Schwantz / Floßfedern oder Finnen / behangen 

hr damit das groſſe Schiff / es ſol etwas dem dringenden Eiſe am Schiff 
wehren. | | | 18 

Der Schwantz hindert im fortriemen die Schlupen / weil er in die quer 

lieget / derowegen man ihn abhawet. 1 


* * 


N 


Cap. 9. 4. Thetle von derſchneidung deß Walfiſchs Speck. 15 
a N: Vor dem Schwantze machen ſie ein Ende vom Stricke feſt und das an⸗ 
der Ende hinter der letzten Schlupen / wie zu fehen in der Tafel A. gezeichnet mit 
ies [ind in allem vier oder fuͤnff Schlupen hinter einander feſte / und rudern 
u hinter einander her / welchs fie Buckſiren nennen biß an das groſſe 
OSchifſ. W n Ken: © N N a ) 
Wenn nun dertodte Wallfiſch biß ans Schiff gebracht / bindet man ihn 
mit Stricken an das groſſe Schiff feſt / das Theil / da der Schwantz abgehauen / 
machen fie feſte / fornen am Schiffe / und den Kopff nach hinten zu / in der Mitte 
deß Schiffes bey der groſſen Wand / an Backbort des Schiffes / ſelten geſchicht / 
duß di Zbalfifee länger feond ? als der Plas von fornen biß in der Mitten I 
lurch nicht zu kleine Schiffe ſeynd / wie zu ſehen in der Tafel A ges 1 
zeichnet mit . 5 1 e ee lee ee | | 
« un die Wande / wird verſtanden / der Ort an der Seite des Schiffes / 
da die dicken Sicke nach dem Maſt hinauff gehen ( da man hinauffſteigen 
kan? wie auff einer Leiter deren gemeiniglich an Groenländiſchen Schiffen / 
Lunff auch wol pier bereinander ſeynd (als wenn am groſen oder mittelten MM 
Maſt genannt / nur drey / und am hinterſten Baſan⸗Maſt / jeder Seite nur 9 


weh. . = RR 193 5 
Durch die Backbort aber wird verſtanden / wenn ich von fornen nach hin⸗ 
ten im Schiff gehe zur rechten Hand. 
Die Seite aber des Schiffes / wenn ich von hinten nach for nen zu gehe / zur 1 
5 Hand / wird Steuerbort genennet / weil man von Steur nach fornen 1 4 
f/ ³ /r · ». (.. N 
Wer aber am erſten einen todten Wallfiſch ſihet von den S. Aura ü 1 
Ducgten 

0 
ö 
| 
| 


ruffet alſobald Fiſch mein / und bekompt von den Kauffleuten einen 
fur gute Auſſſicht / manichmal ſteiget einer dieſen Durcaten zu haben umbſonſt / 1 
auff den Maſthaum / einen todten Wallfſch zu erſehen / der keinen Ducaten bes = | | 
1 70 ben Habe an Zahnklapeen und Sroft an Handen und Fuͤſſen wie⸗ wi 
der herunter. | „„ 
Tann nun der todte Wallſiſch beym Schiffe feſt gemacht / halten von der | 
andern Seite des Wallſſſches zwey Schlupen bey ihm / darin ſtehet ein Mann 1 
oder Knabe / welcher einen langen Hacken in der Hand hat / damit halt er feſtt N 
am Schiffe und der Harpunier ſtehet fornen in der Schlupe / oder ſtehet auff N 
dem Fiſch mitledern Kleidern / oder was ein jeder bezahlen kan. 4 
Diaben auch Sneffin an / unter den Hacken ſihen pizige Nagel / 15 a 1 1 


e 


| 

| | | N 
| 
) 


2 Spiaber picher Reiſe / 
ſie feſt ſtehen koͤnnen / denn der Fiſch iſt glatt / daß man leicht davon fallen kan / 
wie man auff glattem oder klaren Eißfeld. 
Dieſe zween Speckſchneider bekommen dafuͤr beſonders Geld / als vier 
oder fuͤnff Thaler. | f f 1 
Vors erſte ſchneiden fie ein groß Stuͤcke / hinten vom Kopffe bey den 
Augen / welches ſie Kenterſtuͤck nennen / das iſt ſo viel geſaget / als Umbwindel⸗ 
ſtück / den Kentern fo viel iſt als umbwinden. Dann wie man das ander Speck / 
alle nach Reigen weiſe vom Wallfiſche ſchneidet / biß zum Ende auß / alſo ſchnei⸗ 
det man dieſes groſſe Kenterſtuͤck vom Wallfiſche je langer je weiter ab / umb den 
gantzen Wallfiſch herumb. Welches Stucke / wann es rings herumb vom 
Wallfiſche oder vom Fleiſche geſchnitten / von Waſſer an ſbiß unter den Maſt⸗ 
korb reichet / (das iſt in der Mitte an den Maſthaumen / da von Brettern alle⸗ 
zeit ein runder Zirckel gemacht iſt / darauff man ſtehen kan) dabey man abnehmen 
Fan / die Dicke deß Wallfiſches / wenn ſolche Wallfiſche gefangen ſeynd / wie uns 
fer gröͤſte geweſen iſt. „ ee e 
An dieſem Kenterſtück / wird ein dick Strick feſte gemacht / das iſt unter 
dem Maſtkorb feſte / und damit wird der Fiſch gleichſam auß dem Waſſer ge⸗ 
halten / daß man dabey kommen kan. Von der Schwere aber lencket ſich das 
Schiff / nach der Seite da der Fiſch lieget. 3 | 
Wie sähe das Speck iſt kan man ſehen / denn durch dieſes groſſe Ken⸗ 
terſtůck / wird ein Loch geſchnitten / dadurch das Strick feſte gemachet wird ⸗ 
doch nicht tief im Speck / damit wird der Fiſch gekeret / wie zuſehen in der Tafel 
A gezeichnet mit K. | a | 
Darnach 


ſchneidet man wie geſaget einander ſtucke Speck / bey dieſen 
Stuͤcke herunter / daß wird gleicher Geſtalt in das Schiff gewunden / wie zu⸗ 
ſehen in der Taffel A gezeichnet mit l. / und folgendes im Schiffe kleine viereck⸗ 
te Stücke geſchnitten / etwa bey einer halben Elen lange. Die zwey Nanner 
ſo dieſe viereckte Stücke ſchneiden / haben wie die zween Speckſchneider auf dem 
Walfiſche lange Maͤſſer in ihren Handen. e e 
Die Muſſer ſeynd mit dem Stiel faftein Mann lang / und je mehr das 
Speck von Walſiſche wie eine Haut vom Ochſen geloͤſet wird / je tieffer müſſen 
fie auch mit Winden das Walfiſch Speck auffziehen / damit das ſtuͤcke Speck 
weit voneinander ſtehe / daß ſie deſto beſſer ſchneiden koͤnnen. Wann ſie aber 
ein ſolch ſtuͤck Speck in die Hoͤhe gewunden / ziehens die Manner zu ſich ins 
Schiff / und loͤſen den Strick / damit es feſte gemachet / davon. 55 
Der Strick wird wie ein Ring feſtegemacht / da man einen groſſen Has 
Ken durch ſteckt / welcher oben mit einem dicken Stricke an einer Rolle oder Wie 


E „% ne oe 


Cap. 9. Vierdten Theils / von Zerſchneidung des Wallfiſchſpeck. m 
eee oc die langen Stricke gehen / biß in die Mitte deß Schiffes / 
noch ein ander dicker Strick von dem forderſten / biß an den mittelſten Ma 


wunden. f 1 
7 Im ö u 
then / mit N 


n ſich an einer Eißſcholle feſt / und treiben mit dem Strohm oder Winde 


machen 


9 11 nach einem Hafen / oder wenns ſtille vom Winde iſt / bleiben ſie im Meer / | 
| 
I 


dern groſſen Meſſer / bey anderthalb Elen lang mit dem Stiel. Sie fehipen | Ä | 
alle von ſich / damit ſie von der Feiſte nicht EN, [ eh lach | | 1 
a j © N — g i 1 die f | 
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212 Spitsbergiſcher Reiſe ae | 
die Saͤhnen an den Händen und Amen verruͤcken / darauß denn leicht ein 
r . äneieann hr ne 
Einer hauet das weiche zaͤhe Speck in kleine Stücken mit einem langen 
Meſſer. Dieſen Mann nennen ſie den Kapper und wird heßlich beſprüͤtzet / dar⸗ 
umb er ſich mit alten Lumpen behaͤnget wie ein Narr. 1 | 
Etlich Wallfiſchs Speck ift weiß / etlich gelb / etlich rot hne 
Das weiſſe Speck iſt voll kleiner Saͤhnen / hat nicht ſo viel Thran oder 


Feiſte in ſich / wie das gelbe. 


Das gelbe Speck / welches wie gelbe Butter außſihet / iſt das beſte Speck. 

Das roth und waſſerichte Speck iſt von todten Wallfiſchen / denn an ſtatt 

da die Feiſte außrinnet / ſetzt ſich viel Blut dazwiſchen / und gibt hernach den 
wenigſten und ſchlechſten Thran. | 925 1 

Vor dem Tiſch ſtehet eine Roͤnne von Brettern zuſammen geſchlagen / 

darein das kleine zerſchnitten Speck geworffen wird. Dabey ſtehet ein Junge / 

der ſchauffelt das Speck nacheinander in einen Beutel / welcher fornen an der 

Roͤnn feſte gemacht / und iſt wie eine Wurſt geſtaltet / ſo lang / daß er unten im 

Schiff reichet. Auß dem Beutel faͤllt das Speck in einen kleinen Kuͤbel / oder 


wie wir reden Balje / oder hoͤltzern Traͤchter / den ſetzen ſie auff ledige Faͤſſer oder 


Kardelen / und die Manner unten im Schiffe füllen damit die Falſer oder Kar⸗ 


17 i £ 


delen / und wird alfo behalten big man Thran darauß brennet. 


Wann von der einen Seite das Speck vom Wallfiſch geſchnitten / ehe fie 


den Wallfiſch umbkehren oder kentern / ſchneiden ſie das Fiſchbein herauß in 


einem Stucke zuſammen / der iſt ſo ſchwer / daß alle Manner im Schiffe genug 
daran auffzuwinden haben. Sie gebrauchen dazu befondere Hacken welche fie 
feſte machen / zween an den Seiten / und einen in der Mitte deß Fiſchbeins / mit 


ſtarcken Stricken wol verſehen / wie zu ſehen in der Tafel K. und hernach 


ſchneiden ſie das ander Fiſchbein von der andern Seite auß / windens gleicher 
Geſtalt in das Schiff / da wird er denn voneinander gehauen / wie man ihn mit 


hieher bringet / da er dann ferner Stuͤck bey Stuͤck abgeſchnitten / und ſauber 


gemachet wird. 


Der Fiſchbein gehöret allein den Kauffleuten oder Redern def Schiffes / 


und die andern ſo auff Part / das iſt / auff das Gluck warten oder fahren / man 


fange viel Wallfiſche oder nicht / bekommen ſie Geld dafür / von jedes Faß oder 
Kardele Thran / bedungen Geld. Die andern / welche nach Monat Geld fah- 


Alen / bekommen ihr Geld / wann die Schiffe wieder zu Lande kommen / man habe 
10 10 wenig oder nichtes gefangen / iſt der Schaden oder Gewinſt der Kauff⸗ 


1 


FR 


Die 


4 8 n 


Cap. v. Vierdten Theils / von Ferſchneidung deß Wallfiſchsſpeck. 12 
Die Hacken / damit man das Fiſchbein auffwindet / ſeynd beſonders dazu 
gemacht / wie der Balcken auß einer Wage / an beyden Enden ſeynd zween ſcharf⸗ 
fe Zacken / die ſchlaͤgt man zwiſchen das Fiſchbein / in der Mitte deß Balckens 
iſt ein langer Stiel feſte mit einem Ring / darinn die Stricke feſte gemacht wer⸗ 
den. Am Stiel ſeynd noch zween ander krumme Hacken feſte / wie Vogel⸗Klauen / 
mit einem Ring / welcher umb den Stiel gehet / daran ſeynd die zween Zacken oder | 
krumme Hacken feſt. ö 512 e ee e, I 
Im Ring / da die Stricke feſte gemacht / iſt oben noch einander Fummer 1 
Hacken feſte mit einem Ring / wie wir hie an den Kranchen zu auffwinden ge⸗ 9 
brauchen. In der Mitte aber / als zwiſchen dieſen beyden Hacken / iſt noch quer 1 
uͤber ein ander Strick feſt / damit die unterſten Hacken gleich und unverrucket ö 
ſitzen / damit das Fiſchbein nicht ins Waſſer falle und finde. 1 | 
Die hinterſten zween Zacken / ſchlagt man hinten zwiſchen dem Fiſchbein / | 1 
und die zween forderſten kurtzen nach fornen / damit wird das Fiſchbein gehal⸗ "N 
i wenn ich mit einer Zahnbrecher Zange / einen Zahn MM 
alte und außziehe. ae ee RED 5 
3 Den toten Wwallſſch da das Speck von geſchnitten / laſſen ſie treiben und 
ſeynd der Raub⸗Voͤgel Speiſen wann ſie hungerig ſeynd / ſonſt machen fie ſich 
viel lieber umb todte Wallfiſche / darauff das Speck ſitzet. f 
Der weiſſe Bar findet ſich gerne dabey / es ſitze noch Speck darauff oder 1 
nicht / ſehen auß wie Schinder⸗Hunde / die I viel beym Aas halten / da ſie dann ö i 
zu der Zeit ihre Schneeweiſſe Haut in eine Gelbe verkehren / haben auch zu der 
Zeit die Kranckheit an ſich / daß ihnen das Haar außfalllt / und ihre Haͤuter we⸗ 
gen der boͤſen Haar / wenig werth ſeynd. „ 
Wo ein todter Wallfiſch auff der Naͤhe lieget / wird er von den Voͤgeln 
verrathen / die man dabey unzaͤhlig viel ſihet / auch weiſſe Baͤren / wie zu ſehen in | 1 
der Tafel Bezeichnet mit g. vornemlich im Vorjahr / wann noch nicht viel u 
Wallfifhe gefangen / ſeynd ſie begierlich nach der Speife oder Naub / hernach ; I) 
wann viel todfe Wallfiſche im Waſſer treiben / eſſen fie ſatt / und finden ſich nicht il 
fo viel bey einem Wallfiſche / denn fie haben ſich allenthalben vertHeilet,. 1 
i 1010 Das Sehnde Capitel. 0 3 1 
Von des Fetts / oder Trahns Brennerenr. | 
Or dieſem haben die Holländer den Trahn in Spitsbergen gebrant / 1 
in Schmerenborg / und bey der Harlinger Kocheren / da noch zum Be⸗ 
weis allerhand Geretſchaft / und was zur Brennerey gehörig verhanden / | 
wie dar on im Eapitiel von Beſchreibung des eee e ee 5 
e ii 8%. 2 i Pad er die 


N Spitsberkifeber Rei 177/77 
Die Franzoſen brennen das Fett oder Trahn in ihren Schiffen / und wird 
auff ſolche Arth mannig Schiff in Spitsbergen verbrandt / wie bey unſer Zeit 
zwey Frantzoͤſiſche Schiffe aus ſolcher Uhrſache verbrandt ſeynd. 


124 


Es geſchicht aber darumb / daß ſie das Fett oder Trahn in Spitsbergen | 


außbrennen / daß ſie deſto mehr auſgebrennet Fett in ihren Schiffen laſſen koͤn⸗ 
nen / und meynen groſſen Gewinſt daran zuhaben / weil ſie alle auff Part fahren / 
das iſt man fange viel oder weinig / davon bekommen ſie ihr Geld. 
Ich halte dis aber nicht vor groſſe Klugheit / daß / da man Faſer ſetzen koͤn⸗ 
te / uberal das Schiff mit Holtz außfulen. „„ 
Unſer Leute aber wie geſagt / thun das Speck in die Faͤſſer / darin geret es 
gleichſam wie Bier / ich weiß aber kein Exempel / das Faͤſſer in Hafen geſprungen 
weren / ob ſie ſchon allenthalben feſte zu gemacht ſeynd / und wird meiſt zu Trahn 
oder Dehl darinn 5 ha 


Man verlieret an den frifchen Walfiſch Fette von 100 Kardelen / wenn es 


hernach außgebraten 20 Kardelen weiniger oder mehr nachdem das Speck gut iſt. 
Bey der Trahn Brennerey vor Hamburg / ſchuͤtten ſie das Fett guß denn 
Faͤſſern / in einen groſſen hoͤltzern Trog. ei Bier 
Auß dem Trog füllen es zween Männer in den groſſen Keſſel / der dabey 
ſtehet / darin gehen zwey Kardelen oder Faͤſſer Specks / das ſeynd 120 biß 130 


und 140 Stuͤbgen. 


Unter denn ein gemaurcten Keſelleget man Feuer / und wird dgin gekocht 


H ; > g 


oder außgebraten / wie man ſonſt Feiſte außbrennet. „ 
Der Brenkeſſel oder Bratpfann iſt wol verwaret / wie die Sarber Keſ⸗ 

ſel / und iſt gantz breit / flach wie eine Bratfanne von Kupfer gemacht. 
Wann das Fett nun wol außgebraten iſt / füllen fie es mit Keſſeln auß der 


Pfannen / in eine groſſe Siebe / damit das klare allein durchrinne. Das ander 


e . senden Mr 
Die Siebe ſtehet auff einen andern groſſen Trog / welcher uͤber die Helfte 
mit kalten Waſſer aufgefüllet iſt / damit wird das heiſſe Fett oder Trahn abge 


kuͤhlet / und was noch mehr Unreinigkeit im Trahn iſt / alß das von Blute 


und ander unraht darzu kommen / felt im Waſſer zu Boden / und der klare Trahn 
oder Fett treibt oben den Waſſer wie ander Fett oder Hehl. 

n dieſen groſſen Trog ſteckt eine kleine Roͤnne / über einen andern eben 
rl Trog oder Kumme wie wirs nennen / dadurch laufft das Fett oder 

Trahn / wenn der ander Trog von Fette bald uͤberſtreichet / in denndritten Trog / 


% 


* 


& 
4 


welcher gleicher geſtalt mit kalten Waſſer außgefüͤllet / darin wird er ferner lb ⸗ 


gekuͤlet / und klarer den in den erſten Trog. 
| | | In 


Cap. u. Vierdten T bels / von def Fetts oder Thran Brennerey. 127 
In den dritten Trog / ſteckt ein ander Roͤnne / durch die felbe lauft das 


Fett oder Trahn ins Packhauß / in einen vier ten Tr og / daraus füllet mann 


das ett in die Kardelen oder Faͤſſer. 


Etliche haben nur zween Sröge/inSpitsbergenhaben feon Mao de 5 ds 


ge Schlupen. 
Ein Kardele oder Faß / haͤlt Stuͤbgen. 
Ein rechte Trahn Tonne hält 32 Stuͤbgen. 
Wenn das Fett oder Trahn aufigebrant! bekommen die auff die A ger 


faren / vor leben ze oder Kar dele Trahn ihr Geld was ſie bedungen und ſchei⸗ 


den davon. 
Die Greffen brennen fi auß / machen davon braunen Tr ahn / etliche de⸗ 


| Fe die Mühe nicht anſtehet / werffen fie weg / und gebens Rn Busen zu⸗ 
reifen, 
u a Das Elffte Capittel. 
Von Sinfrh- 
* ch 115 von fer dem Walfifch gleich. 


An der Dicke aber iſt der Walfſch wohl drey und Pietbahl ſo 


dicke als der Finfiſch. 


Den Finfiſch kennet man im lauf bey die Floßfedern oder nnen / die 


beynahe auff dem Schtoantz hinten am rücken ſtehen. 
Beym ſtarcken Waſſerblaſſen kennet man ihn auch vor den rechten Wal⸗ 


fiſch / welcher nicht fo ſtarck Waſſer blaſet. 


Sein Puckekauff dem Kopff iſt in die Lange geſpalten / das iſt en Bla ö 


loch / drauß er Das Waſſer blaſet / hoͤher und ſtaͤrcker als der Wall 


nicht alfeı tieff eingebogen. 


Deß d innfſſchs Leſſtzen ſeynd von Far ben br lunch / mit Sraufen geze⸗ 


ret / wie ein Linie oder Strit 
An der. 1 Lefftzen haͤnget das ſo genannte Fiſchbein wie an Wallfi⸗ 


ſchen ob er aber den Mund auff und zuthut / wird unterſchiedlich 0 4 


liche halten / daß er das Maul nicht auffmachen kan. Iſt doch nicht alſo. 


laufft aber nicht immer mit auffgeſperꝛtem Rachen / damit ihm das Fieber f 


wie den rechten Wallfiſchen / bey den Seiten auſſerhalb der Lefftzen nicht herauf 
ſer bange font kan er das Maul wol auffmachen / wann er will. 


Haaren wie 


kleinen Jiſchbein / welches erſt ie kompt / und. i von Farben blau. 11 . 
Da 


Hacke aber iftnichtatfo hoch wie an Walfſſchen / der Rucken auch 


Inw 1 0 deß Mundes / zwiſchen dem ‚Sifehbein ͤiſt er gantz rauch von 
erde Haar / welches ſitzt inwendig am Fiſchbein / und an dem . 


126 Spitsbergiſcher Reif / 


Das ander Fiſehbein iſt von Farben braun / auch dunckelbraun mit gel⸗ 
ben Strichen / welchen man vor den älteften halt. 5 

Der blaue kompt von jungen Wallfiſchen und Finnfiſchen. 

Von Farben iſt er nicht Sammetſchwartz wie ein Wallfiſch / ſondern wie 
der Fiſch den man Schley nennet. Be 

Von Geſtalt deß Leibes iſt er lang / rund und ſchmal / und hat nicht ſo viel 

Feiſte wie der Wallfiſch / derowegen man nicht ſonderliche Beliebung hat ihn 
zu fangen, weil er die Mühe nicht belohnet. | . 

Er iſt viel gefaͤhrlicher als der Wallfiſch zu toͤdten / weil er ſich ſchneller bez 


wegen und wenden kan / wie der Wallfiſch / denn er ſchlaͤgt umb ſich mit dem 


Schwantz / und von ſich mit den Floßfedern / ſonſt Finnen genannt / daß man 
mit Sclupen nicht nahe an ihn kommen kan / dann die Lantzen ihm auffs beſte 
zum Todte helffen. AT 
Ich bin auch berichtet / daß ſie einmal unverſehens auff einen Finnenfiſch 
eine Harpune geworfen / die hat er mit allen Maͤnnern unter ein groß Eißfeld 
geriſſen / und iſt keiner davon wieder kommen / der berichtet haͤtte / wie es den ans 
dern gangen. 5 
Sein Schwantz lieget in die quer wie an Wallfiſchen. i | 
Wann dieſe Finnfiſche kommen / ſihet man keine Wallfiſehe mehr. 
Des Wallſiſchs Fett oder Thran wird vielfältig gebraucht von denen die 
Frieſe machen / Weißgaͤrber / Tuchmacher / Seiffenſieders. ! | | 
Amn meiften aber wird er verbrannt / an ſtatt deß Oels oder Lichter. 
Auff Groͤnlandiſchen Schiffen aber / fahren ſte ſtarck von Manſchafften / 
von 30. biß 40. und noch mehr / fuͤrnemiich in groſſen Schiffen da man 6. 
Schlupen bey hat / ſolche Schiffe tragen von 8. biß 1000. Kardelen Speck. 
Die kleinen Schiffe ins gemein / haben weiniger Kardelen oder Faͤſſer ein / 
als von 4. 5. biß 6. und 700 Kardelen haben 5. Schlupen bey jedes Schiff. 
Galliots fahren auch nach Spitsbergen Walfiſche zufangen / haben 3. 
auch wohl 4 Schlupen beym Schiffe. n 
Die Schlupen ſetzen etliche auff den Boden des Schiffs / deck genant 


auch an den Seiten des Schiffs hangen ſie dieſelbe / wie ſie in Spitsbergen o⸗ 


der beym Eiſe dieſelbe beym Schiffe hangen haben / damit wann geruffen wird 


fall fall / alſobald die Schlupen ins Waſſer niedergelaſſen werden. d 


Als denn bleiben im Schiffe / der Steuͤrman / Balbier Schimman / Kuͤ⸗ 
per / und ein Junge / und bewachten das Schiff / der Schiffer oder Comman⸗ 
deur ſelbſt mit denn übrigen, Maͤnner / muͤſſen auff der Walfiſch Jacht warten / 


einer wie der ander. ie | | | 
Im Schiffe ſeynd so Lanten. f 5. Wal⸗ 


N 


Cap. rr. | Vierdten Theils / vom Finnftſch. 12% 
6. Walroß Lantzen bey allen Lantzen und Harpunen. ſo viel Stoͤcke dabeß. 
40. Harpunen. F re (a 1 
0 lange Harpunen damit man den Walfisch unter Waſſer ſchieft. RK 1 
6. kleine Walroß Harpun n. 3 4 
30. Linien oder Walfiſchs Stricke / jedes S trick go biß Jo Fahm lang. - 
In jede Schlupe nemen ſie mit auff der Jacht 2 auch wohl drey Harpu⸗ 
nen / und s Lantzen 1 Walroß Harpune / und 2. oder 3. Walroß Lantzen / 3. 
Linien / J. oder 6. Mann nachdem die Schlupen groß ſeynd / darin ſeynd der 
Harpunier“ Liemienſchieſſer und Steurer , fie riemen alle zugleich biß am Wal⸗ 
1155 ohne der ſteuret / ſteuret oder rudert mit feiner Riemen. Sie haben auch 
in den Schlupen in jede ein Kapffmeſſer / damit ſie das Strick abhawen / wenn 
ſie dem Walßſch nicht folgen konnen. Hammer oder Klopper wie fir ſa⸗ 
en auch. | 9 — IR 
! bee mehr / als Beilen/ Draggen vielerlen Art Meſſer/ fo 
mir Schiffer Daniel Quint gezeiget / damit der Wallfiſch zerſchnitten wird / ha⸗ 


— 


— —. .. . 


€ 


Eben und Trincken wird mit geben nach Schiffs Gelegenheit / und wers | | 
beſſer begehret / Fan etwas anders mit nehmen / ſo viel er will / wann er kan. | 9 
* Faullentzer bekommen auff der Reife den Scharbock / die aber friſch in die | | 
710 ft und Wind gehen / ſchadet die Kalte nicht / und die Glieder werden bewegt / 
und wie das Schiff in der See tobet / al ſo lernet man darauff / gehen wie ein | 
Baͤlgentretter. 5 „ i 5 — 

Sonſt iſt der Scharbock die gemeinſte Kranckheit auff dieſer Reiſe / Fieber / 1 
apoſtemen und allerhand zufällige Kranckheiten / darauff ein Barbier bedacht | 
ſeyn muß/gutemedicamenta vom Lande mit zu nehmen / denn man nichts auff 
der See bekommen kan. . i 
Die aber auff der Reiſe ſterben / begrabt man in Spitsbergen / man nimbt 
ſie mit hieher / oder man wirfft ſie ins Meer / dabey ein Geſchutz geloſet wird. 
BR ann | Das ix. und legte Capitel. 1 — ae | \ 
Von Rotzfiſchen / und Seefwanm, 1 
| Otzfiſche nenne wa ſo nichtes an ſich als lauter Schleim ſind / | 

5 Fund daher gantz durchſichtig. . N 

Von dieſe find mir unterſchiedliche Geſchlechter vorkommen / davon 

etliche Theile wie Fioßfedern haben / gleich wie der / welchen ich Sagotts Pfad⸗ 
Aumann... | | Andere 
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2.4 
Andere ſind den platten Schnecken gleich / haben aber an ſtatt der Floßfe⸗ 


dern zwey kleine Stenglein wie Federn. 


Uber dieſe habe ich vier Arten Rotzfiſche angetroffen / ſo von der andern Fi⸗ 
ſchen Form weit abgehen / und von den Schiffleuten Seekwalm genennet wer⸗ 
den / als wenn ſie ein dicker zuſammen gefloſſener Dampff aus der See wären. 


Sie heiſſen auch nach dem Lateiniſchen Namen Seeneſſel / dieweil ſieeinen 
brennenden Schmertzen verurſachen / denn ſie die Haut brennen wie Neſſeln. 


Ich habe wol die Gedancken gehabt / daß dieſe Rotzfiſche möchten ein ver⸗ 
faulter daußgeworffener Fiſchſamen ſeyn / welche wegen der Verfaulung / den 
brennenden Schmertzen machen 1 und als waren nach unterſchiedlicher Jiſche 
Samen Art auch unterſchiedliche Geſtalt bekommen / als etliche nach Rochen 


| Art / etliche Wallfiſcher Art. 


Aber ſolches kompt mir nicht mehr glaublich vor / nach dem ich beſſer 
betrachtet / daß das Lebend viel ein herzlicher Ding iſt / als daß man es auß vers 
faultem und weggeworffenem Samen ſuchen ſolll[ . u 

Sie machen das Meer ſauber und klar / weil ſich alle Unſauberkeit an fie 
ſetzet / der an ſie hanget wie eine Klette auff Tuch. rain 
c 5 

Dieſe kleine Fiſche find den Seeneſſeln wegen ihres durchſichtigen Leibes 
gantz gleich / auch zergehen fie wie die Seeneſſel / ſo man ſie in der Hand halt. 


HOiaoben aber zwey Floßfedern unten am Halſe / welche deß Wallfiſches 


Floßfedern am naͤchſten kommen / ſind von Figur beyde unſern kleinen zemme 
gleich / in der Mitte nemlich dicke / am Anfang und En de Dunn und ſpitzigt. 
Sonſten iſt dieſes Fiſchlein denn Gotspferdigen an geſtalt des Leibes 


. gleich / nur das dieſer am Leibe Dicker iſt / und unterwerts erſt ſpitzzugehet. 


Der Kopf iſt rund und breit / in der Mitte geſpalten / hat kleine Hoͤrner 
etwa eines Strohalms breit. eee 
Vor dem Kopfe ſitzen ihm 2 fache reigen Srohte Körner / in jeder Reige 
drey / obs Augen ſind kan ich eben nicht ſagen. eee | 
Der Mund iſt geſpalten. „ 5 ö 0 
Vom Munde gehet ins Leib hinab / ſeyn Eingeweide / welches weil er 
durchſichtig iſt / genugſam kan geſehen werden. * 


Iſt von e d ſchware n eh ae N 
Dies ganzen Fiſches Farbe aber iſt wie Eierklar. 10% N 
Er beweget ſich im Waſſer wie die Seeneſſel. Fa ln din © 


Von groſſe iſt er abgerſſen. ae 


or. 


Cap.. Voierdten Theüs / von Kotzfiſchen. is 129 
1 ae daß ſie der Voͤgel Speiſen find / weil die Voͤgel als zum⸗ 
ben / Taubtaucher / Papageytaͤucher ſich auff dem Waſſer finden / da Fiſchlein 
oben ſchwimmen auch zufinden pflegen. | 15 


Denn ich hier vorſtelle ward abgeriffen in der Suͤdbay (oder Südhafend | 


in Spitsbergen den 20 Juni. (. gezeichnet mit t. ) 
Schnee Rotzfch. | 
8 Schnecken Roßzfiche find auch gantz durchſichtig trie die Se⸗ 
a | 9 50 


n. Nan 5 u | 
Sind aber plat gerunden/ wie man auch auff der Erden / ſolche platte 


Schnecken ſchalen findet. d . 
Mercklich iſts / daß aus dem euſſerſten Keingen da er offen iſt / quer uͤber 
ein Stenglein / wie der Balcken in einer Wage hervor gehet / rauch an bey⸗ 
den ſeiten wie eine Feder. ee 
Mit dieſem Stenglein betvegt er ſich auff und nieder wie die Seeneſſe. 
Von Sarben ſind ſie braun. 
Sie treiben haͤuffig im Waſſer / wie Staͤublein gegen der Sonnen. 


Man hält dafur / daß fie der Wallfiſche Speifen ſeynd / ob dieſe aber den | 


Waltfifchen folche feifte Nahrung geben koͤnnen / kan ich nicht wol glauben. 
Viel eher will ich glauben / daß ſie den Voͤgeln / als Lumben / Taubetaucher / 
Papageytaucher / gute Nahrung bringen. n | 
Oind nicht groſſer als ich ſie abgeriſſen habe. 0 
Wir bekamen ſie haͤuffig in dem ſüdlichen Hafen in Spitsbergen den 20 Jun. 
| Due keine geſehen. 
$ 


ie Seefahrende fehen Diefe Fiſchlein für Spinnen an / davor ich ſie auch fol 


teangeſehen haben / wenn ich ſie nicht in der Hand naher betrachtet hatte / und ges 
funden / daß ſie gantz keine Gleichheit mit den Spinnen haben. Tafel Q. gezeich⸗ 


hi 3. Zackener⸗Rotzfiſch. 


7 


„Diese gleichet ſch mit feinem Dbertfeil / nemnfich der Stic mit dem 


Knopff den Schwaͤmmen oder wie wir ſagen / den Poggenſtuͤlen. 
Denn es gehet wie ein runder dicker Stiel mit durch den Stuel. 


Hat aber einen blauen Knopff / der noch einmal fo dicke iſt als der Stiel / es 


uch Dig Obertheil einem Strohute unfers Frauenzimmers verglichen 


. 


mag 
werden 


——— —— 


are An dr 


wo ‚ad Spitsbergiſcher Reiſe / 
Vom Stiel herunter wird er wieder mae rundet ſich / doch ira er 


schmaler als der Stuel. 
Jeh habe fie geſehen daß fie von unter auff ſich empor gedrungen / und von 


oben wiederumb nach unten zu / gleich wie ein Stock / den man une Waſer 


ſtoſt / wieder empor ſteiget. 
Ich bekam fie in der Nordſee / zwiſchen Higeund und der Elb da das 
Elbwaſſer mit der See fich vermenget. 
Ich habe ſie auch bey Kuckshafen unter an der Elbe gesehen. — 
Habe mir auch ſagen laſſen / daß fie bißweilen Höher treiben bey Freyburg. 
Er moͤchte von Geſtalt ſeines Hutes d Hutier / oder von Fine Zacken /Zak⸗ 


7 e 


4. Poſener⸗ Kofi. 


Die Rosch iſt Eirckelrund / doch an ſeinemlumbkrecß seien feinen 
doppelten Strichen einwerts gebogen. 

Die ſpeichen Striche gehen auß in der Mitte deß Coͤrpers einfach hewor / 
theilen ſich aber an der Zahlixs in zwey Aſte gegen dem Umbfreiß / da fie ewas 
naher zuſammen lauffen und in 2 Spalten zerſpalten ſind. 

Der Coͤrper iſt weiß und durchſichtig / wie [ber gedacht / hi ser er . 
ſammen / und thut ihn voneinander. 

Die Speichenſtriche aber ſind braumroth. 5 

An den Enden der ee be duffnmGEriß 1 em 

zuſammen an der Zahl 32 Flecken. 
Inder Mitte der Scheiben iffei ein ander kleiner Circkel / auß won umb⸗ 
Freiß diegedachte Speichenſtriche hervor kommen 
Invwendig iſt er hol / mag ſein Bauch ſeyn / in welchem ich? oder von den 
keinen Krabben gefunden / waren durch den innerſten Circkel gebrochen. 

Es hangen rund herumb ſieben braune ſubtile Fadem herab / wie ein ge⸗ 
ſponnen Seide / oder wie die Fadem ſo in der Lufft ſchweben anzuſehen / dieſe 
kam er nicht bewegen. 

Er mochte wie der vongegewogen haben ein halb fd / war breit bey die 


her halben ſpannen 


Die Faden waren wol ein ſpannen lang. Kite. 

Dieſe Art bekamen win bey Hitland. 

Er mochte ſcheibener / oder Roſener wegen ſeiner Figur grhennttwedeen 
Von dieſen bey den habe ich hören ſagen / daß die e 105 


Vr.ürrdten Thele/ von RB ig 


75 


ſen / bi das ich aus eigener Erfahrung ſolches bekrafftigen kan. 
Dieſe drey erſten Serqualen ſeynd fo haͤuffig in der Nord See als Son⸗ 

ghenſtaͤublein in der Lufft / hingegen aber find die umb Spitsbergen weiniger 

in der See anzutveffen / bey ſtillem Wetter habe ich fie alleine oben ſchwim⸗ 


— 


mend gefehen / im Stun aber ſincken fie zu boden. 
| . Mutzner Rotzfiſch. 


In Spitsbergen bey den Muſchelhaven den 8 Julij ben ſtillem Wetter / 
ſeynd mir zweyerley Art Rotzfiſche vorkommen / davon der erſte 6 eckicht / 
Den ander Fecht iſ . n ĩð 

„Der ſeckseckige hat auch e purper Striche mit blauen Raͤnden. 
S3 wiſchen dieſen Strichen iſt der Leib zertheilet / gleich in sb Kuͤrbis ſchnit. 
Es hangen von der Mitte des Leibes heruntet zwey Zinober rothe Fadem / 
ſo gußwerts von kleinen Haren rauch find / fie haben eine Geſtalt wie ein off⸗ 
nes dieſe habe ich nicht geſehen von ihm in ſchwimmen beweget. 
Inxwendig im Leibe / hat er ander breiter Striche / von Farben purpur / 


an den Nanden lichtblau / die bilden ſich ab alß wenn es ein grichiſch groſſes 


O () were. A 95 3 
ah, Dir ganze Leib it Müchwaſß / und nicht fo durchſcheinend/ wie des 
F one . 
Die Geſtalt iſt wie eine eckichte Mütze / daher man ihn Mützener 
Er mag noch einmahl ſo groß ſeyn als er hier vorgemalet. 
Mag am Gewicht etwa 4 Lot ſchwer geweſen ſeenn. 

Ich habe nicht gemercket/wieich ihn in der Hand gehabt / daß er gebren⸗ 
net hatte / ſondern iſt vergangen als Rotze. (Tab, P. gezeichnet mit 8.9 


a No Springbrunner Rotzfiſch. 
Der ſechſteund letzte Notzfſch Hein ſehr kunſtreicher Fiſch .. 
Hat oben ein Loch einer Gan ſe Federn dicke (mag fein Mund ſeyn) ſo ein⸗ 
Bee einem traͤchterformichte Hoͤle / daher er Traͤchtener möchte genennet 
werden. f us 


Fin 


ten, 


arben gen welches ich überan feinen Orth o ng: wil geſetkt fin Inf 


Von gedachtem Loche gehen 4 Striche herunter / zwey und zwey gleich | 
lber / Davon find zwey quer uͤberſchnitten / zwey aber nicht zer⸗ 


N 1 Dir 


a 
je 2 


11 
* 
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Die unzerſchnitten find eines halben Strohalms breit / und die andern / 
welche wie Ruckgrad von Schlangen oder Wallfiſche zerſchnittene / ſeynd eines 


Strohalms breit / gehen bey de herab über die Helffte deß gantzen Coͤrpers. 


An der Mitte deß Trachters / gehen noch 4 ander / wie Schlangen oder 


Wallfiſches Grad / zerſchnittene Striche / etwas niedriger / als die vorigen Stri⸗ 


che herunter. | 
Die Striche zuſammen ſeynd alſo 8 an der Zahl / veraͤndern ihre Farbe / 


wenn man ſie anſahe / mit blau / gelb und roth / alſo ſchoͤn mit Regenbogen 


Farbe. e 
Sie bilden ſich vor als ein Springbrunn / der ſich ing Waſſerſtrahlen zer⸗ 


| theilt daher er auch / Springbrunner oder 8 Strahler konte genennet werden. 


Ignwendig aber gieng von den Spitzen Ende deß Trachterg herab / gleich 
als eine Wolcke / die ſich in Regen zertheilte / welches ich für fein Eingeweide 


achten ſolte. 


Da die gedachten außwendigen Striche ſich endigen / iſt der Coͤrper erſt⸗ 
lich ein wenig eingebogen / darnach gehet er rund zu / und iſt daſelbſt ſchmal⸗ 


ſtrichicht. | 
Dier gantze Coͤrper iſt weiß wie Milch von Groͤſſe als er hier abgebildet 


Mag gewogen haben 8 Loth. „ | 

Ich habe nicht gemercket daß er auff der Haut brennet/fondern iſt dem 

vorigen gleich zergangen wie Schleim. | IT 
Nachgehends habe ich andere Arten dieſer Rotzfiſche in der Spanifchen 

See bekommen / ſo etlich Pfund ſchwer find geweſen / von Farben blau / purpur / 

gelblicht / weiß / ac. welche hefftiger brennen als die vorgedachten in der Nord⸗ 

See / auff der Haut ſaugen ſie ſich an ſo gar / daß Blattern und vielleicht die 


Rode darauff folgeten. Davon ich dem guͤnſtigen Leſer die Figuren 


mit der Veſchreibung / zur andern Zeit hoffe mittheilen. 
| Tafel P. gezeichnet mit h. 2 | 


Ende der Spizbergiſchen Reife Beſchreibung. | 
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1 Cap. Von Spitsbergens euffer en Theilen. 0 
. Von dem Meer. W Man 5 ER 17 
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Dritter Theu / „ 
e Pee ich in Spitobergen gefunden. N 


Cap. Von den Kraͤutern in gemein, 
2 Cap. Kraut mit Aloe Blättern. asien Pag. 41 
3 Cap. Eingekerbtes cin due, N 0 42 
on Hanen Füllen, ; \ 43 
Meltrann 4 
8 
4 Cap. Krautals Mauſe Ohren. SR 46 
9 Cap. Kraut als Singruͤn. . 47 
10 Cap. Erdbeer Kraut. N ? 47 
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Vierdter Theil / 
Von den Thierenauff Spütsbergen. 
a Cap. Von Spaltfuͤſigen Voͤgeln. Pag. 5 


Cap. Von denbreicfäſſtgen oder unfpalfüffigen Boͤgln. f 
3 Jap. Van den übrigen Böͤgeln ſo ich nicht habe nbreiſſen knn. 72 


a * 


4 Cap. Von vierfüͤſſigen Thieren. 1 
Cap. Von ellichen Schildgechechrern ſo auff Groenlaͤndiſchen oder Sate | 
As ſchen Reſſen gefangen werden. 33 

6 Cap. Von etlichen Floßfederichten Fiſchen / die man ohne den Wajſſiſch auff Spits⸗ 
A e bergiſchen Reſſeſehet | 39 
7 Cap. Vom Walſiſcd z. 7 
8 Cap. Von Walfſchfang. Us 


5 Cap. Wie ſie mit den todten Walfihbumbachen. 118 
10 Cap. Von des Felt oder Trahnbrennerey. ie e eien * 423 
1 Cap. Vom Finſſſch. a AR RER IN 
L Cap. Von Rotzfiſchen oder Scekwam. e ne e ee 
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| Errata. 
Pag. L. lin 11. vor Heiligeland / Silgeland. 


Pag. 19. U 8. vor 5 Grad / 76 Grad / 30 Minute. 


Pag. 32. l. 27. vor ſebſten / ſelten. e 
Pag. 3 . l. 23. vor Schnee / Seen. 
ibid. J. 25. vor wie einem / wie man. 
Pag. 3 6. I. s. vor wen / war. 

Pag. 49. l. 16. vor viſcus, fuci. 


Pag. 5 5. Hzo. Dieblis / ſoll uͤbergeſtrichen werden. 


Pag. Je. l.3 4. vor gachen Huck / Flachenhuck. 
Pag. 5 8. J. . vor ungemeine / unangenehme. 
Pag. 7g. I. 3. vor Iniß / Jris. N 
Pag. 99. l. 3 1. X ſoll uͤbergeſtrichen werden. 
Pag. 100. l. z. vor Blatfiſche / Black fiſche. 
bid. I. 1. vor Haar / Zaͤhne. 1 
ibid. l. 23. vor Samperfiſche / Semperfife. 
Pag. 108. l. 6. vor Streich / Schiff. 
Lag. o, l 20. vor Stegen / Staͤfen. 
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